Die Erpedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20, 


Sonntag den 26. September 


Inland. - 
Berlin, 28. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnägigſt geruht, dem königl. niederländiſchen 
Rittmeiſter und Adjutanten Sr. königlichen Hoheit des 


Prinzen Friedrich der Niederlande, Baron van der 


Duyn den rothen Adler- Orden dritter Klaſſe; und 
dem Landrath des Kreiſes Rheinbach, im Regierungs⸗ 
Bezirk Köln, von Imhoff, den Charakter als ge⸗ 
heimer Regierungsrath zu verleihen; ſo wie den In⸗ 
ſtrumentenmacher Berndt zu Breslau zum Hof: In: 
ſtrumentenmacher zu ernennen. 


Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande, ſo wie Höchſt⸗ 
deren Kinder, die Prinzeſſinnen Louiſe und Ma⸗ 
rie, ſind von St. Petersburg hier angekommen. 


(Militair⸗ Wochenblatt.) v. Tippels kirch, 
Hauptm. v. 6. Inf. Regt, zum Major, Hoffmann, 
v. Saliſch I., Pr. Les. von demſ. Regt., zu Hauptl. 
und Komp. Chefs, v. Conrady I., v. Wickede, 
Sec. Lts. von demſ. Regt., zu Pr. Ets., v. Kleiſt, 
Hauptm. vom 11. Inf. Regt., z. Major und Komdr. 
des 2. Bat. 22. Landw. Regts. ernannt, Schwinger, 
P. Fähnr. vom 11. Inf. Regt. der Char. als Sec. Lt. 
beigelegt. v. Aſimont, Gr. Schwerin, P. Fähnrs. 
dom 4. Huſ. Regt., zu überz. Sec. Lts., erſteren mit 
Verſetzung zum 24. Inf. Regt., Hauenſchild, P. 
Fähnr. (m. Sec. Lts. Char.), v. Weſtphal, P. 
Fähnr. vom 22. Inf. Regt., zu überz. See. Lts. er⸗ 
nannt. v. Lis res, P. Fähnr. von demſ. Regt., der 
Char, als Sec. Lt., Flach, Sec. Lt., aggr. dem 6. 
komb. Reſ. Bat., der Char. als Pr. Et. beigelegt. 
v. Roſen, Major u. Platzmajor in Koſel, nach Köln 
verſetzt. Kaempfe, Hauptm. a. D., zuletzt im 20. 
Inf. Regt., zum Platzmajor in Koſel, Kolewe, Sec. 
Lt. von der 5. Art. Brig., z. Pr. Lt. der Feuerw. 
Abth. ernannt und der 4. Art. Brig. aggregirt. Bar. 
v. Buddenbrock, v. Willich, v. Sowinski, 
Wegner, v. Bentkowski, Thilo, Bar. v. Troilo, 
Schmidt, aggr. Sc. Lts. von der 5. Art. Brig., 
den ꝛc. Wegner mit Verſetzung zur 8. Art. Brig., 
v. Gaffron, v. Schweinichen II., v. Scheliha, 
v. Schirmann, v. Garezynski, aggr. Sec. Lts. 
von der 6. Art. Brig., zu Art. Offizieren ernannt. 
v. Köckritz⸗Friedland, v. Bieczynski, Port. 

ühnes, von der 5. Art. Brig, letzteren mit Verſetzung 
zur 7, Art. Brig., Tomitius, Le Bauld de Nans, 
v. Polenz, P. Fähnts. von der 6. Art. Brig, zu 
Gögr. Sec. Lts. mit Inf. Geh. ernannt. — Bei der 


Tandwehr: Haertel, Seconde: Lieutenant vom 
Bataillon 7., ins 3. Bat. 6. Regts., Burſcher, 
ver vom 1. Bat. 10., ins 1. Bat. 18. Regts., 


des wit, Beyer, v. Ohlen & Adlerskron, 
2. Bat. ut 1, Bat., Büttner, Sec. Lt. vom 
Sec. Lts. 3 gen. Steinmann, Hapel, 


nalin ee e e don 1 Bat., Foel⸗ 


ch, 
kel II., Sec. Lt. v. 2. Ba 
. ; „Bat. 22. Regts., zu Pr. Lts., 

Lulich, pr Le vom g. Bat. 22. Regts., zum int. 


Comp, Führer, Meje r, Feld 8 
Sec. Lt. ernannt. Kölln ie — eee Ru 
Wee 1. Bat. 18. Deptsveriegg, v. Schmfebebe rg, 
Sec. Lt. vom 4. Kür. Regts „ 
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Regt., mit Ausſicht auf Civilverſorg. und Pension de 


Abschied bewilligt. v. Ohlen u. Abl 
e dom 6, Huf. Nets, cherer aug. Kliſch 
Hauptm. u. Chef der 4. Inval. Comp., 116 Major 
mit der Comp. Unif. mit den vorſchr. Abz, f. V. u 
feinem bish. Gehalt u. Servis als Penſton, der Ab⸗ 
N beige Wichmann, Major u. Komdr. des 
— Reste... als — der Regts. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion der Ab⸗ 
ſchied bewiligt. rſch fi Mi N Ab 


Bat. 10. Regts., zu Pr. Lts. er⸗ 


Z Berlin, 23. Septbr. Jemehr die Freihandels⸗ 
frage eine allgemeinere europäiſche Bedeutung gewinnt, 
um ſo reicher entfaltet ſich auch die Literatur auf die⸗ 
ſem Gebiete. Außer den Engländern und Deutſchen, 
welche ſchon ſeit Jahren die Freihandelsfrage in meh⸗ 
reren Werken auf das Gründlichſte und Allſeitigſte er⸗ 
örtert haben, ſind es jetzt namentlich die Franzoſen, 
welche ſich dieſem Gegenſtande der national: ökonomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft zuwenden. Eine ſehr intereſſante 
Erſcheinung auf dieſem Gebiete iſt die Schrift von 
Friedrich Baſtiat, betitelt „die Trugſchlüſſe der Schutz⸗ 
zöllner gegenüber der geſunden Handelspolitik.“ Von 
dieſer Schrift iſt fo eben eine durch Herrn Noback, 
Direktor unſerer Handelsſchule, veranſtaltete Ueberſez⸗ 
zung erſchienen. Herr Baſtiat behandelt in 22 Kapi⸗ 
teln die Grundſätze des Schutzſyſtems und des Frei⸗ 
handels. Die Schrift iſt in ſehr lebendiger und anre⸗ 
gender Weiſe abgefaßt. Kurze ſchlagende Gegenſätze, 
ein leichter humoriſtiſcher Ton und eine Menge frap⸗ 
panter Beiſpiele aus dem praktiſchen Leben verleihen 
derſelben einen eigenthümlichen Reiz für die Leſer. Der 
Verfaſſer verhandelt mit ſeinen Gegnern öfter in Ge⸗ 
ſprächsform, führt dieſelben redend ein und deducirt 
ihnen die Unhaltbarkeit ihrer Aufſtellung. Alle Fragen 
werden einzeln und abgeriſſen behandelt, ſo daß manche 
Wiederholungen unvermeidlich ſind. In ſolcher Weiſe 
werden in verſchiedenen Kapiteln die Frage über die 
Handelsbilanz, über die Differentialzölle, über die Reci⸗ 
procität, über die abſoluten Preiſe, über die Erhöhung 
des Arbeitslohns durch den Schutzzoll erörtert. Wir 
begnügen uns damit, hier zur Charakteriſtik des Bu⸗ 
ches theils referirend, theils citirend einige Stellen deſ⸗ 
ſelben mitzutheilen. Herr Baſtiat will nicht die Auf⸗ 
hebung aller Zölle. Wir wollen, heißt es, der Regie⸗ 
rung ihre Steuern laſſen; wir möchten nur gern die 
Regierten davon abbringen, daß ſie ſich unter einander 
beſteuern. Die Douane ſoll nicht in den Händen der 
Produzenten ein Mittel der Beraubung ſein, aber ſie 
kann eben ſo gut Einnahmequelle für den Fiskus ſein, 
als jede andere. Der Produzent wünſcht beſchränkte 
Konkurrenz und unbeſchränkten Abſatz; das Intereſſe 
des Konſumenten iſt, daß das Angebot der Waare groß 
und die Nachfrage gering ſei. Als Produzenten haben 
wir ſämmtlich antifociale Wünſche, und wenn die Wün⸗ 
ſche der Produzenten erfüllt würden, ſo müßte die 
Menſchheit wieder in Barbarei zurückſinken. Die Han⸗ 
delsbeſchränkung hat den eingeſtandenen Zweck und die 
anerkannte Wirkung, daß ſie die Arbeit vermehrt und 
daß fie Theurung, d. h. Seltenheit der Produkte er⸗ 
zeugt. Den beſchränkenden Geſetzen werde ich jederzeit 
dies Dilemma ſtellen: entweder räumt ihr ein, daß ihr 
den Mangel hervorbringt, oder ihr räumt es nicht ein. 
Wenn ihr es einräumt, ſo bekennt ihr damit, daß ihr 
dem Volke alles Uebel anthut, was ihr ihm anthun 
könnt. Wenn ihr es nicht einräumt, ſo leugnet ihr, 
daß ihr das Angebot beſchränkt, die Preiſe vertheuert 
und den Produzenten begünſtigt habt. Im erſten Falle 
ſeid ihr ſchädlich, im zweiten wirkungslos; nützlich könnt 
ihr nicht fein, Der Schutzzoll iſt eine Auflage, die 
gegen das ausländiſche Produkt gerichtet ift, aber auf 
den inländiſchen Konſumenten zurückfällt. Derſelbe 
könnte ſehr wohl die Formen einer direkten Steuer an⸗ 
nehmen, die der Staat im voraus erhebt und unter 
die begünſtigten Induſtriezweige vertheilt. Wenn aber 
das Schutzſyſtem dieſe Form annähme, würden wir nicht 
lachen, wenn Jemand ſagt: wir bezahlen mehr als eine 
Milliarde Steuern für Armee, Flotte, Juſtiz, Staats⸗ 
ſchulden, öffentliche Arbeiten u. ſ. w.; wäre es nicht 
gut, wenn der Staat uns eine zweite Milliarde ab: 
nähme, um die armen Beſitzer der Eiſenhämmer, die 


armen Aktionäre von Anzin, die unglücklichen Eigen⸗ 


thümer der Wälder, die nützlichen Stodfifhfänger zu 
unterſtützen. 


1 


40 Fr. 


port von Brüſſel iſt ſehr theuer. 


Höchſt intereſſant iſt, was Herr Baſtiat 
S. 90 über den Widerſptuch ſagt, welcher darin liegt, 


daß man durch Beförderung der Transportmittel die 
Waaren billiger zu machen ſucht und ſie zugleich durch 
Schutzzölle wieder vertheuert. Wahrhaftig, äußert 
er, ich muß mich fragen, wie uns der Wahnſinn 
hat bemeiſtern können, viele Milliionen auszuge⸗ 
ben, um die natürlichen Hinderniſſe zwiſchen Frankreich 
und Belgien zu zerſtören und zugleich viele andere Mil⸗ 
lionen zu zahlen, um künſtliche Hinderniſſe an deren 
Stelle zu ſetzen. Ein belglſches Produkt koſtet in 
Brüſſel 20 Fr., und in Paris wegen des Transports 
30 Fr. Daſſelbe Produkt koſtet, in Paris gefertigt, 
Was thun wir nun? Zuvörderſt legen wir 
auf das belgiſche Produkt einen Zoll von mindeſtens 
10 Fr., um ſeinen Preis mit den Transportkoſten zu 
dem Pariſer Preiſe hinauf zu treiben. Dieſer? Trans⸗ 
Bauen wir für 200 
bis 300 Millionen eine Eiſenbahn, ſo haben wir ihn 
um die Hälfte billiger, ſo daß das belgiſche Produkt in 
Paris nur 35 Fr. koſtet. Daſſelbe Reſultat wird er⸗ 
reicht, wenn man den Eingangszoll auf 5 Fr. herab⸗ 
ſetzt, wobei die 200 Millionen der Bahnkoſten und ein 
großer Theil der Koſten der Zolllinie erſpart wird. 
Aber, ſagt man, der Schutzzoll iſt nothwendig, um 
die Pariſer Induſtrie zu ſchützen. Meinethalben, aber 
dann zerſtört feine Wirkung nicht durch eure Eiſenbahn. 
Denn wenn ihr darauf beſteht, daß das belgiſche Pro⸗ 
dukt, gleich dem Pariſer, 40 Fr. koſte, ſo müßt ihr den 
Zoll auf 15 Fr. erhöhen. Dann aber frage ich, welchen 
Nutzen noch die Eiſenbahn hat? In gleicher Weiſe werden 
die Irrthümer der Handelsbilanz, die Widerſprüche in der 
Feſthaltung abſoluter Preiſe vor Augen geführt. Im 


letzten Kapitel erklärt ſich der Verfaſſer mit Energie ge⸗ 


gen den Mißbrauch der Metaphern, Invaſion, Ueber⸗ 
ſchwemmung und Tribut, womit die Schutzzöllner nicht 
wenig zur Befeſtigung von Vorurtheilen beitrügen. 
Man braucht bereits, heißt es, Tribut und tributpflich⸗ 
tig, ſynonym mit Kauf und Käufer, während dieſe 
Worte ſo verſchieden von einander ſind, wie Tauſch 
und Diebſtahl. Lieber will ich ſagen hören: Kartuſch 
hat einen Koffer erbrochen und ſich 1000 Rthlr. ges 
kauft, als unſere ehrenwerthen Deputirten ſagen hören: 
Wir haben Deutſchland den Tribut für 1000 Pferde 
bezahlt, die es uns verkauft hat. Es iſt doch ein Un⸗ 
terſchied, ob mir Jemand die Hand an die Gurgel legt 
und 100 Fr. abfordert, oder ob ich freiwillig Jemand 
100 Fr. gebe, der mir die Waaren anbietet, die ich 
brauche und wünſche. — Aus den vorſtehenden Mit⸗ 
theilungen werden unſere Leſer einen Einblick in die ſehr 
leſenswerthe Schrift des Herrn Baftiat erhalten haben, 
Der Verfaſſer iſt beſcheiden genug, feine Leſer nicht be⸗ 
lehren und überzeugen zu wollen; er will nur Zweifel 
in ihnen erwecken und ſie dahin bringen, daß ſie 
ſchwanken. > 

* X Berlin, 24. Septbr. Die Angelegenheit des 
Herrn Raveaux aus Köln ging bekanntlich in letzter 
Inſtanz an den hieſigen Kaſſationshof. Dieſer hat 
jetzt fein Urtheil geſprochen, und du daſſelbe wegen 
der Conſequenzen auch für andere Fälle wichtig iſt, fo 
theile ich Ihnen daſſelbe vollſtändig mit. Es lautet £ 
nämlich nach vorangegangener Geſchichtserzählung wört⸗ 
lich wie folgt: „In Erwägung, die vorläufigen Einre⸗ 
den betreffend, daß der verweigerte Ausſpruch eines 
Debitverbotes nur das Imprimatur in ſeinen geſetzlichen 
Folgen aufrecht erhält, (Geſetz om 18. Oktober 1819, 
Artikel 6 Nr. 4, und Inſtruction vom 23. Februar 
1843, § 11. Nr. 2) nicht aber jede Verantwortlichkeit 
unbedingt ausſchließt, daß mithin die bezogene Entſchei⸗ 
dung des Ober⸗Cenſurgerichtes kein geſetzliches Hinder⸗ 
niß des gerichtlichen Verfahrens ſein könnte, und eben 
fo wenig ein in den Inſtanzen genommener ahweichen⸗ 
der Antrag den Recurs des öffentlichen Miniſteriums unan⸗ 
nehmdat macht; in Erwägung zur Hauptſache und zwar 
zum erſten Caſſationsmittel, daß die Frage: ob der 
rheiniſche Appellationshof den $ 7 des Bundestagsbe⸗ 


prüfen iſt, daß demnach die Frage: ob die zur a 
Urtbeils noch nicht vorhandene Declaration vom 8. April 
1847, in Strafſachen rückwirkende Kraft habe, in dem 
hier vorliegenden Falle keiner ſpeziellen Erörterung bes 
darf; in Erwägung, daß das Cenſurgeſetz vom 18. DE: 
tober 1819 in Volliehung des Bundestags⸗-Beſchluſſes 
vom 20. September 1819 erlaſſen, letzterer als ein in⸗ 
tegrirender Theil des erſteren pubecirt worden iſt; in 
Erwägung, daß der § 7 dieſes Beſchluſſes ſchon des⸗ 
wegen auf eine Verantwortung der Bundesverſammlung 
gegenüber nicht beſchroͤnkt werden kann, weil Verfaſſet, 
Herausgeber und Verleger überhaupt nicht der Bundes⸗ 
Verſammlung unmittelbar, ſondern nur den betreffenden 
Landesbehörden verantwortlich gemacht, die Maßregeln 
zur Aufrechthaltung des Beſchluſſes der Regierung jez 
des Staates anheim geſtellt ſind; in Erwägung, daß 
demgemäß die Regierung jedes einzelnen Bundesſtaates 
eben ſo befugt als verpflichtet war, die Befteiung von 
Verantwortlichkeit für den Geſammtumfang der Saa⸗ 
ten des Bundes von gewiſſen geſetzlichen Bedingungen 
abhängig zu machen; in Erwägung, daß die preuß ſche 
Regierung dieſes Recht durch das Geſetz vom 18. Ok⸗ 
tober 1819 und die im Artikel XIII. deſſelben gege⸗ 
bene Vorſchrift ausgeübt hat, und die hier zugeſicherte 
Befreiung von Verantwortlichklit nicht in dem Unf inge 
der ſämmtlichen anderen Bundesſtaaten wirkungslos ſein 
konnte, ohne der ausgeſprochenen Abſicht des Bundes⸗ 
B. ſchluſſes entgegenzutreten, nur theilweiſe illuſoriſch zu 
werden; in Erwägung, daß die Ausübung des Rechtes 
eine Anerkennung gleicher Rechte jedes anderen Bun⸗ 
desmitgliedes einſchlieft, und die Beſtimmung des § 6 
des Bundesbeſchluſſes gerade deswegen nothwendig wurde, 
weil im ganzen Bereiche der Bundesſtaaten, bei befolg⸗ 
ter Vorſcheift der Landesgeſetze des betreffenden einzel⸗ 
nen Staates nicht mehr gegen die Perſon, ſondern nur 
noch gegen die Schrift Maßregeln zuläſſig find; in Er: 
wägung, daß dem Kaſſationsverklagten weder eine Ueber⸗ 
tretung der Cenſurgeſetze des Druck⸗ und Verlagsortes, 
noch ein begangenes gemeines Verbrechen, ſondern ge⸗ 
rade nur die an eblich ſtaatsgefährliche Tendenz feiner 
Schrift zum Vorwürf gemacht wird, welche durch eine 
ordnungsmäßig erlangte C nſurbilligung und ertheilte 
Druckerlaubniß als nicht vorhanden anerkannt wird; in 
Ercägung, daß es hiernach nur noch darauf ankommt, 
ob die Eigenſchaft des Kaſſationsverklagten as preußi⸗ 
ſcher Unterthan den ihm durch das Geſetz des Druck⸗ 
ortes zugeſicherten Cenſurſchutz und die in $ 7 des Bez, 
ſchluſſes vom 20. September 1819 verſprochene Be⸗ 
freiung von Verantwortlichkeit zerſtören oder verringern, 
konne? in Errägung, daß eine Verantwortlichkeit aus 
dieſer Eigenſchaft allerdings inſofern hervorgehen könnte, 
als ein pteußiſches Verbotsgeſetz den Einländern, Ver⸗ 
lagsverträge innerhalb des Gebietes der übrigen Bun⸗ 
desſtaaten unterſagte, daß jedoch weit entfernt von ei⸗ 
nem ſolchen Verbote das Geſetz vom 18. Oktober 1819 
Nr. XI. unbedingt den Debit aller in den Bundes 
Staaten verlegten Schriften erlaubt, und durch die im 
Artikel XIII. für einige Ausnahmsfälle feſtgeſetzte Po: 
lizeiſtrafe ebenfalls die Regel anerkannt wird; in Erz 
wägung, daß mithin, ſo wie der Bewohner eines an⸗ 
deren Bundesſtaates bei einem Verlage in Preußen durch 
das preußiſche Geſetz, fo auch der Preuße durch das Gr: 
ſetz des Bundesſtaates bei einem Verlag in deſſen Be⸗ 
reiche vollig geſichert ſein muß, und insbeſondere in der 
anerkannten Nothwendigkeit einer Reciprocität und So⸗ 
Üdarität die Veranlaſſung zu dem Bundesbeſchluſſe 
vom 20. Septbr. 1819 und zu gemeinſchaftlichen Maß: 
regeln vorlag, wogegen, wenn jedes der unter ſich mehr: 
fach abweichenden Landesgeſetze auch nur für ſein Ter⸗ 
ritorium hätte Wirkſamkeit haben ſollen, gar nicht von 
einer Gemeinſchaftlichkeit des Cenſurgeſetzes, ſondern 
eben fo wie früher nur von Privilegien, durch einzeine 
Staatsregierungen ertheilt, hätte die Rede ſein können; 
in Erwägung zum zweiten Kaſſationsmittel: daß daſ⸗ 
ſelbe durch die Ausführung zum erſten ſeine Erledigung 
findet, daß es insbeſondere weder nach Nr. XII. des 
Geſetzes vom 18. Oktober 1819, noch nach irgend eis 
nem ſpät eren Geſetze zu Werlagsverträgen mit Buch⸗ 
bändlern im Bereiche der-Bundesſtaaten der Genehmi⸗ 
gung oder Druckerlaubniß irgend eines inländiſchen 
Genfors bedarf, vielmehr aus der Zuſammenſtellung der 
Artikel I, III, VII, XI, XII und XVI des Cenſur⸗ 
Edikts das Gegentheil hervorgeht, daß mithin auch von 
Täuſchung dieſes inländiſchen Cenſors und Erſchleichung 
feiner Erlaubniß durch unerlaubte Mittel nicht die Rede 
fein kann, die Befolgung dieſes für den ſpeziellen Fall 
allein anwendbaren Geſetzes jeden Vorwurf einer for: 
mellen Geſetzwidrigkeit ausſchließt: Aus dieſen Grün: 
den: Verwirft der königl. Reviſtons⸗ und Kaſſations⸗ 
hof den gegen das Urtheil des cheiniſchen Appellations⸗ 
hofes vom 4. November 1846 ergriffenen Kaſſarions⸗ 
Rekurs und ſpricht den Kaſſationsverklagten auch von 
den ferneren Koſten frei. gez. Sethe. gez. Vück.“ 
— Intereſſant iſt es gewiß, daß hier oder vielmehr in 
Charlottenburg ein Comité zuſammengeireten iſt, 
um zum Schutz Sr. Heiligkeit des Papſtes aus 
ausgedienten Militärs ein Freikorps zu bilden. 


ſchluſſes vom 20. September 1819 verletzt habe? nach 
dem Stande der Geſetzgebung zur Zeit des Ur ah 5 


Es kommt gar nicht darauf an, daß der Gedanke rea⸗ dadurch für die 


” 


kerung 


finden würden, und ſie f 
ſein, daß die Andtutungen, welche die Anklagkäkte in; 


— f 
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+ Berlin, 24, Sept. Dem Ptoſeſſor Beller 
mann wrden e Be zum grauen Kloſter ei⸗ 
nen Fackelzug zum Antritt as Direkter des genannten 
Sera, , — Ptofeſſor Kiauſe dar in 
Wien ı 8 einen Rückfall feines Nerveufiebers be⸗ 
kommen. Se. Maſeſtit der König haben unfern Ge⸗ 
fandten, daßzlöſt, Graf b. Arnim, beguſträgt, dem Lel⸗ 
denden, auf alte mögliche Weile fire Unterſtützung an⸗ 
gedeihen zu laſſen. en Gerede über die berſchlede⸗ 
nen. Aenderungen in Unfern höhern Stellen iſt mehr 
im Zunchmen, und' doch verſichern änderetſeits“ fonſt 
wohl untertichtete Männer, daß nur die Ernennung 
des, Miniſters v. Bodelſchwingh zu einer mehr denten 
len Stellung und der Rücktritt des Miniſters V. Thile 
gewiſſe Thatſachen ſeien. Eden ſo emſig ft man mit 
Combinatio en über den Termin det Einberufung und 
über die, Vorlagen an unſere Ausſchüſſe beſchäftigt. 


Wahrhaft lächerliche Getüchte, z. B. daß der König 


gleich nach feiner Rückkehr den Ausſchuß Behufs einer 
größeren, Staats auleihe verſammeln wolle und ſo fort, 
ſcheinen aber cher darauf hinzudeuten, daß die kömaliche 


Entſchließung in Bezug der Ei berüfung der Ausſchüßfe 
noch nicht fo bekannt geworden iſt, als manmigfäch bes 


hauptet wird. 


* Poſeu, 19. Sept. In politischer Hinſicht iſt 


jetzt hier Alles ſtil; auf die außerordentliche Spannung 


iſt eine eben ſo große Abſpannung gefolgt; ſeldſt die 
Poſen ſo nahe berührenden Prozeß⸗Vethandtun⸗ 


gen in Berlin baten das Inteteſſe verloren noch 


dem man durch dieſelben ein allgemeines Bild der 


gehabten Umtrisbe erhalten hat und ſie nun eigentlich 
bis zum Schluß, wo die Erkenntniſſe werden publizirt 
werden, nichts Neues mehr erwatten Laſſe. Viele ha⸗ 
ben ſich durch die Aufklätungen, welche die Prozeßver⸗ 
handlungen über die Pläne der Berſchwotnen verbreitet 
baben, ſeht getäuscht gefunden, indem fies bett 

wartet hatten, daß die früher verbrelteten Gerüchte von die Kun 
Gift und Mord, kurz einer gegen die deueſche Bevöl- und Lardcevertreters verbreitet, als man beſchleß, dms 
beſchleſſenen eee eee fie] ſecben dis Gefütle des Dankes ür ſein würdiges Wies 


feſt geglaudt hatten, dürch dieſelben volle Beſtätizun 


zuletzt nur auf alleinſtehende und gelegentliche Aeuße⸗ 
rungen einzelner untergestdneter Theilnehmer an der 
Verſchwörung ſich gründen und durchaus nicht im eie 
gentlichen Plane der Verſchwörung lagen. — Stit 
einiger Zeit liegt auch in den hieſigen Buchhandlungen 
die bei Carl Lindow in Berlin erſchienene Schrift: 
„Ueber die polniſche Sache, insbeſondere die der preu⸗ 
ßiſchen Polen. Durch die Verhandlungen des vereinig⸗ 
len Landtages vom 5. Mai und den gegenwärtigen 
Polenprozeß hervargerufen“ aus, ohne jedoch beſondere 
Beachtung zu finden. Man iſt dieſer Atte, nut von 
Partei⸗Intereſſen diktſtten Polenliteratut endlich übers 
drüßig. Uebrigens fühtt der 1 wie alle andern 
ahnlicher Schriften, gleichfaulss auch gleichſam als Be⸗ 
glaubigungsformel für ſeine angemaßte Richterkompetenz 
an: „daß er geraume Zeit unter Polen gelebt und 
Veranlaſſung gefunden habe, mit ihnen und ihres € N 
genauer bekannt zu werden.“ Es kommt nun aller⸗ 
dings, wenn wir ihm glauben müffen, darauf an, in 
welcher Stellung er ihnen gegenüberſtand und ob ihm 
diefe erlaubte, ſeine mitgebrachten Votuktheile zu berich⸗ 
tigen — dies zugleich anzufühten hätte er nicht vergeſ⸗ 
ſen ſollen, um ſo mehr, als er einen großen Theil ſei⸗ 
ner Argumente aus ſehr verdächtigen Quellen, wie 
„Brezars Schriften“, „Ueberblick der Verhaͤlkniſſe in 
Galizien und Polen im Jahte 1846, Leipzig bei Hin⸗ 
richs“ und! „Aufſchlüſſe über die jüngſten Ereigniſſe 
in Polen, Mainz bei Kirchheim“ geſchoͤpft hat. = 
Am meiſten zieht jetzt die nun beginnende Ernte der 
Herbſtkartoffeln die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Wie es ſcheint, beſtätigen ſich die letzten Befücch⸗ 
tungen nur zu ſehr: auf einzelnen Aeckern iſt ein gro⸗ 
ßer Theil ſchon in der Erde in Fäulniß übergegangen 


ſchorfige Haut; auf andern finden ſich nur 5 — 6 Kar⸗ 


ſie ganz ungewöhnlich klein, weil ſie, ſeitdem das Kraut 
zu trocknen angefangen, nicht mehr gewachſen ſind. Im 
Ganzen läßt ſich jedoch weder über den Ausfall an 
Quantität noch Qualität jetzt ſchon ein beſtimmtes und 
allgemeines Urtheil fällen, ſondern man wied erſt das 
Ende der Ernte und we tere Nachrichten aus der Pro⸗ 


daß wir kaum auf eine Mittel⸗Ernte rechnen dürfen. 
Deſſenungeachtet würde man hier jedoch die Erneuerung 
des Brennverbots, wofür ſich bereits wiedet mehrere 
Stimmen erhoben haben, und mit dem uns die Voſſ. 
Ztg. neulich ſogar bereits beſchenkt wiſſen wollte, nicht 


willkommen heißen, weil die Erfahtung gelehtt hat, daß 
menſchliche Ernährung nicht beſſer ge⸗ ſelten, dach um ſo wichtiger, als ‚fie oh K 


er⸗ 


Gerüchte von die Kunde von der A 


ſte ſcheinen num füſt mißmarvlg zur gen. Geſtern Avend brachte ihm daher ein angeſedrnes 
ö Theil unſerer Bürgerſchaſt ein; feierliches Ständchen⸗ 
Eine unüderſehbare Menſchenmaſſe halte ſich dem Zuge 
angeſchloſſen und als nach“ dem Aufhören! derg ü 
Einer herdotttat) und dem „wahrhaften Vertreter des 
Nechts“ ein Letzehoch brachte, wollte der lärmende dur 
bel der Menge gar kein Ende nehmem nt. v. Binder 


ihren allgemeinen und ſpeziellen Theilen darüber enthält, 


Sache geremmen wäten. Bei der Wahl der Stadtverotdne- 


und der übrige zeigt ſeine Krankhaftigkeit durch feine | P 


toffeln an jeder Staude, und auf wieder andern ſind 


vinz erwarten müſſen, nur laßt ſich wohl borausſehen, 


kütt atze de Oban U fig ib beige blen cdu ſorze Wiz) wohlebber' ber Betekb unserer Benbwuhe 
Io Be e e e lee en ee e eo 


jedet nach nchen abg 8 Ju ſel⸗ * * Poſen, 231 Septbre Am lehtv nen 
ner av 5 Ae then r e eee & e 

Unſer wacker = 1 . Joſef 18 mit ſel⸗ 
Ange | 


brdeütend leidet M uote An dick, am one 


| 
diene 
ut, | 


ſhre Heimath entlaſſen. — Die Uebungen der aten) 
Diviſton, welche bei Bromberg untee Leitung des GM 
neral-Lieutenant von Wedell abgehalten wurden, ſind : 
ſchon in voriger Woche berndet worden und die Trupes 
pen alsdann in ihte neuen Garniſonen gerückt; wos: 
durch alſo jetzt der Regierungsbezirk Bromberg Ber 

den genannten Truppentheil volftindigsibefegt iſt, s 
Von der Cholera iſt jest in gunſeret Stadt/ ehr vielg 
die Rede, furchtſame Gemüther ſind dadurch ſehr ee 
regt worden, daß ka der Stadt und Uugegend Wählen 
von rother Ruhr) die ſchnellen Tod zur Folge hatten 
vorgekommen ſein ſollen. 
lich die drei Meilen; twelche ſie von Kiew ausn täglich 

nach Weſten zu machen ſoll, während gſie, dechn nach“ 
neueren Nachrichten im füdlichen Rußland ſelbſt ſchong 


Andere berechnen wo möge 


zu verſchwinden ſcheint alſo vor einem Weite 


nach Polen nichts zu deſorgen iſt. “ Unſer Jieberkrans 
kenſtand iſt aber immer noch ſehr n bedeutend. wen Jr 
einer hieſigen Kunſthandlung ſieht man an dene 

fenſtern die Lithographien don Mietoslawsbi, Dabrows fi 
und Koſinski aus geſtelut - | 
. Mäunſter, 21. Sept. Der Landtagsabgeardnete 
von Vincke iſt vorgeſtern hierſelbſt, in ſeiner Bater⸗ 
ſtadt, an die ſo manche Ermnerungen ihn knüpfen, und 
wos nöchnein jüngerer Bruder als Referendar bei, der 
Regierung: angeſteut iſt zum Beſuche angklangt und! 
dirſen Nachmittag nach Hamm, wo ein anderer jünger 


A. Wü 


1% Rum 


rer Bruder Landrath iſt, abgereiſt. Kaum hatte ſich 
nkunſt des gefcerten Landsmann 


walten auf dem Landtage öffentlich am den Tug zu ge, 


welcher aue öffentlichen Ehrenbezeigungen haßt und ihnen 
noch immer, oft mit Hintanſetzung der Hoflichkeltsrück⸗ 
ſichten, ausgewichen iſt / ließ ſich übrigens nicht ſehenn 


— Bei der kürzlich ſtaltarfundenen Exſatzwahl für 14 


ſtatuten mäßig ausſcheidende Stadtvrtordnete hat) die re⸗ 
aktionäre Partei einen vollſtärdigen Sieg hüber das junge 
Münſter davongetragen und ſo die durch die Nochtwies 
dire twählung des Deputirten d. Olf xs zum Mayıftansde 
mitgtiede erlittene Niederlage woüſtändig n ausge wess 
Das junge Münſter blieb bel den Wahlen nur in einer 


bn ingritie und es würde ſogar geſiegt chaben⸗ 


un ihm unſere proteſtantiſchenn Mitbürger zun Hülſe 


ten aus dem Beamtenſtande waren allein 10 Katheliſche 
Geiſti che erſchienen / aber weder ein proteftantifcher Geiſt⸗ 
licher nbch ſenſt ein proteſtuntiſcher Beamter. Ein ſol⸗ 
cher Indifferentismus verdient den lauteſten Tad. l. 
Aachen, 2k. September. Die Sektion ſür Geo⸗ 
logie und Mineralogie hatte füt heute einen ug 
nach den benachba⸗ten Ortſchaften Stolberg und, Eſch⸗ 
weiler beſchloſſen; um die dortigen zablreichen Gruben 
und ſonſtigen Etabliſſements für Brarbeitung der Me⸗ 

talle zu beſichtigen. Nach 5 Uhe brachte die Eiſenbahn 
die grehrten Gäſte nach Aachen zurück. Wahrenddeß 
hatten die übrigen Sektionen ſich mit der Erörterung 
der intereſſanteſten Fragen beſchäftigt. In der Sektion 

für Botanik, Land⸗ und Forſtwirihſchalt wurde unter 
Andern ein von Herrn Dr. Schultz⸗Schultzenſtein in 
Berlin eingeſandter Auflatz über eine neue Pilzart, Exysibe 
hosphorea; vorgeleſen, weiche die Ueſache, des nacht 


lichen Leuchtens am faulen Hotze ſein ſoll. Hr. Oberfürfter 
Biermans ſetzte den geſteen abgebtochenen Vortrag üben 
Forſt⸗Kulturen ſort, wobei er angiebt, wie man auf eis 
nem Boden mit dünner Dammerdſchicht dieſe ohne 
fünktticge Düngung vermehren könne, ſo daß die Wur⸗ 
Jalbüdung eingeſetzter Bäumchen raſcher gefördert werdt⸗ 
Die Saat werde am zweckmäßigſten auf Aſchenplätzen 
(in Raſen⸗Aſche) gedeihen, weil darin die meiſte ange“ 
meſſene Feuchtigkeit unterhalten wird. In der, Sck⸗ 
tion für Medizin, Chirurgie und Geburtshilfe hielt 
Herr Sanitätsrash Dr. Metz einen Vortrag über ON 
miſche Amputation im Fußgelenke und führte einen 
glücklichen Fal von Reſcktion des Oberarms vor. Herr 
Profeffor Ehrmann aus Straßburg ſprach über Polv⸗ 
pen des Kehikopfs, eine Krankheit, die, e 5 


’ 
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— 
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fe) dum Arbe ſühtte . Hete Prof, Stra ben, nch ſehe mablseiche Thrilneh wer, von nahe und fe 
zum Tode führt. ie vol 1 n e J 


meyer und Herr Prof. Roux meinten, daß die vo 


9 übereinſtimmte, do der Centralvorſtand fernerhin 5 
a in forme SR era die Foa A der 


ielen 


Laut 


eine von Künſtlerhau 


Hoeren Der Ehrmann ausgeflührte Operation zu den 


angemeldet, datunter ‚außer. vielen Notabilitäten 


10 


ordneten zu ‚prüfen habe, wurde, nachdem Depu⸗ 


briuanteſten Berbichrtungen des 19. Jahrhunderts ge⸗ Landes, Prof. Sell aus Bonn, Obe Helperdſger kün⸗ | tirte aus außerdeutſchen Ländern, Oberconfiftori.ilpräfts 
born b. Das Weges Jprach di Nothwenzig⸗ eiten aus Stuttgast, „ObersKonfifterialeat) of. Dr. dent Cuvier aus Paris, Prof. Bruch aus Straßs 
kein eiter! geößerem Betheiligung der Aerzte bei der Nitzſch aus Berlin, Finanzrath. Zeller, aus 8 1 burg, Pfarrer Legrand aus Baſel, Hofmann aus 


medizin! Geſetzgebung und Prof. Stromeper, über 
— — det warmen Bäder nach der Operation 
der Btaſen : Scheidenfiſtel. Am, Schiuſſe der ſehr inter⸗ 


eſfanten“ Setzung Rigte Herr⸗Inſtrumentenmacher Lucas 


ane Purie note ausgizeichnet gearbeitete Inſtrumente 
ee Siktion ſür ede und Pſychia⸗ 

tele sprach Pert, Gehe N. Flemming üben. Präkordial⸗ 

ums uh verſammelte ſich wider Ales, in 

d Lokale der Etholungs⸗Geſellſchaft, in welchem un⸗ 
eic ene Auetal Verein ein, Konzert veran⸗ 

nie hatte pu welches durch die treffliche Ausführung 

dinger großartiger Symphonien) ſo wie den ſchönen 
Borträg eines Klavier⸗Konzerts durch den wackeren Dis 
rigenten des Vereins, den ſtädtiſchen Muſikdirektor Hrn. 
v Turany y sich den allgemeinſten Beifall mit Recht 
verdiente. Die Zahl der bis jetzt eingetroffenen Mit: 
glieder beträgt 584 und nennen wir darunter nachträg⸗ 
lich noch die adh. Saint Paule de) Sincay, Direktor 
aus Paris, Muller, Proſeſſor aus Freiburg, Dr., Rust, 
San ſtätsrath z und Direktor der Irrenanſtalt aus Mart 
bergen uber ee (Aach. Z.) 
Koblenz, 20. Septbr. Heute hielt Se. Maj. 


deen König, Heerſchau über die hier zuſammengezo⸗] Alt 


gene 16. Diviſion. bei Baſſenheim. In Baſſenheim, 
angekommen ſtieg der König mit ſeinem äußerſt glän⸗ 
zenden Gefolge zu Pferde, überall ſchallte ihm Freude⸗ 


ruf entgegen / und nach allen Seiten hin grüßte der 


naufs Freundlichſte. Nachdem der König die 
Itonte der in) Parade aufgeſtellten Truppen hinabge⸗ 
ritten war, deſilirten letztere demnächſt in Compagnie⸗ 
Front wotguf, ein Manöver mit imaginären Feinde 
ausgeführt wurde. Der kommandirende General des 
S. Armekkorps Herr v. Thile, ſo wie der Graf zu 
Dohna kommandirender General des I. Armeekorps, 
—ꝗ 5 erſtsrer das 30. Infanterie⸗Regiment, letzterer 
an Könige vorüber. An der Spitze der Artillexje ritt 
dalbertz⸗alsgderen General⸗Inſpekteur⸗ Gegen 


anniarm Charabank vorbeifuhr , wurde das daran be⸗ 


Pferd ſcheu , ſprang über den Chauſſeegraben] ein 


und warf den Wagen umz ſogleich ließ der König ans 
4 % half den Leuten perſönlich auf, ließ ſofort einen 
zur Stelle kommen, und fuhr erſt alsdann weiter, 
nachdem mer vergewiſſert war daß die Leute, denen er 
feinen Mundvorrüthen einige Erftiſchungen reichen 
ließ) duech den Sturz keinen Schaden genommen hat⸗ 
Nachmittage, war große Tafel von 


einigen 
Köhige‘ 
un Nope fahr um halb 12 Uhr nach Altenberg ab 


„S deln iweiten Berichte aus Brühl heißt es: 
tete Nusse, nahm mit Vergnügen das friſche und hei⸗ 
ner Bewegungdes Königs, ſo wie die Lebendigkeit ſei⸗ 
bediente lich Ken ace Trog des ſchlechten Wetters 
nen Wige, fender nicht der bereit gehalte⸗ 
i cputation dern nahm die de ab. 
Eine Deputation dez ahm die Parade zu Pferde 
hatte die Ehre, zur Fötnifchen Cuniberts⸗Bauvereines 
N l and audlenz gelaſſen zu werden und 
reichen, die Se. Male Hirte Bittſchrift zu über: 
entgegen be See e 
Nin öln 4 a ept A Heut 1,8 J 
ſirten Sei Majeſtät der König e ö 


(Köln. 3.) 
12 Uhr paſ⸗ 
e klei ge i 
VV 
vom Bahnhofe der VBonn⸗Kölnet Eiſenbahn unſere 
det der königl. Muniſizenz ſeine 
t, beizuwohnen. Se. Majeftät 


1 werden zum Diner 
148. 


"Rhein, 


in Brühl zurück ſen. Beob.) 
5 Jr Den + ſ ch lan d. 95 


Darmſtadt, 21, Sept. Zu der geſtern hier be⸗ 


FFF 
ereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ha⸗ 


* 


„ Ulanen⸗Regiment, als deren Inhaber, petſönlich 


fuhr der König 'chierher zurück, und auf dieſem 
ge war aich deuge einer men ſchenfreundlichen Hand⸗ 
lung deſſelben. d Als nämlich; der Wagen des Königs 


mit größter Freundlichkeit 5 h 
Jerften öffentlichen Verſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 


Wiederherſtellung ver⸗ 


Prof. Zacharick aus Göttingen, Stiftsdiakonus haut 
aus Stuttgart zer, Am Abend des 20ſten waren 
und heute früh 702 Anmeldungen eingegangen. Man 
bemerkt darin weiter von Fremden; Prof. Dittenber⸗ 
ger aus Heidelberg, Pforrer Zittel aus Bahlingen, 
Probſt Nielſen aus Schleswig, Supfrintendent Prof. 
Ur. Großmann aus Leipzig, Paſtor Dr. Großmann 
aus Püchau, Adv. Dr. Freudentheil aus Stade, Prof. 
Du., Dorner aus Bonn, Konſiſtorjalrath Hofprediger 
Dr. Käuffer aus Dresden, Kaufmann Lampe aus Leip⸗ 
zig, Kirchenrath Dilthey und Kriminalrath Reichmann 
von Wiesbaden, Pfarrer Schrader von Frankfurt, Su⸗ 
perintendent Cremer aus Oſtfriesland, Hofprediger Hoff⸗ 
heinz und Prediger Dr. Voigt aus Königsberg, Pto⸗ 
feffor Bruch aus Straßburg, Superintendent Dr. 
Crome aus Marxkoldendorf, Kaufmann Koopmans aus 
Amſterdam, Bütgermeiſter Ritterſtädt aus Pirna, Ju⸗ 


Weimar, Paſtor Laue aus Köthen, Paſtor Kelbe aus 
Braunſchweig, Kirchenrath Lorberg aus Bückeburg, Ad⸗ 
vocat Drop aus Osnabrück, Oberlandesgerichtsrath 
Wrißenborn aus Halberſtadt, Genetal⸗ Superintendent 
haus aus Detmold, Graf von Schwerin aus Pom⸗ 
mern, Prediger Jonas, Geh. Reviſionsrath Jonas und 
Geh. Regierungsrath Naunyn aus Betlin ic. Von 
der geſtern Vormittag ſtattgehabten vorbereitenden Ver⸗ 
ſammlung der Abgeordneten der Haupt = Vereine ber: 
nimmt man, daß Hofprediger Dr, Zimmermann aus 
Darmſtadt mit 39 Stimmen zum Präſidenten der 
Verſammlung gewählt wurde. Superintendent Pr. 
Großmann erhielt 35 Stimmen; Vice⸗Präſident wurde 
Bürgermeister Geh. Regierungsrath Naunpn aus Ber⸗ 


aus Leipzig, Paſtor Dr. Großmann aus Püchau, Frei⸗ 
prediger Schwabe und Reallehrer Hoffmann aus Darm⸗ 
ſtadt, welche mit Profeſſor Dittenberger aus Heldelberg 
und Hofpiediger Dr. Zimmermann die Berichts⸗Kom⸗ 
miſſion bilden. Bei der allgemeinen Zuſammenkunft 
der Vereinsmitglieder Nachmittags 3 Uhr, im Saale 


ereigniſſen vielfach genannt wurden. Schade, daß für 
en Sammelpunkt am Abende nicht geſorgt war. Es 
fand Abends 6 Uhr noch eine zweite vorberathende 
Verſammlung der Abgeordneten ſtatt. (öeſſ. 3.) 
. Darmſtadt, 22. Septbr. Die heute Nach⸗ 
mittag erfolgte Abſtimmung der Hauptverſammlung des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins hat als Reſultat NN daß 
die Verſammlung ihre Anſicht ausspricht, die Legitima⸗ 
tion der Abgeordneten bei dem Centralverein habe ſich 


auf Prüfung der Vollmacht zu beſchränken; eine Aus⸗ 


ſchließung ſtehe zwar unbeſtritten der Hauptverſamm⸗ 
lung ſelbſt in gewiſſen extremen Fällen zu; doch ſolle 
dieſelbe nur nach vorgängigem Vernehmen mit dem be⸗ 
treffenden Hauptvereine und erſt für das nächſte Jahr 
ausgeſprochen werden. Dabei wurde als ſeldſtverſtan⸗ 
den angenommen, daß dem vorjährigen Berliner Be⸗ 
ſchluß nicht über ſeinen Wortlaut hinaus Folge zu ge⸗ 
ben ſei. Die obige Abſtimmung war durch eine, von 
je 3 Mitgliedern einer jeden der beiden Parteien beſte⸗ 
hende Kommiſſion (den Herren Graf Schwerin, Jonas 


und Dittenberger einerſeits, Elvers, König und Grün⸗ 


eiſen andererſeits) vorbereitet worden, und der von ihr 
vorgelegte Entwurf, deſſen weſentlichen Inhalt wir oben 
angaben, wurde mit 62 unbedingten und 4 bedingten 
gegen 8 diſſentirende Stimmen angenommen, Die Er: 
gänzungswahl in den Centralvorſtand traf die Herren 
Hovath (e) von Leipzig, Bürgermeiſter Smidt von Bre⸗ 
men und Graf Schwerin. Zum nächſten Verſamm⸗ 
lungsort war von Herrn Senior Krauſe Breslau, 
von Herrn Spdow Hamburg, von Herrn Dittenber⸗ 
ger Bremen vorgeſchlagen; die Mehrheit entſchied für 
Breslau. Ueber die Frage: ob die nächſte Verſatnm⸗ 
lung im Jahre 1848 oder 49 abzuhalten, war Stim⸗ 
mengleſchheit (37 gegen 37); der Präſident gab den 
Ausſchlag für 1848. Morgen wird die aus den Mit⸗ 
teln des Vereins erbaute proteſtantiſche Kirche in Seli⸗ 


genſtadt eingeweiht; Superintendent Großmann von, 


Leipzig, Präſident des Centralvorſtandes, erhielt geſtern 
vom Großherzog das Komthurkreuz des Ludwigordens. 
Darmſtadt, 22. Septbr. Die Verhandlungen der 


eins wurden leider durch den Jahresbericht, den man 
doch lieber gedruckt den Vereins⸗ Mitgliedern zuſchicken 
ſollte, allzusehr abgekürzt. Nach dem Jahresbericht ums 
faßt der Guſtav⸗Adolf⸗Verein dermalen 628 einzelne 
Vereine, 41 Hauptvereine, wozu noch die von Heſſen⸗ 
Homburg und Gera hinzuzutreten im Begriffe ſind. 
Die Ausgaben des Vereins reſp. Centralvorſtands be⸗ 


trugen bis jetzt 182,000 Rthl., die Einnahmen 1842 


3000 Rthl., 1843 9000 Rthl., 1844 26,000 Rthl., 
1845 57,000. Rthl., 1846 73,000 Rthl., 1847 bis 
jetzt ungefähr 40,000 Rthl. Der Antrag des Bres⸗ 


Jauer Vereins, der mit den Anträgen det meiſten übri⸗ 
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ſtizrath Stieber aus Bautzen, Stagts⸗Fiskal Staͤps aus 


lin. Zu Sekretären wurden ernannt: Paſtor Howard 


des Darmſtädter Hofes erblickte man mit Intereſſe 
manche Männer, deren Namen in den nelleſten Zeitz 


Amſterdam geſprochen und dann Hofdiaconus Bender 
ein Stück Brief (über die Noth der Waldenfer), Se⸗ 
nior Krauſe aus Breslau einen ſehr intereſſanten ge⸗ 
ſchichtlichen Bericht über die ſchleſiſchen kirchlichen Zu⸗ 
ſtände mitgetheilt hatten — kam dann zur Verhand⸗ 
lung. Da der Hauptverein von Schaumburg-Lippe, 
Hildesheim, Waldeck, Heſſen⸗Darmſtadt, Baden, Det⸗ 
mold, Unter⸗Allek und Leine, Königsberg, Provinz 
Sachſen, Koburg⸗Gotha, Lauenburg, Herzogthum Bre⸗ 
men, Naſſau, Altenburg u. ſ. w. ſchon die Maſorität⸗ 
für den Antrag entſchieden hatten, weil fie ähnliche ein⸗ 
gegeben, ſo handelte es ſich nur um eine freundliche 
Verſtändigung und wo möglich Ueberführung der ortho⸗ 
doxen oder pietiſtiſchen Partei, deren Deputitte mit dem 


Austritte gedroht, ſchwerlich etwas mehr, wenn der An⸗ 


trag die Statuten verändern werde. Meiſterhaft ſprach 
ſich für den Antrag der Hofprediger von Sydow aus 
Berlin von Seiten des Prinzips des Proteſtantismus 
und der Kirchengeſchichte aus. „Auch das Chriſtenthum 
ſei nicht in die Welt getreten unter der Billigung der 
legitimen Obrigkeit. Die Kirche habe ſich unter Ber“ 
günſtigung und Verfolgung der Obrigkeit durch ihre 
innere Gotteskraft fortgepflanzt. Ein Abgeordneter könne. 
noch zur ev. Landeskirche gehören, wenn auch aus der 
Stgatskirche ausgetreten, mithin könne die Chriſtlichkeit 
nicht von der Conſiſtorialkirche, auch wohl nicht von 
dem Centtalvorſtand entſchieden werden. Dafüt ſpreche, 
wenn ein Hauptverein fie durch die Wahl adoptirt 
habe, dieſer innere Grund und das eigene Bekenntniß 
des Betreffenden.“ Paſtor Hildeshagen aus der Pros 
vinz Sachſen ſtimmte bei. Gerichtsdirektor Fuchs aus 
Breslau kräftigte den Antrag von juridiſcher Seite und 
fo vermochten ihn die Vorträge des Reglerungsraths 
Lanſermann aus Koblenz und des Oberconfiſtorigl⸗ 


Raths Nitzſch aus Berlin nicht zu entkräften. Das 
Feſtmahl im Orangerfegebäude bei Beſſungen war ſo 
großartig, daß es kaum möglich. war, die Toaſte zu ver⸗ 
nehmen. Viele tüchtige Männer verzichteten deshalb 
lieber auf den ihrigen. Ich nenne Ihnen von den wirk⸗ 
lich ausgebrachten folgende: Superintendent Groß⸗ 
mann dem Großherzoge von Heſſen, dem erſten För; 
derer des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins und dem Förderer der 
kirchlich⸗geiſtigen Zeitrichtung. Bürgermeiſter Naunyn 
dem Könige von Preußen, dem Geber des Toleranzedikts. 
Hof⸗Prediger Zimmermann dem Superintendenten 
Großmann. Superintendent Großmann der Ver⸗ 
ſöhnung im Guſtav⸗ Adolph = Vereine. Bürgermeiſter 
Schmidt aus Bremen dem Guſtav⸗Adolph⸗ Verein. 
Profeſſor Dittenberger aus Heidelberg dem Bürger⸗ 
meiſter Schmidt aus Bremen und Grafen von Schwe⸗ 
tin. Senior Krauſe „Deutſchlands friſcher Luft.“ 
Kaufmann Kahlert dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein, ins⸗ 
beſondere ſeinen Abgeordneten. Graf von Schwerin 
dem Wohl und der Freiheitsentwickelung des deutſchen 
Vaterlandes. Conſiſtorial⸗Präſident Edel von Straf: 
burg: auf den Bund aller Chriſten und aller freten 
Männer in Chriſto. Paſtor Uhlich: den Hoffnungen 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins u. ſ. w. (SE) 
Die A. A. Ztg.“ vom 22ſten d. ſpricht von einem 
Gerücht, wonach der Kurfürſt Wilhelm der Zweite 
in Frankfurt geſonnen wäre, gegenwärtig, wo er 
bereits ſein 70ſtes Lebensjahr erreicht, alle ſeine Regie⸗ 
rungs⸗Geſchäfte definitiv an den Kurprinzen⸗Mitregen⸗ 
ten abzutreten. Der Kurprinz⸗Mitregent hat inzwiſchen 
in der Nacht zum I7ten unerwartet eine Reife, nach 
Koblenz angetreten, wie es heißt, auf Einladung des 
Königs von Preußen, um den Manövern in jenen 
Gegenden beizuwohnen. et 
Wiesbaden, 14. Septbr. Der beinahe in allen 
deutſchen Staaten ſich immer mehr herausſtellende 
Mangel an Prieftern der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche tritt auch in unſerem kleinen Herzogthum 
immer deutlichet und fühlbarer hervor. Vernünftige 
Eltern und Lehrer ſtreben nicht mehr fo eifrig: wie 
früher darnach, ihre Kinder und Schüler zu geiſtlichen 
Hirten heranzuziehen. Täglich ſcheint man auch im⸗ 
mer deutlicher wahrzunehmen, daß die beinahe überall 
eingeführten glotreichen geiſtlichen Uebungen und 
glaubenſtärkenden Bruderſchaften keine Anziehungsmittel 
find. — Sollte ſich das hier verbreitete Gerücht be; 
wahrheiten, dann hätten wir binnen Kurzem mehrere 
Ueberfritte römiſch⸗katholiſcher Prieſter aus unſerem 
Herzogthume zur deutſch⸗katholiſchen Kirche zu gewaͤr⸗ 
tigen und es dürfte dann wohl bald die erledigte Pre⸗ 
digerſtelle der hieſigen Gemeinde wieder 185 7 
h 4 (F. J. 
Stuttgart, 20. Septbr. Die Gerüchte über ei⸗ 
nen bedenklichen Zuſtand der Gährung in Ulm erhiel⸗ 
ten ſich hier geſtern und heute noh, ohne daß indeß 
hieſige oder Ulmer Blätter etwas Poſicives darüber gez 
bracht hätten. Das heute Nachmittag ausgegebene 
„Neue Tagblatt“ von morgen enthält nun endlich eine 
Correſpondenz aus Ulm vom 19. September, welche 


mit den bereits geſtern mitgetheilten Nachrichten üder⸗ 


einſtimmt. Hier in Stuttgart nimmt man nichts Wei⸗ 
teres wahr und wenn auch da und dort bei der nie⸗ 


dern Volksklaſſe einige Unzufriedenheit herrſchen follte, 
ſo wird es doch ſicherlich zu keinem Ausbruche kom⸗ 


men. Jedenfalls nehmen auch hier die Behörden ihre 
Vorſichtsmaßregeln. So überwacht man die Arbeiter wieder 
ſtrenger und hat heute, nachdem es ſeit mehren Wo⸗ 
chen unterblieben war, in allen Werkſtätten wieder 
nachfragen laſſen, ob die Arbeiter nicht feiern oder blau 
machen, was ſtrenge verpönt iſt. (F. J.) 
Dresden, 18. Sept. An den beabſichtigten Kon⸗ 
ferenzen zu Erreichung eines gemeinſamen Wechſel⸗ 
Rechts für Deutſchland wird auch unfere Regierung 
Theil nehmen. Die legislatoriſchen Arbeiten, um eine 
Wechſelordnung für das Inland zu erlangen, ſind zwar 
als vollſtändig geſchloſſen zu betrachten und ſonach würde 
der Publikation einer Wechſelordnung für das König⸗ 
reich Sachſen nichts entgegenſtehen. Allein unfere Re⸗ 
gierung hat nie verkannt, welchen großen Werth für den 
Verkehr wie für die Rechtspflege es haben würde, wenn 
gerade bei dieſem Zweige der Geſetzgebung das, was 
für nothwendig und richtig erkannt wird, ſoweit nur 
irgend möglich, nicht blos im Jalande, ſondern auch 
im Auslande Geltung und Anwendung erlangen könnte. 
Vom Anfang an und ſchon ſeit mehreren Jahren hat 
ſie auf eine Vereinigung mit anderen Regierungen 
über ein gemeinſames Wechſelrecht oder doch über die 
Hauptgrundſätze deſſelben hingewirkt, ohne dabei den 
Zweck, zunächſt recht bald eine Wechſelordnung für das 
eigene Land zu erhalten, hintanzuſetzen. Mit großer 
Bereitwilligkeit hat daher unſere Regierung den Vor⸗ 
ſchlag gemeinſchaftlicher Berathung angenommen. Si⸗ 
cherem Vernehmen nach wird ſich die Regierung bei 
den bevorſtehenden Verhandlungen auch des Beiraths 
praktiſcher Geſchäftsmänner bedienen. Es iſt übrigens 
erfreulich, wahrzunehmen, wie die Begriffe über das 
Weſen der Wechſelgeſchäfte ſich immer mehr und mehr 
läutern, aufklären und ſelbſt dei den Geſetzgebern Gel⸗ 
tung erlangen. Auch die neueſte legislatoriſche Arbeit, 
der Entwurf der königl. preuß. Regierung, ſtimmt in 
ſehr weſentlichen Hauptſätzen des Syſtems, wie z. B. 
über die eigentliche Bedeutung der Wechſel und daß 
fie ganz ſelbſtſtändige Rechtsverhältniſſe begründen, 
welche von früher etwa eingegangenen Geſchäften ganz 
unabhängig ſind; ferner über das rechtliche Verhältniß 
des Ausſtellers zum Nehmer; über die rechtliche Be⸗ 
deutung des Indoſſaments ſo wie des Accepts mit dem 
ſächſiſchen Entwurf vollſtändig überein. Der preußi⸗ 
ſche Entwurf hat die in dem ſächſiſchen hierüber ent⸗ 
haltenen Sätze theils ausdrücklich aufgenommen, theils 
den einzelnen Beſtimmungen, den Motiven zufolge, 
zum Grunde gelegt. Welche Wechſelordnung oder wel⸗ 
cher Entwurf bei der gemeinſamen Berathung als 
Grundlage anzunehmen ſei, ob die ſchon zum Geſetz 
erhobene Wechſelordnung Bremens oder einer der viel⸗ 
fach vorliegenden Entwürfe für Braunſchweig, Naſſau, 
Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Würtemberg u. ſ. w. 
ſoll der Konferenz übeclaſſen bleiben, iſt aber für die 
Hauptſache, die Erzielung eines gemeinſamen Wechſel⸗ 
rechts, nur von untergeordneter Bedeutung. 
. (Eeipz. Ztg.) 
Großbritannien. 
London, 18. Sept. Graf Flahault, Botſchafter 
Frankreichs am öſterreichiſchen Hofe, iſt von einer Reiſe 
nach Schottland hier eingetroffen und wird ſich unver⸗ 
weilt guf ſeinen Poſten nach Wien begeben. — Trotz 
der zahlreichen Bankerotts, welche in der letzten Zeit 
vorgekommen ſind und in den nächſten Tagen noch er⸗ 
wartet werden, befindet ſich nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheile der „Times“ und „Morning Chronicle“ 
der Handel Englands im Allgemeinen keinesweges in 
ungeſundem Inſtande. Mr 
Der „Times“ wird aus Paris gefchrieben: 
„Man hat mir mitgetheilt, daß der Marquis von 
Normanby ſich heute in früher Stunde in das Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten begeben hat, 
um der Regierung zu erklären, daß England keine 
fremde Intervention in Italien dulden werde.) Ich 
halte dieſe Mittheilung für zuverläffig, habe jedoch nicht 
vernommen, ob die franzöſiſche Regierung in der Form 
einer Proteſtation, einer Note, eines Memorandums 
oder einer Depeſche dem Lord Normanby oder einem 
anderen Diplomaten geantwortet habe. Wie dem auch 
ſei, Herr Guizot hat ſofort eine Botſchaft an den König 
(nach Neuilly) geſchickt.“ c 
* London, 22. Septbr. Die Königin hat am 
16ten Ardollekie verlaſſen und war am 21ſten Nach⸗ 
mittags zurück in London; am 22ſten hat ſie ſich nach 
Osborn Houſe, Isle of Whigt, begeben. — So eben 
vernimmt man die Nachricht von zwei Falliſſementen; 
in Liverpool hat das Haus Watſon, Brotters u. Comp, 
mit 200,000 Pfd. und in Mancheſter Burts, Watſon 
u. Comp. ihre Zahlungen eingeſtellt. 
5) Bekanntlich hat der Pariſer „National“ daſſelbe ge⸗ 
meldet, wie wir bereits mitgetheilt haben. Das Parifer 
Blatt fügte aber der obigen Meldung noch hinzu, daß 
A ih den ‚Höfen zu Paris und London ans 
t habe: es werde in Italien intervenfren. 
England wolle dagegen Truppen in Ancona landen 
laſſen; Frankreich werde ſich dagegen ſtreng neutral 
halten. a j Red. 


ſtadt als im Kriegszuſtande, General Similien hatte ſich 


Haft die Regel, die einſame die Ausnahme 


— 2400 
aus Hayti vom 22ſten ſchildern die Haupt⸗ 


Briefe 
des Pallaſtes bemächtigt und Eingeborene und Fremde 
hielten ihr Eigenthum nicht für ſicher. NS 

Briefen aus Montevideo zufolge, die aber nur 
bis zum 7. Juli reichen, hatte das Miniſterium am 
Öten reſignirt; das neue beſteht aus: Pereira für das 
Innere, Barreſio auswärtige Angelegenheiten und Fi⸗ 
nanzen, Correa Krieg und Marine. 

Frankreich. 


* Paris, 21. Sept. Unſere Börſe hat ſich ges 
beſſert. Heute ſtellten ſich alle Courſe viel höher und 
die römifhen SpGt, erhoben ſich ſogar wieder auf 97. 
Die hieſigen ZpCt. bezahlte man mit 75%, die öpEt. 
mit 114, die Nordbahn mit 511 ½¼ . — Die Nach⸗ 
richten aus Italien lauten in der Hauptſache gün⸗ 
ſtig. Im Kirchenſtaate und den kleinen Ländern Mit⸗ 
telitalſens ſchreitet die Bewegung ohne Exzeß vor. 
Sardinien ſcheint noch immer gereizt gegen Oeſter⸗ 
reich, denn die Piemonteſer Zeitung äußert ſich ſehr 
rückſichtslos dahin, daß die letzten Unordnungen in 
Mailand lediglich durch das brutale Benehmen des 
Militärs herbeigeführt feien. Die Marfeiller Blätter 
wollen Nachrichten aus Neapel vom 13. haben, wo⸗ 
nach in dem Königreich beider Sicilien, namentlich 
auf der Inſel Sicilſen der Aufruhr fortwährend zu⸗ 
nimmt, ungeachtet der König die größte Strenge in 
Anwendung bringt und namentlich in Neapel 25 junge 
Leute aller Stände, welche an der Bewegung Theil 
genommen, ohne Weiteres ſtandrechtlich erſchießen ließ. 
Auf der Börſe wollte man heute wiſſen, der König 
von Neapel habe durch einen Courier den Fuͤrſten 
Metternich erſucht, in Italien zuinterveniren und 
dieſer ſei auch darauf eingegangen. — Nächſt Italien 
ſind es Algier und Marokko, welche jetzt das meiſte 
Intereſſe erregen. Die Sendung des Herzogs v. Au⸗ 
male nach Algier iſt eine jener politiſchen Maßregeln des 
Königs der Franzoſen, den Umtrieben Englands gegen⸗ 
über, welche die hieſigen Zeitungen in ihrem Partei; 
eifer gar nicht zu würdigen vermögen. Ueber den Stand 
der Dinge in Marokko bringt heute das Journal des 
Deb. umſtändliche Nachrichten, aus denen hervorgeht, 
daß doch auch wiederum Einiges in der Sache lach 
worden iſt. Abdel ⸗ Kader hat noch keinen Zug nach 
Fez gemacht. Er hatte einen Kreiszug um Thaza 
herum unternommen und dabei geſehen, daß er alle 
Stämme gegen ſich hatte, worauf er ſich wieder zurück; 
zog. — Von dem verſtorbenen Herzoge v. Reggio wird 
auf des Königs Befehl eine Statue für das National⸗ 
muſeum in Verſailles angefertigt. Der eine Sohn des 
Verſtorbenen, der Gen.⸗Lieut. Oudinot, war vor einiger 
Zeit mit einer geheimen Sendung nach Afrika geſendet 
worden, und man weiß jetzt gar nicht, wo er ſich befin⸗ 
det, man vermuthet ihn nur in Marokko und hat ein 
Dampfſchiff ausgeſandt, um ihn aufzuſuchen. — Die 
Berichte aus Madrid vom 16. lauten etwas wun⸗ 
derlich. Man hatte dort dem Miniſterium die Nach⸗ 
richt beigebracht, daß eine Verſchwörung im Werke fei, 
daß die Königin ermordet werden folle zc. Es ſcheint, 
daß es dabei darauf abgeſehen war, Unwillen irgendwie 
hervorzurufen, daß aber dieſer Plan mißglückte. Inte⸗ 
veffant wenigſtens iſt die an dem 16. in mehreren 
Blattern erſcheinende Erklärung, daß die dee 
Geſandtſchaft niemand wegen enges bach in eri⸗ 
ſchen Planes angezeigt habe. — Geſtern 
Palais Ropal wieder eine Höllenmaſchine aufge⸗ 
flogen und hat ihre Brandbriefe ausgeſtreut, deren Ver⸗ 
faſſer gat nicht zu ermitteln find. — Der General 
Narvaez iſt auf ſeiner Rückreiſe nach Paris bereits 
wieder durch Bordeaux gekommen. — Der Moniteur 
publicirt eine Verfügung wegen der Aushebung von 
60,000 Mann der Altersklaſfe von 1846. 


5 Belgien. 


Brüſſel, 21. Sept. Herr Ducpetia ur iſt zum 
Präsidenten und Herr Welcker zum Vice⸗ Präſidenten 
des Pönitentiar⸗Congreſſes gewählt worden. — Der, 
Congreß oder Verein zählt 252 Mitglieder, von denen 
jedoch nur 199 ſich nach Brüſſet begeben konnten, 
darunter 104 Belgier, 3 Franzoſen, 19 Deutſche, 13 
Engländer, 12 Holländer, 4 Schweden, 3 Italiener, 
3 Pelen, 3 Luxemburger, 2 Schweizer, 1 Däne, 1 
Spanier, 1 Portugieſe, 1 Ruſſe, 1 Nordamerikaner. 
In der geſtrigen Sitzung berichtete unter andern Herr 
Horace Lap Über die günſtigen Reſultate des Zellenſp⸗ 
ſtems in dem Gefängniſſe la Roquette zu Paris, Herr 


Dr. Julius aus Berlin berichtete, daß in Preußen be⸗ 


reits 6 Zellengefängniſſe fertig und bewohnt ſeien, ein 
ſechstes werde in Breslau gebaut. Man diskutirte 
hierauf über die Frage, ob auch für jugendliche Ver⸗ 
brecher eine einſame Haft wünſchenswerth. Herr Mo⸗ 
reau Chriſtophe ſchlug vor, daß die gemeinſchaftliche 
bilden folle. 


Schweiz. 


Bern, 20, Septbr. Geſtern wurde in Neuenſtadt 
ein Transport Gewehre und Munition mit Beſchlag 
belegt. Derſelbe ſoll zwar an das Zeughaus von Mor 
fee adreffiet ſein. Es ſcheint aber, man habe Gründe 


* 


iſt in dem 


Ordnung, wegen ſeiner Achtung vor dem Geſetze und 


anzunehmen, ihre eigentliche Beſtimmung ſei eine ans 
dere. — Herr Bois le Comte fol wieder eine kleine 
Schweizerreiſe vorhaben. a r 
Italien 

Nom, 13. Septbr. Am IIten des Abends ward 
an den Straßen⸗Ecken in Rom eine Notifikation 
des Kardinal⸗Staatsſekretärs Ferretti angeſchlagen, in 
welcher ſich derſelbe über das, bei Gelegenheit der an 
den Abenden des Teen und 8. September ſtattgefunde⸗ 
nen Umzüge zwar nicht vom Volke, ſondern von nur 
Einzelnen ausgegangene aufrühreriſche Geſchrei, bitter 
beklagt und zugleich erklärt, daß man die Gefälligkeit 
der Geſandten zweier dem päpſtlichen Hofe innig be⸗ 
freundeter Fürſten mißbraucht und die Regierung quaſi 
kompromittirt habe. Er ſchließt mit der Androhung 
einer ſtrengen Unterſuchung und Beſtrafung dieſer ille⸗ 
galen Handlungsweiſe. Dieſe Bekanntmachung hat in⸗ 
deß einen üblen Eindruck gemacht, und es zirkulirt ſeit 
geſtern folgende „im Namen des Volks“ von Sterbinz 
entworfene Proteſtation an Se. Heiligkeit, unter 
der ſich heute Morgen bereits über 2000 Unterſchrif⸗ 
ten befanden und die Donnetstag Sr. Heiligkeit in 
der öffentlichen Audienz überreicht werden ſoll. Sie 
lautet: „Wenn ein Theil der Bewohner durch die vers 
läumderiſchen Angaben von Polizeiagenten wegen an⸗ 
geblichen Ungehorſams gegen die Geſetze und Aufruhrs 
fälſchich bei dem Souverän angeklagt wird, dann iſt 
es die Pflicht eines jeden, die Ehre ſeiner Vaterſtadt 
liebenden Bürgers, gegen dieſe und ähnliche lügenhafte 
Entſtellungen der Wahrheit feierlichſt zu proteſtiren. 
Man hat Sr. Heiligkeit vorgeſtellt, daß während 
an den Abenden des Tten und 8. September ſtattge⸗ 
fundenen Volksfeſte ſich aufrüßreriſches Geſchrei habe 
hören laſſen und daß man die Gefälligkeit (Compia- 
cenza) der Geſandten auswärtiger, dem Governo bes 
freundeter Mächte, auf die Gefahr, das Governo in felz 
ner Beziehung mit andern Nationen zu kompromittiren, 
mißbraucht habe. Wir Endesunterzeichnete, die wir bei 
den Vorfällen an dem erwähnten Abende gegenwärtig 
waren, bezeugen, daß das Volk ſich in großer Anzahl 
vor die Paläſte der Geſandten von Toskana und Sar⸗ 


dinien begeben, daſelbſt aber nichts Anderes gethan hat, 


als mit ſeinen Evviva's diejenigen "Fürften Italiens zu 
begrüßen, welche die Bahn der Reform betreten haben 
und die mithin dem glorreichen Beiſpiel Piu's IX. ge⸗ 
folgt ſind; daß ferner die Geſandten beider Mächte 


freiwillig den Balkon betraten, um dem römi⸗ 


ſchen Volke im Namen ihrer Souveräne für dieſe 
ehrenvollen Demonſtrationen zu danken, und daß end⸗ 
lich die Menge ſich ruhig und ohne irgend ein auf⸗ 
rühreriſches Geſchrei zu erheben, trennte. Am folgen⸗ 
den Abende hörten wir, daß man die gewohnten Hym⸗ 
nen ſang, und während Dem vernahmen wir die Ev⸗ 
viva's auf Pio IX., auf Karl Albert, auf Leopold II. 
auf Ludwig, Herzog von Lucca. Zuweilen Tief man 
auch Viva Italia, viva Pindependenza italiana, 
und vielleicht hat in dieſem Gruße des gemeinſchaftli⸗ 
chen Vaterlandes und in dieſem Votum für ſeine Un⸗ 
abhängigkeit die Polizei, welche niemals ein Vaterland 
kannte, den Grund zu jener ſchrecklichen Anklage des 
Aufruhrs gefunden, die unſere Feinde uns ſo eiftig zu⸗ 
zuwälzen ſuchen; und wenn auch in der That von Ei⸗ 
nem oder Zweien ein Ruf gehört ward, der mit Recht 
als aufrühreriſch bezeichnet wird, an dem aber das 
Volk unſchuldig iſt, ſo durfte und konnte jene Anklage 


— 


bloß dieſe treffen, ohne daß deßhalb ein Edikt der 
Staatsſekretarie nöthig geweſen wäre, das, wenn es 
gleich nur von einigen Wenigen redet, doch die Schuld 
auf eine hinlänglich zahlreiche Menge zu wälzen ſcheint, 
da man zum Tadel derſelben einen ſo öffentlichen und 
feietlichen Schritt für nothwendig hielt. Um daher dieſe 
Verläumdungen zu enthüllen, um unſern Herrſcher zu 
enttäuſchen und ſein Herz, das man betrüben wollte, 
zu tröſten und dieſes Volk, das wegen feiner Liebe zur 


wegen feiner Ehrfurcht füc feinen Souverän mit Recht 
fo geprieſen wird, von allem und jedem un verdienten 
Makel zu befreien, haben wir uns zur Unterzeichnung 
des gegenwärtigen Aktes für verpflichtet gehalten: Rom, 
den 12. September.“ (Folgen die Unterſchriften.) — 
Alle Briefe aus Sizilien (wir laſen heute zwei aus 
Meſſina an nahe Verwandte der Briefſteller) ſagen rein 
nichts Beſtimmtes über die Lage der Sachen, da alle 
ohne Ausnahme in Neapel vor der Abſendung erbro⸗ 
chen werden. Nur nach verhüllten Andeutungen möchte 
es ſcheinen, daß der Aufruhr ſich weiter über die Inſel 
verbreitet hat und der Kampf noch fortwüthet. Ein 
Engländer, der geſtern Abend über Civita veechia hier 
eintraf und der am 6. Septbr. ſich von Meſſina ge⸗ 
flüchtet hat, ſagt aus, daß die Truppen mit den in 
den Gebirgen hauſenden Schaaren in fortwährendem 
Kampfe begriffen feien. — Das „Journal des Debats“ 
ſagt: Man ſchreibt uns aus Mailand vom 13. Sept. 
daß die Ruhe in der Stadt vollkommen wieder herge? 
ſtellt iſt. Herr Romilli, der neue Erzbiſchof, hatte ſich 
am Iiten ins Spital begeben, um die erſonen zu bes 
ſuchen, die an den Abenden des Sten und Item vers 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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tungsvolles. — (Vem 9. Sept.) Der plötzliche Tod 
des bekannten Zollpächters Benucti erregt großes Auf: 
ſehen; er wurde, weil ſich einige feiner Angeſtellten bei 
den Ereigniſſen in Reggio verdächtigt hatten (es heißt, 
daß die Inſurgenten mit Geld aus den Kaſſen der Zoll: 
pächter verſehen worden) zu einem Verhör auf die Po⸗ 
lizei geladen, ſeine Schriften wurden mit Beſchlagnahme 
bedroht, und der ſchon öfters von Schlaganfällen heim⸗ 
geſuchte Mann unterlag einem neuen Rückfall. Man 
hält allgemein den ſchon bejahrten Mann, welcher mit 
‚feinen Pachtunternehmungen genug zu thun hatte, für 
gänzlich unſchuldig. Obſchon man nichts Beſtimmtes 
über die Unterſuchungsergebniſſe bei den Offizieren 
Longo und Orſini erfährt, ſo wird doch allgemein an⸗ 
genommen, daß man durch ſie einer weit verzweigten 
Verſchwörung in Sicilien auf die Spur gekommen ſei. 
Die Ortſchaften hinter Reggio im Monteaſpro⸗Gebirge, 
wohin die Auſſtändiſchen ſich geworfen, ſollen fortdau⸗ 
ernd in Aufregung ſein; ein gewiſſer Romeo, klug, 
kühn und in feinen Moralien nie ſkrupulös, welcher bei 
der engliſch⸗neapolitaniſchen Schwefelfrage ſich als Agent 
hervorthat und nachher Beamtenſtellen bekleidete, ſcheint 
der Chef 17 Inſurgenten zu ſein; ſein Einfluß im 
unteren Kalabrien iſt nicht unbedeutend. Der König 
ſcheint mit Strenge gegen die Ueberwieſenen verfahren 
zu wollen, indeß ſind ihm von einigen Seiten (man 
nennt den Prinzen von Salerno, deſſen Herzensgüte 
allgemein bekannt) auf Befragen Vorſtellungen gemacht 
worden, lieber den Weg der Milde, der Amneſtie und 
der zeitgemäßen Verbeſſerungen einzuſchlagen. — (Vom benen: unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 11, von 
11, Septbr.) Obſchon der Aufſtand in Meſſina und — 55 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 
Reggio nicht den geringſten Anklang findet, ſo ſcheint 1 0 915 Er Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 8, von 
es doch, daß derſelbe noch keineswegs ganz unterdrückt 60 Ki 70 Jahren 5 von 50 bis 60 Jahren 4, von 
iſt. Die Zahl der Inſurgenten, welche ſaſt alle davon 80 11 90 Jahren 85 von 70 bis 80 Jahren 4, von 
gekommen, betrug über 3000; an der Spitze ſtanden S wir 57 5 
ein gewiſſer Plutino und der erwähnte Romeo. Sie tromabwärts find auf der oberen Oder hier ans 
waren reichlich mit Geld verſehen, ſo daß es ihnen gekommen: 13 Schiffe mit Eifen, 8 Schiffe mit Zink, 
möglich geworden, wiele brot⸗ und arbeitsloſe Leute an⸗ 4 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 2 
werben. Die Angreifer waren in Bataillons mit Schiffe mit Kalkſteinen, 24 Schiffe mit Brennholz, 1 
ber⸗ und Unterbefehlshabern eingeteilt. Am 2. Sept. Schiff mit Butter, 1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff 
erließen die Genannten eine Proklamation, worin fie mit Mehl. 1 Schiff mit Steinſalz, 6 Gänge Bau⸗ 
den „konſtitutionellen“ König leben ließen und nach Er⸗ holz und 5 Gänge Eiſenbahnſchwellen. : 
reichung dieſes Zweckes zur Ruhe und Ordnung zurück⸗ Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hiefigen 
zukehren verſprachen. Man nimmt an, daß von den Ober⸗Pegel, 17 Fuß 4 Zoll, und am Unter⸗Pegel 5 
1 C l Emiſſären des jungen Italiens in Malta viel Geld Fuß 5 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am 
8 arretto in Vollzug geſetzte Verdächtigungsgeſetz alle herübergefloſſen ſei und noch fließe. Die Offiziere Longo erſteren um 6 Zoll und am letzteren um 7 Zoll wie⸗ 
BB Pi old 1555 a en es bis jetzt der gefallen. 
ergeben, nicht ſo arg kompromittirt ſein, als man An⸗ N i 
ns. Pi Die Nachrichten aus den Provinzen eee Sauer: Die Truppen find, nach 
lauten theilweiſe beruhigend, namentlich aus Apulien. Garnison endet eEeh 5 ungen, wieder in die hieſige 
In den Abruzzen kann die Stimmung immerhin eine 3 Kuhn che * 
Breslau, 24. Septbr. Wie wir bereits in 


aufgeregte genannt werden, obſchon es nicht zu Exceſ⸗ 
unſerem geſtrigen Artikel andeuteten, wollen wir heute 
auf die Zweifel des Hrn. B., betreffend unſere Mit⸗ 


ſen kam; es heißt, daß morgen mehrere Schwadronen 

Kavalerje dahin abgehen werden. In der nächſten Um⸗ 

gegend Neapels bis Salerno iſt Alles ruhig. Salerno, theilung über die Lehrfähigkeit eines chriſtkatholiſchen 

Avellino, Eboli, Campagna dc. hingegen ſcheinen mehr] Kandidaten, etwas näher eingehen. Um jede Mißdeu⸗ 
tung von vorn herein abzuſchneiden, bemerken wir, daß 
die nachfolgenden Betrachtungen nicht zu dem Zweck 


oder weniger verſtimmt, wie man denn leider überhaupt 

annnehmen muß, daß an mehreren Oxten ſich noch 

Gewitter unter Blitz und Donner entladen werden, be⸗ geſchrieben ſind, um den Zweifel des Herrn B. an un⸗ 

vor der Himmel wieder klar und heiter wird. Gene⸗ ſerer Wahrhaftigkeit zu beheben. Mit dieſem Zweifel 

ral Statella operirt bei Rogliano in der Nähe Coſen⸗ hat es wohl Herr B. nicht fo ernſt gemeint, und wenn 

za's mit Geſchick; ihm zur Seite ſteht General (oder] dies auch der Fall wäre, fo. würde der Gegenſtand für 

Oberſt) Nunziante; die Zahl der Briganten ſchwin⸗ das Publikum nicht das Intereſſe haben, um daſſelbe, 
mit einer ſolchen Rechtfertigung behelligen zu dürfen. 
Nur der Wunſch, einige Fragen wieder einmal zur 


det von Tag zu Tag. Aus Sizilien liefen uns eben⸗ 

falls günſtige Berichte ein, jedoch iſt darauf keineswegs 

zuviel zu geben. In Palermo, wo Militär und Ein: | Sprache zu bringen, welche mit den Zweifeln des Hrn. 

wohner in höchſt exaltirter Stimmung ſich befinden, B. in der innigften Verbindung ſtehen, welche aber bei 

macht das keeinſte zufälligſte Ereigniß ſogleich großen dem Eintreten neuer wichtiger Ereigniſſe, und bei den 
wechſelnden Launen der öffentlichen Meinung, wie ſie 
in der periodiſchen Preſſe ſich ausprägt, ſchier in Ver⸗ 


Eindruck und viel Gerede. — (Vom 13. Sept.) Den 
neueſten Nachrichten zufolge haben ſich die Inſurgenten 
geſſenheit gerathen zu ſein ſcheinen, hat uns die Feder 
geführt. g 


von Reggio quer durchs Land nach Gerace gezogen, 

und ſich daſelbſt verſchanzt. Ihre Zahl ſoll ſich bedeu⸗ 

tend vermehrt haben; auch ſind viele Flüchtlinge von In klares Deutſch überſetzt, ſollen die Zweifel des 

dem Aufſtande zu Meſſina zu ihnen geſtoßen, wie Herrn B. wohl nichts Anderes bedeuten, als: Wenn 
durch einen Erlaß eine Behörde einem chriſtkatholiſchen 
Candidaten die Lehr- und Anſtellungsfähigkeit an öf⸗ 


überhaupt die ſiziliſchen Küſtendörfer bis Taormina 

mehr oder weniger kompromittitt find. Ungefähr 2600 
fentlichen Unterrichtsanſtalten abſpricht, ſo iſt dies mit 
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht vereinbar, und ver⸗ 


Mann königlicher Truppen ſind ihnen über Melito ent⸗ 

gegengerückt, und wir ſehen jeden Augenblick der Nach⸗ 

richt von einer kleinen Schlacht entgegen. In Meſ⸗ letzt die den chriſtkatholiſchen Gemeinden zugeſicherte 

ſina Verhaftungen über Verhaftungen, beſonders unter factiſche Duldung oder Ignorirung. Da wir wie bis⸗ 
her, ſo auch jetzt noch, außerhalb der hier einſchlagen⸗ 
den Paxrteibewegungen ſtehen, fo geht unſere Abſicht 


der Aae t 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 57 . 2 Cholera iſt weder dahin, die Anſicht des Herrn B. zu widerlegen 
nun auch in Re dutkale und Batun ausgebrochen. noch dieſelbe zu vertheidigen. Es wird uns daher 
In Tiflis, Kars und Kutais ſoll ſie mit erneuter nur die reine Rechtsfrage ohne alle Nebenrückſichten be⸗ 
Stärke wüthen. Auch in Erzerum herrſcht fie, jet. ſchäftigen. 77 
In Trapezunt fürchtet man wegen des ſtarken Ver⸗ Herr B. geht von der Anſicht aus, daß durch die 
kehrs mit mehreren der ſchon von der Seuche befalle⸗ den chriſtkatholiſchen Candidaten abgeſprochene Anſtel⸗ 
nen Orte täglich deren Ausbruch und, wie ich Ihnen lungsfähigkeit die den Chriſtkatholiken zugeſicherte fac⸗ 
ſchon neulich bemerkte, es ift leicht möglich, daß auch tiſche Duldung oder Ignorirung verletzt ſei. Die hier 
hier plötzlich die Seuche erſcheint. Wehren vielleicht in Rede ſtehende Frage iſt daher identiſch mit der über 

die rechtliche Stellung der Chriſtkatholiken überhaupt. 
Herr B. rekurrirt dabei auf die Aeußerungen der Mi⸗ 


gegen leicht, wie ſchon einmal, Rußland wieder die 
Spedition dieſes indiſchen Krankheitsgiftes nach Eu⸗ 
ropa übernehmen. In Eliſabethgrod, wo auch die 
Cholera herrſcht, fol noch in dieſem Herbſt eine große 
Truppenſchau ftattfinden; am 24. Sept. erwartet 
man dort den Kaiſer Nikolaus. Wir haben früher 
geſehen, daß große Truppenconcentrirungen das beſte 
Mittel ſind, der Seuche ſchnell zu großer Weiterver⸗ 
breitung zu verhelfen. e 


——— 


Kokales und Provinziefles. 


Breslau, 25. Septbr. In der beendigten Woche 
find lexcluſive zweier todtgeborner Knaben) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 37 männliche und 27 weib⸗ 
liche, überhaupt 64 Perſonen. Unter dieſen ſtarben 
an Abzehrung 11, an Altersſchräche 5, an der Bräune 
2, an Durchfall 1, an Lungen⸗Entzündung 1, an Un⸗ 
terleibs⸗Entzündung 2, an Nerven⸗Fieber 4, an gaſtri⸗ 
riſchem Fieber 1, an Zehrfieber 6, an Wochenbett⸗Fie⸗ 
ber 1, an Gehirn⸗Krankheit 1, an Krämpfen 6, an 
Lungenkatarrh 1, an Lebensſchwäche 1, an Lungen⸗ 
lähmung 2, an Unterleibsleiden 1, an Magen⸗Erwei⸗ 
chung 1, an der Ruhr 1, an der Zahnruhr 1, an 
Schlagfluß 3, an Unterleibs⸗Schwindſucht 1, an Lun⸗ 
gen⸗Schwindſucht 7, Unterleibs⸗Typhus 1, an Bruſt⸗ 
Waſſerſucht 1, an allgemeiner Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 


geriſſen zu ſehen. . K.) 
Nach einem Privatſchreiben im Diarko di Roma 
iſt die fran zöſiſche Eskadre am II. Septbr. 
won Neapel ab geſegelt. (Der Allg. Ztg. zufolge 
nur guf, 4 Tage.) 


Die Allg. Ztg. enthält folgende Nachrichten aus 


emen und Abſetzung des Governo. In Reggio 
Zorns . mehr ein plötzliches Aufflammen des 
der Aush Mißbräuche der dortigen Behörden, mehr 
mung ee BANNER e 2 
iffe mit den Feitete Revolution. je Dampf⸗ 
10 5 ber pen ſich näherten, vergrößerte ſich 
Alles ſtrömte ang diegnügten um ein Beträchtliches; 
ſchaß auf die Schiffer (aum vie Landung za hindern, 
die Maſſen geſchoſer und lärmte. Einige unter 
große Bestürzung, dann von onenkugeln brachten zuerſt 
Aſtandige Flucht zuwege. Die 

Truppen landeten in Ordnung * 
Ruhe wieder her, ohne ir er ſtellten bald die 
* ge 2 

dane e ut we debe, e Gen 7 Sr, 
ember.) Die Ruhe iſt weder in Re AN 7 
ben wa geföct mode; erg kr e The Kal 
brien bereits durch eine militäriſche Linie (Paola, Co⸗ 
ſenza und Catanzaro) von den nördlichen Provinzen 
beben um die ae Die Räuberchefs mit 
en politiſchen Malcontenti zu hindern. Nicht ein ein⸗ 
ziger Telegraphenpoſten wurde aufgehoben. Das ganz 
von Truppen entblößte Catania verhält ſich ruhig, und 
aus Palermo vernehmen wir eben fo wenig Bedeu- 


auch die Quarantänen dem Weitervordringen der Seu⸗ 
che nach Europa von der Levante her, ſo dürfte da⸗ 


nifter am vereinigten Landtage, und auf eine angebliche 
Beſtimmung des A. L. R., nach welcher „die Mitglie⸗ 
der in Bildung begriffener Religionsgeſellſchaften bis zu 
deren Anerkennung ſich aller Rechte derjenigen Kirchen⸗ 
geſellſchaften erfreuen, welchen ſie früher angehört ha⸗ 
ben.“ Was den erſten Punkt betrifft, ſo iſt allerdings 
von dem Kultusminiſter, wenn wir nicht irren, der 
Ausſpruch gethan worden, daß die katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Diſſidenten faktiſch ignorirt würden. Aber ab⸗ 
geſehen davon, daß eine ſolche Miniſterial⸗-Erklärung 
weder Rechte gewähren noch entziehen kann, bleiben 
doch der Umfang und die rechtlichen Folgen einer ſol⸗ 
chen factiſchen Ignorirung oder Duldung ganz unbe⸗ 
ſtimmt, und wir würden, um Rechte daraus herzulei⸗ 
ten, wieder auf die Geſetze zurückgehen müſſen. Dies 
thut auch Hr. B., indem er eine Beſtimmung des Land⸗ 
rechts anführt. Die angeführte Stelle iſt aber im Land⸗ 
rechte gar nicht enthalten. Nur in der dem Patente 
vom 30. März beigegebenen Zuſammenſtellung fin⸗ 
det ſich eine ähnliche Beſtimmung. Dort heißt es 
nämlich von Verbindungen zum Zwecke gemeinſchaft⸗ 
licher Religions = Uebungen: „ihre Mitglieder bit: 
den, auch wenn ſie die Ausſonderung von den im 
Staate aufgenommenen Kirchengeſellſchaften bezwecken, 
dennoch keine rechtlich beſtehende beſondere Religions⸗ 
partei, ſondern fürerſt nur eine bloße Privatgeſellſchaft, 
und werden in rechtlicher Beziehung — nach wie vor 
— als Angehörige derjenigen Religionspartei angeſehen, 
zu der ſie bis dahin gehört haben, inſoweit nicht be⸗ 
ſondere Geſetze Ausnahmen davon begründen.“ Aber 
auch dieſe Stelle findet ſich wörtlich in dem Landrechte 
nicht und iſt vielmehr nur als eine Interpretation des 
Landrechts zu betrachten. Da nun aber gedachte Zu⸗ 
ſammenſtellung nicht als Interpretation des Landrechts 
publizirt iſt, ſondern ausdrücklich „Zuſammenſtellung 
der in dem Allgemeinen Landrechte enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen“ genannt wird, ſo kann die Abſicht nicht ge⸗ 
weſen ſein, die Beſtimmungen des Landrechts abzuändern 
oder zu ergänzen, es werden vielmehr nach wie vor die 
ausdrücklichen Beſtimmungen des letztern maßgebend 
bleiben. Das Landrecht hat nun aber an den Fall gar 
nicht gedacht, daß eine Religionsgeſellſchaft, welche ihre 
Ausſonderung von den beſtehenden Kirchengeſellſchaften 
bezwecke, ohne ſtaatliche Anerkennung längere Zeit exi⸗ 
ſtiren könne, da ja der § 13 Th. II. Tit. 11, in Ver⸗ 
bindung mit § 21 deſſelben Titels, jeder Neligionsgefell: 
ſchaft, welche ihren Mitgliedern Ehrfurcht gegen die 
Gottheit, Gehorſam gegen die Geſetze, Treue gegen den 
Staat und ſittlich gute Geſinnungen einflößt, auf die 
ſtaatliche Duldung Anſpruch machen kann. Das Land⸗ 
recht kennt daher nur faktiſch, nicht rechtlich, geduldete 
Religionsgeſellſchaften gar nicht und enthält daher auch 
keine Vorſchriſten über die rechtlichen Folgen des Ueber⸗ 
trittes zu ſolchen Religionsgeſellſchaften, vielmehr iſt 
landrechtlich nur ein Austritt aus der bisherigen Reli⸗ 
gionspartei unter der Vorausſetzung des Eintritts in eine 
andere beſtehende Religionspartei, ſei dieſe geduldet oder 
öffentlich aufgenommen, möglich. Da nun der grö⸗ 
ßere Theil, der ſich Chriſtkatholiken nennenden Glau⸗ 
bensgenoſſen vor dem Patent vom 30. März, alſo noch 
unter der alleinigen Herrſchaft des Landrechtes zuſam⸗ 
mengetreten iſt, ſo würde ſich fragen: ob dieſelben im 
Sinne des Landrechtes als ausgeſchieden aus ihren bis⸗ 
herigen Kirchen zu betrachten ſind? Nun kennt das 
Allgem. Landrecht zweierlei Arten des Austrittes: aus⸗ 
drückliche Erklärung (II. 11. § 11) oder durch Theil⸗ 
nahme an ſolchen Religionshandlungen, wodurch eine, 
Partei ſich von der andern weſentlich unterſcheidet 
($ 42 ebendaſelbſty). Beides würde bei einem großen 
Theile der Chriſtkatholiken zutreffen, und wenn auch 
die Vorausſetzung der Möglichkeit des Austrittes, näm⸗ 
lich der Uebergang zu einer andern Religionspartei, 
vorhanden wäre, ſo ließen ſich vielleicht die Chriſtka⸗ 
tholiken als aus ihrer Kirche ausgetreten betrachten. 
Nun ließe ſich allerdings wohl durch eine Combination 
mehrerer Definitionen des Landrechtes die Behauptung 
aufſtellen, daß eine Geſellſchaft, welche ſich zu gemein⸗ 
ſamer Feier des Gottesdienſtes verbindet, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die ſtaatliche Anerkennung als Religionspartei 
zu betrachten ſei und es würde, dſes vorausgeſetzt, ein 
Uebertritt zu der faktiſch beſtehenden chriſtkatholiſchen 
Meligionspartei ſich als möglich denken laſſen. Aber 
es iſt der Anfang einer ſolchen Religionspartei land⸗ 
rechtlich eine rechtliche Unmöglichkeit. Denn die Mit⸗ 
glieder, welche anfänglich zur Bildung von chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinden zuſammentraten, konnten, weil da⸗ 
mals ganz beſtimmt noch keine chriſtkatholiſche Reli⸗ 
gionspartei beſtand, weder durch ausdrückliche Ecklä⸗ 
rung noch durch Theilnahme an den oben gedachten 
Religionshandlungen aus ihrer bisherigen Kirche aus⸗ 
treten, folglich auch keine neue Religionspartei bilden 
und ſomit iſt auch ein Uebertritt zu einer ſolchen bis 
zum Erſcheinen des Patentes vom 30. März nicht 
möglich geweſen. 8 
Das Patent vom 30. März hat nun zwar den‘ 
Austritt aus der bisherigen Kirche auch ohne gleichzei⸗ 
tigen Uebertritt in eine andere Religionspartei möglich 
gemacht. Allein es hat als Bedingung des Austrittes 
eine ausdrückliche vor dem Richter wiederholt abzuge⸗ 
bende Erklärung hingeſtellt. Die Chriſtkatholiken haben, 
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wie Herr B. uns mittheilt, dieſe Erklärung nicht abge⸗ 
geben und da ein anderer Weg, um aus der bisheri⸗ 
gen Kirchengeſellſchaft herauszukommen, auch in dieſem 
Patente nicht angegeben iſt, da man auch namentlich 
durch Nichttheilnahme an den Religionshandlungen ſei⸗ 
ner Glaubensgenoſſen der Mitgliedſchaft nicht verloren 
gehen kann, ſo iſt die rechtliche Stellung der hieſigen 
Chriſtkatholiken dieſe: IR 

Die Mitglieder, die ſich chrifts oder deutſchkatholi⸗ 
ſche, oder auch freie evangeliſche Gemeinden nennenden 
Gemeinden ſind, wenn ſie nicht ihren Austritt aus der 
früheren Kirche auf Grund des Patentes vom 30ſten 
März ausdrücklich erklärt haben, in rechtlicher Bezie⸗ 
hung noch Glaubensgenoſſen der Religionspartei, zu der 
ſie früher gehörten, und zwar nicht auf Grund einer 
beſondern geſetzlichen Beſtimmung, und weil ſie etwa 
noch in der Bildung begriffen ſind, ſondern einzig und 
allein deshalb, weil ſie noch keine Handlung vorgenom⸗ 
men haben, wodurch ſie geſetzlich als ausgeſchieden be⸗ 
trachtet werden könnten. Es ſind alſo diejenigen, welche 
früher evangeliſch waren, noch Mitglieder der evangeli⸗ 
ſchen, und die, welche römiſch⸗ katholiſch waren, noch 
Mitglieder der römiſch-katholiſchen Landeskirche. Die 
aus andern nur geduldeten Religions-Parteien zu den 
Chriſtkathollken faktiſch Uebergetretenen gehören ebenfalls 
ihrer früheren Religions⸗Genoſſenſchaft noch an. Nur 
die aus dem Judenthume etwa Uebergetretenen könnte 
man nach den Beſtimmungen des Landrechts als zum 


Chriſtenthum übergetreten betrachten und zwar auf 


Grund des § 42. II. 11. Allgem. Landrecht. Man 
könnte nämlich annehmen, daß ſie durch Betheiligung 
an den chriſtlichen Sakramenten zum Chriſtenthum über⸗ 
getreten wären. Allein dieſe Annahme könnte nur dann 
richtig ſein, wenn die ſakramentalen Handlungen der 


Diſſidenten rechtliche Wirkungen hätten; daß ihnen dieſe 


aber abgeht, werden wir Togkich ſehen. 

Da nämlich die Mitglieder der chriſtkatholfſchen und 
freien evangeliſchen Gemeinden aus ihren bisherigen 
Kirchen nicht ausgetreten ſind, ſo exiſtirt rechtlich auch 
keine chriſtkatholiſche oder freie evangeliſche Religions⸗ 
partei, ſondern die ſich Mitglieder dieſer Religionspartei 
nennen, gehören entweder der evangelischen, oder katho⸗ 


liſchen, oder einer andern geduldeten Neligionspartei an. 


In allen geſetzlich anerkannten Kirchen können aber nur 
die nach der jedesmaligen Kirchenverfaſſung geſetzmäßig 
geprüften, berufenen und in ihr Amt eingeführten Geiſt⸗ 
lichen Religionshandlungen mit bürgerlicher Wirkſamkeit 
vornehmen. Da nun ſelbſtredend klar iſt, daß alle 
noch nicht ausgetretenen Diffidenten auch der Kirchen⸗ 
verfaſſung der Religionspartei, welcher ſie rechtlich an⸗ 
gehören, unterworfen ſind, ſo iſt es ebenſo unbeſtreit⸗ 
bar, daß alle von ſolchen Perſonen, denen dieſe verfaſ⸗ 
ſungsmäßige amtliche Berechtigung abgeht, vorgenom⸗ 
menen Religionshandlungen bürgerlich nichtig ſind. Folg⸗ 
lich iſt auch die Taufe, die ein Jude etwa in einer der 
in Rede ſtehenden diſſidentirenden Gemeinden empfing, 
keine Taufe im rechtlichen Sinne und der Jude iſt des⸗ 
halb aus ſeiner Religionspartei nicht ausgetreten. Wo 
alſo der Erwerb eines Rechtes von einem beſtimmten 
Religionsbekenntniß abhängt, da werden die Mitglieder 


der in Rede ſtehenden Gemeinden oder Vereine dieſes 


Recht erwerben können, wenn ſie rechtlich zu der Reli⸗ 
gionspartei noch gehören, deren Bekenntniß Bedingunt 
dieſes Erwerbes ift. Abweichende Glaubens anſichte 
werden hier ganz gleichgültig ſein, da nicht der Glaube 
die Anwartſchaft auf derartige Rechte giebt, ſondern die 
Mitgliedſchaft der betreffenden kirchlichen Korporation. 
Es wird alſo geſetzlich unmöglich ſein, Jemandem, der 
aus der Landeskirche nicht förmlich ausgeſchieden iſt, 
aus dem Grunde die Ausübung eines beſtimmten Rech⸗ 
tes oder einer beſtimmten Thätigkeit zu verſagen, weil 
er keiner der beiden Landeskirchen angehört. 

Sobald alſo die Annahme ſtatthaft wäte, daß der 
gedachte chriſtkatholiſche Kandidat, wenn er Katholik 
wäre, nach beſtandenem Examen zur Abhaltung des 
Probejahres an einem beſtimmten Gymnaſium berech⸗ 
tigt wäre, ſo iſt die Verſagung der Erlaubniß dazu in 
den beſtehenden Geſetzen nicht begründet, denn der⸗ 
ſelbe iſt noch im Beſitz aller der Rechtsanſprüche, 
welche einem Bekenner der katholiſchen Religion zu⸗ 
ſtehen. — Iſt aber dieſe Verſagung dennoch aus⸗ 
geſprochen, und zwar aus dem obengedachten Grunde, 
ſo müſſen wir bekennen, daß wir dieſelbe aus den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen nicht zu erklären vermögen, ſondern 
ſie nur als eine auf adminiſtrativen Erwägungen be⸗ 
ruhende Maßregel betrachten können. Darin aber irrt 
wohl Herr B., wenn er ſchließt, es liege in dieſer ad⸗ 
miniſtrativen Entſcheidung eine- Anerkennung der chriſt⸗ 
katholiſchen Religionspartei. Wie die Sachen jetzt ſte⸗ 
hen, iſt eine ſolche Anerkennung eine reine Unmöglich⸗ 
keit, denn da Niemand zweien Religionsparteien zugleich 
angehören kann, ſo muß einer ſtaatlichen Anerkennung 
nothwendig der Austritt der Chriſtkatholiken aus ihren 
bisherigen Kirchen vorausgehen. Dieſer Austritt kann 
aber den Geſetzen gemäß nur von den Chriſtkatholiken 
ſelbſt geſchehen, vom Staate ausgeſprochen, würde es 
eine Gewaltsmaßregel ſein. 

So ſcheint uns das rechtliche Verhältniß der Diſ⸗ 
ſidenten auf Grund der Geſetze. Hat es ſich, ſowohl 
was Rechte und was Pflichten betrifft, faktiſch anders 


Ke che 


geſtaltet, und ſind die Rechte der in Rede ſtehenden 


Glaubensgenoſſen weder von dieſen in ihrer ganzen 
Conſequenz geltend gemacht, noch ihre Pflichten vom 
Staate mit voller Strenge gefordert worden, ſo beweiſt 
das eben nur, daß die ganze gegenwärtige Stellung die⸗ 
ſer Gemeinden eine vollkommen unhaltbare iſt, daß die 


Ueberfülle des Geiſtes die beengende Form immer zer⸗ 


ſprengt, und daß ein Uebergang aus dieſem Zuſtande 
faktiſcher Geſetzwidrigkeit in einen geregelten, nicht blos 
auf dem Papier beſtehenden Rechtszuſtand ein dringen⸗ 
des Bedürfniß iſt. 

Sollte die Redaktion eine Fortſetzung dieſer Ero 
terungen geſtatten, ſo würden wir in einem folgenden 
Artikel auf die faktiſchen Zuſtände und ihrem Verhällk 
niſſe zu den Forderungen des Rechtes näher eingehen, 


Breslau, 24. Sept. Alſo kein Miniſterialreſcript) 
ſondern nur eine Beſtimmung des hieſigen Provin⸗ 
zialſchul-Kollegiums hat dem hieſigen Magiſteat 
eröffnet, daß, „da nach den herkömmlichen Ver⸗ 
hältniſſen alle (2) Unterrichtsanſtalten in der Monarchie 
entweder evangeliſche oder Eatholifche, oder ſtatutenmä⸗ 
ßig Simultanſchulen ſeien, und überall (2) nur Lehrer, 
welche ſich zur evangeliſchen oder katholiſchen Kirche br 
kennen, bei denſelben angeſtellt werden dürfen, mithin 
Perſonen, welche aus einer der anerkanuten Landeskir 
chen austraten, weder in einer Stellung als Lehrer au 
öffentlichen Schulen verbleiben, noch in ſolche „inte 
ten können, dem Schulamtskandidaten T. nicht geſtat⸗ 
tet werde, Behuſs der Beſtehung ſeines Probejahres 
am E.⸗Gymnaſium Lehrſtunden zu übernehmen.“ 
bin gewiß dem Herrn U für dieſe, wie es ſcheint, au⸗ 
thentiſche Mittheſlung, ſehr dankbar, muß ihm aber 
darin beipflichten, daß fie meine Zweifel und Bedenken 
eher vermehrt als vermindert hat. Ich halte mich an 
das Geſetz und kann damit dieſe Entſcheidung des 
Provinzial⸗Schulkollegiums durchaus nicht in Einklang 
bringen, vielleicht wird dies dem Herrn O in ſeinet 
verſprochenen Beleuchtung gelingen. Zur beſſeren Ver 
ſtändigung will ich meine Zweifel und Bedenken offen 


mittheilen. | 
find 


J) Nicht alle Unterrichts⸗Anſtalten in der Monarchie 

landeskirchlich; oder giebt es landeskirchlichk 
Kunſt⸗, Bau-, Gewerb⸗, Militärſchulen? 

2) Wenn nur landeskirchliche Lehrer angeſtellt wer? 
den dürfen, wie kommt es, daß das Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium altlutheriſche Lehrer und zwar, wohlge? 
merkt! vor dem Erfheinen der General⸗Konzeſſion 
der Altlutheraner, hat anſtellen laſſen!? si 

3) Bisher hat man die Anſicht gehegt, daß def 
preußiſche Staat ein chriſtlicher ſein wolle, und daß 
die ſogenannte Landeskirche die chriſtliche ſei. Soll 
man jetzt annehmen, daß der Staat nicht mehr im 
Allgemeinen chriſtlich, ſondern ganz ſpeziell evangeliſch⸗ 
unirt und römiſch⸗katholiſch fein, wolle? 

4) Machen die evangeliſch⸗ unirte und die römiſch⸗ 
katholiſche Religionspartei die chriſtliche Kirche aus? 

5) Da es nach dem preußiſchen Landrecht implicite 


nur eine Kirche giebt, in welcher verſchiedene Reli 


gions⸗ oder Kirchengeſellſchaften beſtehen, denen beſtimmte 
Rechte zukommen, ſo hat der Geſetzgeber bei dem vor⸗ 
n Entſtehen einer Religionspartei innerhalb 
die weiſe Beſtimmung getroffen, daß bis 
zur rechtlichen Conſiſtirung der neuen Religions partei 
die Mitglieder derſelben alle Rechte ihrer frühe— 
ren Religionspartei genießen ſollen. Seit wann 
iſt dieſe klare und verſtändige Beſtimmung aus dem 
Allg. Landrecht verſchwunden, oder ſeit wann iſt der 
chriſtkatholiſchen Gemeinſchaft ihre rechtliche Begrän⸗ 
zung zu Theil geworden? 

6) Konnte Angeſichts der klaren und deutlichen Be⸗ 
ſtimmungen des Landrechts das Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium obige Entſcheidung geben, wodurch die garantir⸗ 
ten Rechte eines Staatsbürgers auf Grund eines Aus 
tritts aus der Landeskirche, der rechtlich nicht geſche⸗ 
hen, in Frage geſtellt werden? 

7) Wäre es möglich geweſen, daß derjenige Rath⸗ 
geber der Krone, welcher erſt vor kurzer Zeit die Chriſt- 
Katholiken „faktiſch Ignorirte“ nannte, das Schulkolle⸗ 
gium zu der gegebenen Entſcheidung veranlaßt hätte? 

8) Verkennt derjenige, welcher eine ſolche Entſchei? 
dung giebt, das Weſen des Chriſtkatholicismus, der gat 
keine Glaubensgemeinſchaft, fondern nur eine Lebens“ 
gemeinſchaft iſt, nicht gänzlich? Seins 

9) Da der Chriſtkatholicismus alle Ueber zeugun⸗ 
gen hat und die verſchfedenſten in feinen Schoß auf? 
genommen hat, ſo daß vielleicht alle Religionsanſichten 
in ihm als Durchgangspunkte vorkommen, wie die 
auch in der evangeliſch⸗unirten und römiſchkatholiſchen 
Religionsgeſellſchaft fortwährend geſchieht, welcher Un’ 
terſchied iſt zwiſchen einem chriſtkatholiſchen, einem td 
miſchkatholiſchen und einem evangeliſch-unirten Schul⸗ 
amtskandidaten? N 

10) Würde der fragliche Schulamtskandidat, wenn 
er unter den, wie es ſcheint, obwaltenden Umſtänden 
ſchwach genug wäre zu ſagen, ich trete der evangeliſch⸗ 
unirten Religlonspartei bei, anſtellungsfähig werden? 

11) Gilt das königl. Wort, die Behörden ſollen 
weder hemmend noch fördernd in die Entwicke⸗ 
lung des Chriſtkatholieismus eingreifen, heut noch? 


12 eine 3 
auch 5 ine w.ckrbae Brfibn für die Chriſt⸗ 
katholiken keine Hemmung? 

ve der 5 Bekanntſchaft, welche Herr O 
mit der in Rede ſtehenden Sache zu haben ſcheint, 
wird ihm eine Beantwortung der vorſtehenden Zweifel 

und Bedenken, welche gewiß auch von Anderen getheilt 

werden, wohl möglich werden.“) Ein Angelegenheit, 
welche in den Äußeren Rechtsſtand der Staatsbürger 
einzugreifen beginnt, iſt gewiß der reiflichſten Erwägung 
werth. B. 


—— 


— 


Vaterländiſche Geſellſchaft. Sektion für 

n. Philologie. 

; Herr Direktor Dr. Fickert begann am 31. Au⸗ 
gust feinen Vortrag über den Styl des Philoſophen 
Seneca mit der Bemerkung, daß der lange und ſtrenge 
Schulunterricht heut zu Tage eine gewiſſe Gleichmä⸗ 
ßigkeit des Styls hervorbringe, während jeder Schrift⸗ 
ſteller der Griechen und Römer in Folge feiner eigen: 
thümlichen Entwickelung auch einen eigenthümlichen, 
in der Regel leicht erkennbaren Styl habe, ſo daß über 
denſelben eine Unterſuchung mit Erfolg angeſtellt wer⸗ 
den könne. Hierauf wurden die über den Styl des 
Seneca ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert erſchienenen 
Schriften und namentlich die erſte und ausführlichſte 
von Hen. Stephanus durchgegangen, charakteriſirt und 
ihre Mängel nachgewieſen. Im Allgemeinen hat der 
Kaiſer Caligula die Schriften des Seneca wegen der 
unzuſammenhängenden abgeriſſenen Schreibart richtig 
mit den Worten arena sine calce bezeichnet, doch finz 
den ſich viele ſchön und fließend geſchriebene Stellen; 
beſondere Gewandheit beſitzt der Verfaſſer im Erzählen 

von Aneedoten. Zum Schluß wurde auf die Weitläu⸗ 
igkeit der hier noch nöthigen Unterſuchungen hingewie⸗ 
fen, indem die ſämmtlichen Schriften in chetorifcher, 

grammatiſcher und leriealiſcher Hinſicht und zwar ſo 
viel als möglich immer mit Rückſicht auf die Vorgän⸗ 
ger, die Zeitgenoſſen und die Nachfolger des Seneca 
zu durchforſchen ſind, wobei in rhetoriſcher und lexica⸗ 


cher Hinſicht ein bedeutendes, in grammatiſcher Hin⸗ 


t aber ein nur geringes Mefultat zu erwarten iſt. 
er In den letzten Jahren iſt wiederholt vorgeſchlagen 
worden, ſogenannte Parallelgtammatiken der verwand⸗ 
ten Sprachen und vornehmlich und zuerſt der griechi⸗ 
ſchen, lateiniſchen und deutſchen auszuarbeiten, in der 

Hoffnung, dieſes Verfahren werde ſchnellere Fortſchritte 
und tieferes Verſtändniß der Sprachen zur Folge ha⸗ 
ben. Auf dieſen Vorſchlag bezogen ſich die Verhand⸗ 
lungen der Section vom 14. September. Die An⸗ 
weſenden waren im Weſentlichen in folgenden Anſich⸗ 


ten einig: die Sache iſt für jetzt ſchon deshalb ganz 
unausführbar, weil es an der dazu nothwendigen Ein⸗ 


ſicht in die Geſetze und das Weſen der einzelnen Spra⸗ 
chen noch gar ſehr fehlt. Daher würden bei einem ſol⸗ 
chen Verſuche eine Menge von Willkührlichkeiten faſt 
unvermeidlich ſein, wodurch nur Oberflächlichkeit der 
Betrachtung, nicht aber genauere Kenntniß der Sprach⸗ 
geſetze befördert werden würde. Aber auch für die Zu⸗ 
kunft iſt in dieſer Hinſicht wenig zu hoffen, da mit 
Ausnahme der ganz nah verwandten Sprachen die 
meiſten andern ſich zu eigenthümlich entwickelt haben, 
als daß es gelingen könnte, nach demſelben ſpeciellen 
Schema auf eine einfache und natürliche Weiſe und 
ohne Gewaltſamkeit die geſammte Entwickelung meh: 
rerer Sprachen darzulegen. Die Menge der dabei un⸗ 
vermeidlichen Ausnahmen würde die Ueberſichtlichkeit 
und das Erlernen dieſer Sprachen vielmehr erſchweren 
als erleichtern. Die bisher gemachten Vorſchläge und 
Verſuche bewieſen die Richtigkeit des Geſagten. Daß 
beim Sprachunterricht gleiche Terminologie, gleiche Be⸗ 
griffsbeſtinmungen und Erklärungen und dergl. höchſt 
wünſchenswerth und nicht ſchwer zu erreichen find, ſoll 
e hierdurch nicht beſtritten werden; und iſt das 

EP als eine ſogenannte Parallelgrammatik. 
Tan wurde beſchloſſen, in der Regel alle 14 
eines Voda gewöhnlichen Zeit entweder zur Anhörung 
reit erklart BL oder im Fall ſich dazu Niemand bes 
denen es wohl zu philologiſchen Mittheilungen, an 
nie fehlen werde, zuſammen zu kommen. 

I - Schönborn, 

z. Z. Sekretär der Section. 


a. — Spazierga 
Corte gänge. 
In Dresden lernte ich Karl G 
ah, dag 6 oe bene geo debe de 
Schriftſtellers nur 1 5 mache. In den Produktio⸗ 
nen haben wir den Kern, die rein geiftige Ihätigkeit 
des Mannes vor uns, die fortreißen und begeiſtern 
ann. Im perſönlichen Umgange werden uns in der 
Regel nur die Schnigel des Geiſtes geboten, der Schö⸗ 
Aer bleibt hinter feiner Schöpfung zurück, und ſtört die 
ber ihn gehabte Illuſton. — Bei Gutzkow follte es 
mir anders ergehen. Seine Perſönlichkeit brachte einen 
ehr tiefen Eindruck auf mich hervor und hat die Be⸗ 


) Vir haben urſache zu vermuthen, daß unſer OJ Korre⸗ 
ſpondent auf obenſtehende Zweifel und Bedenken in dem 
folgenden Artikel näher eingehen wird. Red. 


Entziehung bürgerlicher Rechte oder 
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wunderung, die ich bisher vor feinem eminenten Ta⸗ 
lente gehabt, nur um fo mehr erhöht. Die reiche Ge⸗ 
dankenwelt ſeines Innern offenbart ſich beim erſten An⸗ 
blick in dem tiefen, ſtillen Ernſt der Stirne und dem 
lebhaften, wenn auch kurzſichtigen Auge. Wiewohl ihm 
das blonde Haar und das bartloſe Kinn ein jugendli⸗ 
ches Ausſehen geben, (Gutzkow iſt 38 Jahre alt), ſo 
gewinnt man durch den Ernſt ſeines ganzen Weſens 
doch ſchnell die Ueberzeugung, einen tiefgereiften Mann 
vor ſich zu haben. Ein flüchtiger Beurtheiler könnte 
Gutzkow für unfreundlich halten. Doch das iſt er 
nicht, aber eben ſo wenig höfiſch. Er mag wohl Et⸗ 
was auf ſeine Perſönlichkeit halten, und ich würde es 
ihm verargen, wenn er das Bewußtſein ſeiner Bedeu⸗ 
tung nicht beſäße. — Selten hat mich eine Unterhal⸗ 
tung ſo angeregt, als die Gutzkows. Jede ſeiner Bes 
merkungen iſt geiſtvoll und ſcharfſinnig, jede Wendung, 
die er dem Geſpräche giebt, belebend und die Schnel⸗ 
ligkeit, mit der er jeden Gegenſtand in's rechte Licht zu 
ſetzen weiß, bewundernswürdig. — Ueber feine literari⸗ 
ſche Laufbahn hat er ein ſehr klares Bewußtſein. Ich 
habe das Vulkaniſche meiner Jugend in Kritiken ver⸗ 
pufft, ſagte er zu mir, und nun ich am Drama ſtehe, 
bin ich eigentlich zu ruhig. — Gegenwärtig iſt er mit 
der Abfaſſung eines großen Trauerſpiels „Wullen⸗ 
weber“ beſchäftigt, an dem er jedoch, ſeines drama⸗ 
turgiſchen Amtes wegen, nur langſam fortweben kann. 
Das Stück ſpielt in Lübeck zur letzten Blüthezeit der 
deutſchen Hanſa. — Es dürfte vor dem Januar ſchwer⸗ 
lich zur Vollendung kommen. — Seine dramaturgifche 
Stellung iſt nicht beneidenswerth und hemmt feine 
ſchriftſtelletiſche Thätigkeit. — Da ich von Dresden 
ſpreche, ſo muß ich auch den dort lebenden Schriftſteller 
Auguſt Bürk erwähnen. Demſelben iſt die Ehre zu 
Theil geworden daß der wiſſenſchaftliche Kongreß Ita⸗ 
liens ſeinen Marco Polo der Ausgabe zu Grunde 
1 0 welche in dieſem Monat zum Jubiläum Polo's 
in Venedig erſcheint. ü NET PET 
Von Laube haben wir in dieſem Jahre Nichts 
zu erwarten. Ich ſprach ihn, da er eben von Weimar 
gekommen war, wo er die Leſeprobe ſeiner „Karlsſchü⸗ 
ler“ abgehalten hatte. Dieſes Stück ſcheint ihn noch 
ſehr zu beſchäftigen, und es iſt ihm räthſelhaft, daß es 
gerade in Breslau keinen Erfolg gehabt. Ich fühlte 
mich nicht veranlaßt, ihm dieſes Räthſel zu löſen. — 
Laube, ein Mann von feinen Formen, höflich und zu⸗ 
vorkommend, wiewohl die ganze Erſcheinung etwas 
Burſchikoſes an ſich hat. Sein Geſpräch imponirt we⸗ 
niger, als es Zutrauen einflößt, wie er mir denn auch 
mehr Gemüths⸗ als Verſtandesmenſch zu ſein ſcheint. 

Eine ganz beſondere Erwähnung verdient das Leipzi⸗ 
ger Theater wegen des trefflichen Zuſammenſpiels ſei⸗ 
ner Vorſtellungen. Ohne gerade hervorragende Talente 
zu beſitzen, erzielt es die beſten Erfolge durch die Prä⸗ 
ciſion im Enſemble, — ein Verdienſt, das lediglich dem 
Ober⸗Regiſſeur Marr gebührt. — Die Vorſtellung von 
„König Renc's Tochter“, die ich in Leipzig geſehen, hat 
mir die Ueberzeugung verſchafft, daß das Stück trotz 
des vorherrſchend lyriſchen Charakters Spannung und 
dramatiſchen Effekt hervorbringen kann. Unfere Direk⸗ 
tion wird uns hoffentlich dieſen Genuß nicht vorenthal⸗ 
ten, mehr als je aber darauf bedacht ſein müſſen, daß 
beſonnenes und ſinniges Spiel vorwalte. Denn 
nur ein ſolches kann den Erfolg ſichern. 

Nirgends aber ſpielt das Theater eine ſo bedeutende 
Rolle als in Berlin. Da bildet es wahrhaft einen 
Staat im Staate, hat ſeine Parteien, ſeine wohlorga⸗ 
niſirten Hilfstruppen, liefert ſeine Schlachten und be⸗ 
theiligt ſich an den neueſten Inſtitutionen, wie z. B. 
an dem öffentlichen Gerichtsverfahren. — Die beſten 
Kräfte zählt das Converſationsſtück und Luſtſpiel; mit 
der Tragödie liegt es im Argen. Auch die Oper feiert, 
ſoll aber in dieſem Winter glänzender als je auftreten. 
Man ſpricht von der Triple⸗Allianz der Jenny Lind, 
Viardot⸗Garcia und Schlegel-Köſter. — Im 
Uebrigen bleibt Berlin nach wie vor der Sitz der Kri⸗ 
tik; die beſchäftigt tauſend Federn, während die freie 
Produktion nur wenig gepflegt wird. Das größte 
dichteriſche Talent Berlins dürfte gegenwärtig noch Karl 
Beck ſein. Doch hält er mit ſeinen Arbeiten zurück, 
und will weder ſein bereits angekündigtes Taſchenbuch: 
„Still und bewegt“ noch die Novellen in dieſem Jahre 
herausgeben, weil die Zeit den Büchern ungünſtig ſei. 
— Beck iſt ein junger Mann von 30 Jahren, für 
dieſes Alter aber von viel zu ernſtem Weſen. Er 
lebt ſtill und zurückgezogen, dichteriſchem Trachten hin⸗ 
gegeben. Im Januar 88 er nach Breslau zu 
kommen, ſo wie auch Gutzkow und Laube uns im 
Frühjahre beſuchen wollen. — Und um nun ſchließlich 
auch etwas von Breslau mitzutheilen, ſo dürften 
Bann Theater-Notizen nicht ohne Intereſſe für den 

eſer ſein. Zunächſt die Ankunft von Fräulein Her⸗ 
bold, deren Talent bei ihrem hieſigen Gaſtſpiel die leb⸗ 
1155 Anerkennung gefunden, und die nun unſerer 

ühne angehört. Wir werden nun hoffentlich die beſten 
Luſtſpiel⸗Novitäten auch in beſter Beſetzung zu ſehen 
bekommen. — Dem erſten Auftreten von Su H. am 
Sonntag folgt das Benefiz-Konzert der Geſchwiſter 
Neruda am Montag, das man allen Kunſtfreunden 
nicht warm genug empfehlen kann. — Sodann ſtehen 
uns in dieſer Woche noch mehre „Erſtes“ und „Letztes“ 
bevor. Die erſte Oper auf unſerer Bühne von Verdi, 
„Nebukadnezar“, ſoll Donnerstag in Scene gehen, ſo wie 
Madame Meyer und Herr Prawit im Kaufe dieſer 
Woche ihre Abſchiedsrollen geben. Gleichzeitig mit dem 
Abtreten der Mutter findet auch das erſte Auf: 
treten der Tochter, des Fräuleins Louiſe Meyer, 
ſtatt, ſo wie ſich an demſelben Abend auch Fräulein 
Marrder als Klavierſpielerin produziren wird. — 
Mit ſchöneren Genüſſen kann wohl die Herbſt⸗Saiſon 
nicht eröffnet werden! 


m u 


Nofenberg, 24. September. Privatnachrichten zu⸗ 
folge iſt am 18. d. Mts. Abends in der ten Stunde 
in Krappitz in einem nahe dem Ringe belegenen 
Hauſe Feuer ausgebrochen, welches — durch lauter 
Holzdächer und Holzgebäude begünſtigt — mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich gegriffen, daß ein bedeutender 
Theil der Stadt dadurch eingeäſchert worden und 
manche Einwohner kaum ſo viel Zeit fanden, mit Hin⸗ 
terlaſſung aller ihrer Habe ihr eigenes Leben noch zu 
retten. Die Urſache der Entſtehung wird in Brand⸗ 
ſtiſtung und zwar beſonders um deshalb gemuthmaßt, 
weil in demſelben Hauſe ſchon vor einiger Zeit beinahe 
Feuer herausgekommen, damals aber noch rechtzeitig die 
Gefahr bemerkt und bewältigt worden. — In derſelben 
Nacht und zu eben derſelben Zeit brannte zu Ellgut, 
Opp. Kreiſes, der Kretſcham und ein Wohnhaus dar⸗ 
nieder. — Das in der Grenzlinie zwiſchen Preußen 
und Polen gelegene, durch die Eiſenbahnverbindung in 
einen lebhaften Verkehr mit hineingezogene Städtchen 
Myslowitz iſt vor kurzer Zeit durch eine in ſich be⸗ 
herbergte merkwürdige Perſönlichkeit ein Ort außeror⸗ 
dentlicher Aufmerkſamkeit der hieſigen ganzen Gegend 
und einer Stätte der Zuſammenſtrömung einer nicht 
unbedeutenden Menſchenmenge geweſen. Jung und Alt, 
Kranke und Gebrechliche wahlfahrteten dahin, um dort 


ihr Heil zu finden, d. h. um ſich von etwa wirklichen 


oder auch nur eingebildeten Uebeln ihres Körpers heilen 
zu laſſen; denn ein Wunderarzt hatte dieſes Städt⸗ 
chen auf kurze Zeit mit ſeinem Aufenhalte daſelbſt be⸗ 
glückt. Ein Mann, der inſofern ein wahres Wunder 
ausführte, als er nach ſeinem neuen Domizil eine be⸗ 
deutende Menſchenmenge heranzuziehen und in der heu⸗ 
tigen ſchweren und geldarmen Zeit ſich ein gar hüb⸗ 
ſches Stück Geld zutragen zu laſſen verſtand. Obgleich 
Referent nicht das Glück hatte, dieſen merkwürdigen 
Mann ſelbſt zu ſchauen, ſo hatte er doch Gelegenheit, 
von Augenzeugen ungefähr Folgendes über ihn und ſeine 
Wunder zu erfahren. Weit mehr als einhundert be⸗ 
trug die Zahl der Perſonen, welche täglich die Thür 
ſeiner Wohnung umlagerte, ſo daß Jeder ſich ſchon 
glücklich ſchätzte, wenn er nur vorgelaſſen wurde. Seine 
Behandlungsart ſoll übrigens gar. nicht wunderbaren, 
ſondern nur rein rationellen Charakters geweſen ſein; 
was ihn jedoch ſo wunderbar erſcheinen ließ und ihm 
den Ruf eines Wunderarztes verſchaffte, war ſeine pa⸗ 
thologiſche Auffaſſung, vermöge deren er den Krank⸗ 
heitszuſtand ſeiner Patienten ohne jegliche Mittheilung 
ſogleich erkannte. Wie von allen bei ihm geweſenen 
Patienten verſichert wird, durfte keiner über ſeinen 
Krankheitszuſtand irgend etwas angeben, ſondern, nach⸗ 
dem erwähnter Arzt den Pulsſchlag unterſucht und durch 
Zurückziehen der Augenlieder das Auge genau betrach⸗ 
tet hatte, explicirte er dem Kranken genau feinen Zus 
ſtand und deſſen Symptome, welche Angabe auch im⸗ 
mer genau mit der Wirklichkeit übereingeſtimmt haben 
fol, Eine von ihm ſelbſt bereitete Arznei wurde dem 
Patienten zum Gebrauche überwieſen, und als Honorar 

von Perſonen mittleren Standes vier bis fünf Thaler 
abgefordert. Nehme man nun die Anzahl der den Tag 
hindurch expedirten Perſonen auf 50 an, da deren nach 
Angabe ſich über einhundert täglich follen eingefunden haben, 
ſo macht dies nach dem Durchſchnittspreiſe des ihm ge⸗ 
zahlten Honorars in runder Zahl 200 Thaler täglich, 
ſomit 6000 Thaler monatlich, und nimmt man als 
Wirklichkeit auch nur das Sechs theil davon an, alſo 
1000 Tbaler, ſo iſt das Zuſammenbringen einer ſol⸗ 
chen Summe Geldes in der heutigen geldgeizen Zeit 
immer als ein Wunder zu betrachten. Außerdem ſoll 
benannter Arzt auch von reichen Leuten, die bei ihm 
Hülfe nachſuchten, bedeutende Geſchenke erhalten haben, 
ſelbſt koſtbare Equipagen ſollen ihm als Geſchenke zu⸗ 
geſtellt worden ſein. — Ueber den Erfolg ſeiner Ku⸗ 
ren wurden ebenfalls wahre Wunder erzählt, und es 
wäre nicht unerwünſcht, wenn Diejenigen, welche bei 
ihm Hülfe nachgeſucht haben, den Erfolg der Behand⸗ 
lung veröffentlichen wollten, zumal ſelbſt angeſehene und 
gebildete Leute von der Kunſt dieſes Arztes Anwendung 
gemacht haben ſollen. — Unſererſeits können wir die 
Bemerkung nicht unterlaſſen, daß die Behörde ſolche 
extravagirende Fälle durch ihr Einſchreiten gleich ins 
Reine bringen ſollte, d. h. nicht blos kurz durch ein 
Verbot die Sache abſchneiden, ſondern durch eine Un⸗ 
terſuchung von Sachverſtändigen ſich Kenntniß von der 
Kunſt und Befähigung ſolcher Perſonen zu verſchaffen, 
und nach dem herausgeſtellten Reſultate die Sache un⸗ 
terſtützen, oder verbieten; denn, entweder kann ein 
Menſch durch bevorzugte Gaben und außeordentliche 

Beobachtungen wirklich Geheimniſſe der Natur abge⸗ 

lockt haben, und warum dann der Anwendung davon 

Hinderniſſe in den Weg legen, oder es ſteckt reine Char⸗ 

latanerie dahinter, und warum ſoll dann das Volk erſt 
hintergangen und das Geld ihm entlockt werden, deſſen 
es ſelbſt ſo ſehr bedarf. — Wie wir erfahren haben, 

ſoll beſagter Arzt nach Berlin gereift fein, um Erlaub⸗ 
niß zur Ausübung ſeiner Kunſt auszuwirken, denn bis⸗ 

her iſt derſelbe nicht als Wunderarzt offen aufgetreten, 

ſondern hat ſich nur als einen reiſenden Kaufmann 

ausgegeben. Möglich, daß man uns vielleicht nächſtens 

aus einer anderen Gegend über denſelben etwas Nähe⸗ 

res berichten wird. (Telegr.) 


Liegnitz.) Dem zeitherigen Pfarr⸗Adminiſtrator 
. wide zu der erledigten Pfarrei zu Michelsdorf 
im Landeshuter Kreiſe präſentirt worden, iſt das landesherr⸗ 
liche Placitum ertheilt. — Von der königl. Regierung zu 
Liegnitz find beſtätigt worden: der Juſtiz⸗ Kommiſſarius 
Görlitz zu Greiffenberg als Rathmann daſelbſt; der zeit⸗ 
herige, anderweit wiederum gewählte Rathmann Borne⸗ 
mann zu Parchwitz als ſolcher dortſelbſt; der bisherige Ad⸗ 
juvant Johann Gottfried Gude zu Langenöls, als Schul⸗ 
lehrer zu Steinbach und Klein⸗Stöckicht im Löwenberger 
Kreiſe; der bisherige Adjuvant Adalbert Breiter in Schom⸗ 
berg, als Schullehrer zu Voigtsdorf, Landeshuter Kreiſes; 
und der zeitherige Adjuvant in Wederau, Carl Gottlieb 
Hilfe, als Schullehrer zu Kniegnitz, Liegnitzer Kreiſes. 


Mannigfaltiges. 


— Das Würzb. Abendbl. ſchreibt vom 20. Sep⸗ 
tember: Eine Prieſterin Thaliens, welche ſeit 14 Ta⸗ 
gen in einem hieſigen Wirthshauſe wohnte und bereits 
ein anſehnliches Sümmchen auf dem Kerbholze verzeich⸗ 
net ſah, verſchwand, da der Wirth auf Bezahlung ſei⸗ 
ner Forderung drang, unverſehens geſtern Abend, jedoch 
nicht ohne demſelben die theuerſten Pfänder, die ſie be⸗ 
ſaß — ihre zwei Sprößlinge von noch zarter Jugend — 
zurückzulaſſen. Dieſer Zug ſtrenger Rechtlichkeitsliebe 
fol dem Wirth eine nicht geringe Verlegenheit berei⸗ 
tet haben. 

— Der Gouverneur der Hudſonsbgigeſellſchaft, Sir 
George Simpfon, hat eine Ueberlandreife um die Erde 
in neunzehn Monaten und zweiundzwanzig Tagen zu⸗ 
rückgelegt. Er fuhr von London nach Boſton, von da 
nach Kanada und dem Obern-See, dem Regen⸗See, 
dem Red⸗River und zog durch die große weſtliche Ein⸗ 
öde über die Felſengebirge nach Oregon. Von Fort 
Vancouver aus beſuchte er Kalifornien, machte einen 
Abſtecher nach den Sandwichsinſeln und fand beim 
Statthalter der ruſſiſchen Beſitzungen in Nordamerika, 
zu Sitka, eine freundliche Aufnahme. Die Strecke 
von Ochotsk bis St. Petersburg legte er in 91 Ta⸗ 
gen zurück; von Irkutsk bis St. Petersburg brauchte 
er 41 Tage. Die Nächte brachte er folgendermaßen 
zu: im Wagen 36, zu Tomsk auf einem Sopha eine 
Nacht, in Katharinenburg auf der Erde zwei, in Kaſan 
auf einem Sopha eine, in Moskau im Bette eine 
Nacht. 


— (Trarbach.) Der Sekretär des von der Ca⸗ 
ſino⸗Geſellſchaft zu Trarbach an der Moſel zur Leitung 
der Angelegenheiten der Preisaufgabe für das beſte 
Moſellied erwählten Comite's, Herr Dr. Graff, bringt 
im Auftrage deſſelben unterm 14. Sept. das Ergebniß 
der Preiszuerkennung zur öffentlichen Kunde. Den 
Preis hat das Lied: „Des deutſchen Rheines Braut“ 
erhalten, das zum Verfaſſer, als Dichter und als Kom⸗ 
poniſt zugleich, den Herrn Julius Otto, Kantor und 
Muſikdirektor an den drei evangeliſchen Hauptkirchen zu 
Dresden, hat. Der Verfaſſer des gekrönten Liedes iſt 
eingeladen, das den Charakter des Moſelweines voll⸗ 
ſtändig repräſentirende Preisfuder, einen ausgezeichneten 
würzigen Rießling vom Jahre 1846, im Werthe von 
500 Rthlru., ſofort als dankbare Anerkennung feines 
ihm zuerkannten Verdienſtes in Empfang zu nehmen. 
Bekanntlich ſind Marſchner, Reiſſiger und Lachner 
Preisrichter geweſen. 8 


Bisher — berichtet die Gazette des tribunaux 
— wurden die nach Sibirien Verwieſenen in gemöhn: 
lichen Wagen und in kurzen Tagereiſen nach ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte abgeführt und die Behandlung, die man 
ihnen während ihrer langen Fahrt angedeihen ließ, 
konnte leidlich genannt werden. Der Juſtizminiſter hat 
jetzt eine Verfügung erlaſſen, dergemäß die Verwieſenen 
in Zellenwagen nach Sibirien gebracht werden. Jeder 
dieſer Wagen hat zwölf Zellen, von denen an jeder 
Seite des Fuhrwerks ſechs angebracht ſind. Zwiſchen 
beiden Zellenreihen befindet ſich ein Gang, in welchem 


drei mit Gewehr und Piſtolen bewaffnete Leute Wache 
Die Reiſe ſoll ohne Unterbrechung Tag und 


halten. 
Nacht fortgeſetzt und die Erlaubniß, auszuſteigen und 
freie Luft zu ſchöpfen, den Gefangenen täglich nur Ein⸗ 
mal und nur auf zehn Minuten gegeben werden. Schon 
hat man mehrere Verurtheilte die Reiſe auf dieſe Art 
machen laſſen, und es hat ſich ergeben, daß von zehnen 
zwei während der — drei Monate dauernden — Reiſe 
geſtorben ſind. Die Aerzte haben erklärt, daß die Ent⸗ 
ziehung der freien Luft während einer ſo langen Zeit, 
die Unreinlichkeit — denn die Exilirten dürfen weder 
ihrer Kleider noch ihrer Wäſche wechſeln — und die 
Schlafloſigkeit im höchſten Grade nachtheilig auf die 
Geſundheit, ja lebensgefährlich, wirken. Trotz dieſes 
Ausſpruches von Männern vom Fach und ungeachtet 
der gemachten Erfahrungen hat der Polizeiminiſter ſich 
dennoch für den Transport der Verwieſenen in Zellen⸗ 
Wagen mit den angegebenen Maßregeln entſchieden, 
Maßregeln, die bei vielen dieſer Unglücklichen einem 
Todesurtheile ziemlich gleichgelten möchten. 
; (Berl. Ztg.⸗Hallt.) 


— Kapitän Morton in Jamaika richtet die Auf⸗ 
merkſamkeit der europäifchen Naturforſcher auf das 
außerordentliche Phänomen der lebenden Pflanzen, die 
aus todten Inſekten entſpringen. Obwohl die Myria⸗ 
den von Ameiſen und andere zahlreiche Zerſtörungsur⸗ 


* 
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ſachen in tropiſchen Ländern es ſchwierig machen, jeden BER 


Uebergang vom Inſekt zum vegetabilifchen Leben zu 


verfolgen, fo ſei er doch ſo glücklich geweſen, hinſicht⸗ 


lich der Wespe dieſen Uebergang zu verfolgen, indem 
er zahlreiche Proben dieſes Inſekts in verſchiedenen 
Stadien der Keimung, wie ſie Schößlinge und Wur⸗ 
zeln ausſenden und endlich zu einer Stachelroſe empor⸗ 
wachſen, geſammelt habe. Kapitän Morton glaubt, 
daß viele mit Jamaika bekannte Engländer bereits die⸗ 
ſen wundervollen Schöpfungsprozeß kennen. Die „Liter. 


Gaz.“ fügt als Note hinzu: „Unſer Jamaika⸗Korre⸗ 


ſpondent ſcheint nicht zu wiſſen, daß es ziemlich allge⸗ 
mein bekannt iſt, daß eine Polyſtrixart dieſe merkwür⸗ 
dige Verſchmelzung von vegetabiliſchem mit Inſekten⸗ 
leben zeigt. Die Erſcheinung der Pflanzen⸗Wespe er⸗ 
klärt ſich aus einem paraſitiſchen Schwamm, der 
Sphäria, welche das Inſekt noch bei ſeinem lebenden 
Zuſtande ergreift und, wenn es todt iſt, aus demſelben 
herauswächſt und ſich davon ernährt.“ Ausland.) 


Handelsbericht. 


Breslau, 25. Septbr. Durch gewaltige Ereigniffe iſt 
der Handel in der letzten Woche erſchüttert worden, die 
Kriſis in England hat ſich mit erneuerter Macht und Aus⸗ 
dehnung gezeigt, und einige große Häuſer konnten ihrer 
Einwirkung nicht widerſtehen, indem ſie zur Suspenſion ih⸗ 
rer Verbindlichkeiten ſchreiten mußten. In kurzer Zeit ſind 
auf dieſe Weiſe, wie die neuſten Berichte melden, 5 Millto⸗ 
nen Pfd. St. Paſſiva der verſchiedenen Maſſen entſtanden. 
We weit wird dies noch gehen, wie viel Opfer werden noch 
efordert werden, bis die Kriſis überſtanden und der Handel 
einen alten, geregelten Gang annehmen wird? Dieſe Frage 
iſt nicht zu beantworten, wir müſſen die Löſung derfelben 
bis zur Beendigung der Kriſis verſchieben, bis dahin haben 


wir aber leider wenig Ausſicht und Hoffnung auf Belebung 


des Handels, namentlich aber wird es mit den Artikeln, 
welche wir nach England exportiren, ſtocken. In Paris 
war es an der Börſe eben ſo unruhig als in London, nie⸗ 
drigere Courſe an dem einen Platze drückten auch die Noti⸗ 
rungen an dem andern und ſo war uns fortwährend das Bild 
einer allgemeinen Flauheit geboten. Hierzu kam die Wiener 
Börſe, welche durch die Erklärung des Miniſter Kübeck, 
keine Aktien mehr nehmen zu wollen, plötzlich alle Faſſnung 
verloren hatte, ſie auch nur durch die Zurücknahme dieſer 


Erklärung wieder erhalten konnte. Dies waren im Allgemeinen 


die ſinanziellen Schwierigkeiten, doch wurden auch die Börſen 
durch politiſche Wirren aufgeregt. Der Getreidehandel bewegt 
ſich inzwiſchen in ſehr engen Grenzen fort, die Spekulation 
tuht voch, und außer einigen von Händlern gemachten An⸗ 
tänfen für Oberſchleſien und den nächſtgelegenen amerikani⸗ 
ſchen Mühlen geht das zugeführte Quantum ſämmtlich direkt 
in den Conſum über, der hinreichend iſt, die Preiſe mit ge⸗ 
ringer Veränderung auf der bisherigen Höhe zu halten. Am 
heutigen Markt waren alle Getreidearten, mit Ausnahme 
von Roggen, mäßig zugeführt. 

Noch immer fehlt es namentlich an weißem Weizen, 
dagegen iſt gelber hinreichend angeboten, die gegen unſern 


letzten Bericht eingetretene Preis Steigerung iſt beſonders⸗ 


eine Folge des vergrößerten Begehrs nach Saamen⸗Weizen. 
Wir notiren weiße Waare 88—98 Sgr., gelbe 84—96 Sgr., 
Saamen⸗Weizen 5—6 Sgr. mehr. 

Roggen hatte ſich im Laufe der Woche etwas flauer 
geſtellt, ging aber heute wieder, ohngeachtet der ſtarken Zu⸗ 
fuhr, auf den letztnotirten Preis und holte 55, 61 bis 66 
Sgr. nach Qualität. Saamen⸗Roggen bedingt 68— 75 Sgr. 
Per Frühjahr iſt vielſeitig Kaufluſt, doch fehlt es zu den ges 


botenen Preiſen von 50 und 51 Rihlr., für 82 und 83 Pfund 
2 x lachtbare Wittwe, vier Töchter 


ſchwere Waare an Abgebern. 


Der Preis für Gerſte hat ſich, eien ee acht Tagen, 


gleichfals um 2 Sgr. höher geſtellt; die Zufuhr war fort: 
während mäßig, wahrend ſich der Begehr, meiſtens für den 
Conſum, etwas ſteigerte. Man bezahlte 45 Sgr. für ord., 
4748 Ser. für mittel, 50-52 Sgr. für beſte Waare. 

Hafer iſt ſehr gefragt, doch mögen die Reflektanten 
geſteigerte Preiſe nicht anlegen. Unſere heutige Notirung 
don 23, 24½ bis 20%, Sgr. iſt der letzten ziemlich gleich. 
Auf Lieferung wurde nichts gehandelt. n 

Die ſchwache Zufuhr von Rapps und die gleichzeitig be⸗ 
ſtehende gute Kaufluſt dafür hat den Preis etwas geſteigert, 
indem man für die wenigen vorkommenden kleinen Poſten 
nach Qualität 88—97 Sgr. bezahlte. Einige disponible hier 
lagernde Partien wurden zu hoch gehalten und obſchon man 


dafür 97% Sgr. ab Boden bot, wollten die Inhaber doch 


nicht abgeben. 

Winter⸗Rips kommt faft nicht vor, würde aber 87 bis 
90 Sgr. gern erreichen. i 

Sommer: Rips bedingt 77— 85 Sgr. nach Qualität, 
auch davon wird wenig angeboten. 


Mit Kleeſaaten war es im Laufe der Woche lebhaft, 
namentlich beſtand für rothe Saat gute Kaufluſt zu abermals 
geſteigerten Preiſen, mit weißer Saat war es nur wegen 
Mangel an Offerten ruhig. Die letzten Hamburger Berichte 
melden indeß von dort eine eingetretene Flauheit, weshalb 
es auch hier ſtiller wurde, und die Preiſe wieder eine Klei⸗ 
nigkeit nachgaben. Die Offerten ſind aber in Folge deſſen 
bedeutend kleiner als ſeither. Wir notiren weiße Saat, fein 
und hochfein 12%, —14½ Rthlr., mittel und mittelfein 10% 
bis 12%, Rtlr. Rothe Saat, fein und hochfein 11—12½ 
Rtlr., mittel und mittelfein 9½ 11 Rthlr., ordin, Sorten 
unbeachtet. 5 g 2 

Im Laufe der Woche trafen mehrere Zuführen Spiri⸗ 
tus ein, der Preis für loco-Waare erniedrigte ſich in Folge 
deſſen bis auf 1324. à 13% Rthl., wozu auch heute Klei⸗ 
nigkeiten umgingen, die wenigen Inhaber wollen noch nie: 
drigere Gebote nicht genehmigen und ziehen ihre Waare vom 
Markt zurück. Auf Lieferung Nichts gehandelt, Oktbr. bis 
Dezbr. 12 Rthl. nominell. \ 

Von Rüböl gingen mehrere Parthien loco: Waare a 
11% Nihl. um, wozu feine zu placiren iſt, à 13% Rthl. iſt 
noch angeboten; auf Lieferung iſt weder viel angeboten, noch 
iſt große Kaufluſt, von Dezbr. ab find einzeln à 12 Rthlr. 
Nehmer. 5 g 
l Südſeethran 10% Rth. bez., 10 Rthl. ferner Geld. 
Zink 5 Rthl. 12 Sgr. ab Gleiwitz bezahlt. 


budet, um Ehrengaben für Steinackers dem Mangel 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche v. 12. bis 18. September 
d. J. 13031 Perſonen und 29688 Rtir. 27 Sgr⸗ 
— Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. a een 


Nin 


Verzeichnis nA 


derjenigen Schiffer, welche am 24. September Glogau ſtrom⸗ | 


aufwärts Haren: 


Schiffer oder Steuermann: ung von nach 
E. Gurſchke aus Neuſalz, Güter Stettin Fe * 
Wießner aus Kroſſen, dto. dto. dto. 

G. Schlawne aus Radtwitz, Zucker Glogau dto,. 
W. Keißler aus Auras, Güter Hamburg dto. 
L. Wiene aus Breslau, dto. dto. dto,. 
Keſſel u. Wollack aus Boyadel, Mehl Stettin Ohlau 
D. Feindt aus Neuſalz, Heringe dto. Breslau. 
W. Fitzke aus Kroſſen, Güter dto. "bio, 
Fr. Schüttler aus Beuthen, dto. dto. dto, 
Schulz u. Borde aus Aufhaldt, Mehl dto. Ohlau. 
Fr. Andree aus Magdeburg, Güter Magdeburg Breslau. 
Lelchter Prietzel a. Dyhernfurth, dto. dto. de. 
G. Hennig aus Neuſalz, dto. Steltin dto. 


G. Rednitz aus Kroffen, dto. dio, a 


dt. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 


10 Fuß. Windrichtung: Weſt. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
1 r K nb; 
Bekanntmachung. 
Es iſt in dieſen Tagen in hieſiger Stadt ein Hund 
eingefangen und getödtet worden, welcher nach ärztlichen 
Gutachten an der Tollwuth gelitten hat. 30% 
Da dieſer Hund leicht andere Hunde, ohne daß es den 
Eigenthümern derſelben bekannt geworden, gebiſſen ha⸗ 
ben kann, ſo wird dies hiermit zur Warnung für alle 
hieſige Beſizer von Hunden mit der Aufforderung bez 
kannt gemacht, den Geſundheitszuſtand ihrer Hunde ge⸗ 


nau zu ewa bei irgend verdächtigen Anzei⸗ 


chen, denſelben bald ärztlich unterſuchen zu laſſen, fo 


großen Unglücks zu treffen. 


wie die ſonſt vorgeſchriebenen Maßregeln zur Verhütung ' 


Breslau, den 24. September 1847. 


Das königl. Polizei⸗Präſidium. 


Steinacker, 
nenſten und kenntnißreichſten Publiciſten, 
Braunſchweigiſchen Ständeverfammlung, iſt vor weni⸗ 
gen Monaten, aus der Fülle der Kraft und vom Gip⸗ 
fel des Wirkens abgerufen worden; geliebt und geach⸗ 
tet von Allen, ſelbſt denen, die ſeine politiſchen Anſich⸗ 
ten nicht theilten. — Sein Streben hatte dem Vater 
lande, dem Wohle der Menſchen, nicht der Exwerbu 
von Gütern und Ehren gegolten. Er hat eine hoch⸗ 

n talentvollen 
kaum achtjährigen Sohn, arm und unverſorgt hinter⸗ 
laſſen. Ein Vermächtniß dem Vaterland! In Stein⸗ 
ackers Wohnort, Holzminden, hat ſich ein Tomite gez 


preisgegebene Familie zu ſammeln, deren Ertrag in 
Form von Zeitrenten für dieſelbe verwendet werden fol 
len. Der Aufruf deſſelben ergeht auch an die Bewoh⸗ 
ner Schleſiens. — Wir hegen die Hoffnung, daß es 
nicht vergebens geſchehe. ee 
Zur Annahme der Beiträge erbieten ſich außer den 
Unterzeichneten die Herren: u 
Landtags: Abgeordneter Allnoch in Beigwitz bei Neiffe, 
Commerzienrath Sörfter in Grünberg, 4 
Juſtizrath Robe in Hirſchberg, 5 
Juſtizrath Sattig in Görlizz, . 
Landtags⸗Abgeordn. Sommerbrodt in Schweldnit⸗ 
Bürgermeiſter Schwarz in Ratibor. Au 
Landtags⸗Abgeordneter Werner in Brieg. 
Breslau, den 24. Septbr. 1847. 


(985) Pinder 


Soll 


Gräff, C. A. Milde, 


Ober⸗Bürgermeiſter. Juſtizrath. Landtags⸗ 
Abgeordneter. 
. ——— 
Zur Nachricht. > 


Das Breslauer Handelsblatt erſchein 
wie bisher, dreimal wöchentlich und wird auch die 
im letzten Quartal unter Redaktion des Syndikus der 
hieſigen Kaufmannſchaft, Herrn Juſtizrath Gräff, be⸗ 
gonnene beſondere Rubrik „Handelsgeſetzgebung un 
Handelsrecht“ fortgeſetzt werden. Es wird erſucht , die 
Pränumeration rechtzeitig vor dem 1. Oktober bei 
den königl. Poſt⸗Anſtalten zu machen. 

Die Expedition 
des Breslauer Handelsblattes. 


einer unſerer freiſinnigſten, beſon⸗ 


Präſident der 


Speater-Hepertoite, ai 


Sonntag: „Das Käthchen von Heil 
nuntag 3 chauſpiel in 5 1925 


a em Vorſpiel von H. p. Kleiſt, für 


i die deutſche Bühne bearbeitet von Holbein. 
Käthchen, Fräulein Herbold, vom herzogl. 


Hoftheater in Braunſchweig, als erſte De⸗ 


 bütrolles 4; 
Montag Viertes Kon 
e für die Geſch 


zuda, 1) Erſtes I 


riationen für die Violine au irata 
von P. Pieurtemps, mit 

Fein, Orcheſters, u 
elmine Neruda. 4) In 


Inn 


Geſchwiſtern Neruda. 1 
HEA 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unſexer To ter Marie mit 
| ern Rudolph 
Lutz in Breslau, deebren wir uns allen Ver: 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit ergebenſt anzu⸗ 


dem Stadt- Bau: Inſpektor 


zeigen. 8 5 
Königsberg i. Pr., 25. September 1847. 
bum WStorch und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
ö Maria Storch. 
Rudolph Lu. 
Königsberg i. Pr., Breslau, 
den 25. September 1847. 


Als Neu vermählte empfehlen fih. 
Karl Ned. Wundarzt. 
Erneſtine Poetſch, geb. Müller. 
Heſprichau, den 21. September 1847. 
Als Bern 


Nut 


geb. Lewy⸗ Raphael. 


Breslau, den 23. September 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
liebe 


von einem geſundrn, ſtarken Mädchen glück⸗ 
ch entbunden. [ 5 MD 


w, den 28. Sent. 1847 5, 
W a e d Aug. Gottſchal ck. 
entbindunge ' Anzeige. 
Die geſteru Abend erfolgte glückliche Ent: 
1 5 


bindung meiner lieben Frau Adelheide, 
geb. Hirſch, ron einem gefunden Knaben 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt je: 
der beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt an. 


9 4 7 den 24. Se tbr. 1847. 
— Bi (43 . Bergmann. 
Todes 


Be (Bert) ee 
tr Peibafer k 
Den 20 b. M. gegen D uhr des hi ens 


verſchied nach kurzen abet ſchreckuchen La 
an rheumatiſch entzündlichem Fieber 2 — 
eit unſere theure, 
und Coüſine, Charlotte Lange. Wer die 
Verſtorbene und ihre vielen, hohen Tugenden 
und Werdienſte näher kannte, wird unferen 
großen Saymerz und unerſetzlichen Verluſt be 
greifen und uns ſeine Theülnahme nicht ver: 
ſagen. 800 den 23. Septbr. 1847. 
0 Böber, Symnafial:Dberlehrer 
| und feine Kinder. 


Ra fü ehrte f. * 
ch fünfjährigen ſchweren Lei 

1 8 Uhr m 5 eiden ſtarb heute 

utkräft 
wos ich l 
fraft b 1 
Weise e pibr, 1847 
re ae er, geb. Tos cano. 


Intergarten. 


Heute, Sonntag den 26 We 
Vocal- und emen! 
Concert, l- 
geben vom Kunst- und N 
5 Pigall, anger 
unter Mitwirkung eines voll } 
Öl 5 — — rändigen 


Anfang 3 Uhr. Eutree & Person 5 g 
1 L. Schindler, 


e anoramen. en 
Die jetzt aufgeſtellten panoramiſchen An 
ten, G Ma a enen Schnee 
de, auf dem Ungerkretſchamplatze, find zu 

abgeſegten Preifen a Perſon. 1 Sgr. nur 


kurze Zeit zu x 
ET „. gritichte, 


de Beilage zu 


rt und zum 
e: 
ud Konzert für die Vieline 
von C. de Berlot, mit Bedleitung des gan⸗ 
den Orcheſters, vorgetragen von der Sjährt: 
deen Milpelmine Neruda. 2) Sonate in 
moll für das Pianoforte von L. van 
eethoven, vorgetragen pon der 12jäbrigen 
nalie Neruda. 3) Introductſon und Ba; 


Begleitung des 

a vo il⸗ 
feen d a 
riatſonen für das Violoncello von Hüttner, 
vorgetragen von dem 10jährigen Victor 
Neruda. 5) Les Arpdges Caprice für die 
eee e Binlpncellg und daß Planeſernt 
von H. Vieuxtemps, vorgetragen von den 


Heute Morgen um 10% Use wurde meine 
Frau, Nuguſte, geb. Greſchmelle, 


innig geliebte Nichte 


— 


i un W. 
Dein Glt ünſch' ih mit Dir zu theilen, 
Doch 5 feten alle mein. 


Dienſtag den W. Scptbr., Au 6 Uhr, 
Verſammlung der philologiſchen Sektion. 
Sektion für Obſt⸗ und Garienkultur. 

Dien nag den 28. Septbr. Abends 6 Uhr. 
nie über die Ausſtellung der Gartenge⸗ 
wächſe. | ö 


Im alten Theater. 


Heute, Sonntag wird aufgeführt mit gro: 
ßen en en Figuren, Pervonto, Zau⸗ 
berpoſſe in 4 Akten, mit öffent 12 Ver⸗ 
1 und Flugmaſchinen, Zum Schluß: 
zallettanz und Metamorphoſen. Billets zu 
Kia 47% Sg., Spersfige 0 Sgr., Kine 
er die Hälfte, ſind auch am Fr im 11. 
cheater beim Kaſtellan Herrn Böhm zu har 
n. a Bi ana 7 u ufang 7½ Uhr, 
Morgen, Montag den 27ſten. Der Hof: 
ez Luſtſpiel in 2 Akten. Hierauf: 
tamorphoſen. Zum Schluß: Chromatropen. 
an 6 Beute, Sonntag, im Eichen: 
walde zu Pope witz von 4 Uhr ab Kunſt⸗ 

Vorſtellung net Feuerwerk ſtatt. 
Ende halb 7 uhr. f 

Schwiegerling. 

Schul⸗ 1 uſtons⸗Anzeige. 
In meiner ehranſtalt für Knaben beginnt 
den 4. Oktober der Winter⸗Kurſus. Zu 
meldung neuer Schüler bin ich täglich bis 
Nachmittags 4 Uhr bereit. Penſionafre unter 
14 Jahren können ebenſalls noch Aufnahme finden. 

Prediger Dr. Hamtour, 

Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Kalender für 1848. 
Bei J. Urban Kern, Jaunkernſtraße 
Nr. 7 in Breslau, ſind zu haben: 
Gubitz Volkskalender f. 1848. 12 ½ Sgr. 
Steffen's Kalender f. 1848. 12 ½ Sgr. 
Nieritz Volkskalender f. 1848. 10 Sgr. 
Deutſcher Volkskalender 1848. 12 ½ Sgr. 
Klein's iſrael. Kalender f. 1848. 12½ Sgr. 
Der Bote für 1848. 12 Sgr. 
Der Wächter für 1848. 8 Sgr. 


Agenda, Notizbuch für jeden Tag des 
Jahres, gebunden 10 Sgr. 
Hauskalender 5 a 5 Sgr. 


Ich wohne von ſezt ab Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 52, zweite 
Etage, in dem neu erbauten Hauſe, neben 
der Stadt Berlin. 
AZJZahnarzt Bruck. 
Ich wohne am Ringe Nr. 7 
N k Dr. Nutſch. 
Im Verlage der H. Neis nerſchen Bud: 
handlung in Glogau iſt ſo eben erſchienen, 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Friedrich Aderholz in der Korn⸗Ecke, in 
Oſtrowo bei E. Lorenz) vorräthig: 


Muß die Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
barkeit in Preußen gänzlich um: 
geſtaltet werden? 

Preis 2½ Sgr. 

Dieſe, von einem prakti 
ſchriebene Abhandlung dürfte jetzt, wo von der 


umgeſtaltung der Patrimontalgerichte vielfach 
die Rede iſt, ein allgemeines Intereſſe erre en. 


Bei meiner ſchnell erfolgten Berufung als 


Seminar⸗Muſiklehrer nach Halberſtadt war es 
mir nicht möglich, allen meinen Gönnern und 
Freunden hierſelbſt perſönlich mich zu verab⸗ 
ſchieden und ihnen für die vielen Beweiſe ih⸗ 
res Wohlwollens zu danken. Ihnen und mei⸗ 
nen frühern in ganz Schleſten zerſtreuten 
Schülern bg ich hiermit ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. Breslau, 2. September 1847. 
Ernft Richter. 
Heiraths⸗Geſuch. 

Ein höherer Fabrik⸗ Beamter in geſetzten 
e 1 5 —— und Charakter hof⸗ 
fentlich befriedigen werden, ein gemüth⸗ 
liches und e e der junge 
Wittwe) römiſch⸗katholiſcher Religion, aus ſo⸗ 
lider Fezgtktelter amilie, zur Lebensgefährtin. 
Hiervon Notiz nehmende Damen werden un⸗ 
ter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion höflichſt 
erſucht, die Einleitung zu gegenfeitiger Be⸗ 
kanntſchaft vertrauensvoll unter Adreſſe K. B. 
Nr. 33, poste restante Breslau gütigſt nie: 
derzulegen. 


Avis 
Ein ſich vorzugsweiſe zu einem Handlungs⸗ 
und Fabrik ⸗Geſchäft eignendes Parterre⸗Lokal 
einer belebten Straße der innern Stadt, 


a 
ch. OLE fünf geräumigen Piecen und 


Kellerraum, iſt von Oſtern k. J. ab, auch 
5 N . 848 mien 171 

ethen durch das Komm Agen⸗ 
tur- Bureau v 


Antonfenſttaße Nr. 30 par terre. 


1 


2465 


4 225 der Breslauer Zeitung 5 


NF 2 
b Sonntag den 26. September 1847. 


ur An« |, 


* 
chen Suriften ges 


n Alexander u. Comp., 


* 


wegen Verdingung der Lieferung der Garniſon⸗, Brot⸗ u. Fourage⸗Verpflegung pro 1848. 


Zur Sicherſtellung der Garniſon⸗, Brot: und Fourage⸗Verpflegung für das Jahr 1848 
im Se (ten Armee-Corps, ſoll die Lieferung des dazu nöthigen Atukallen⸗ Bedarfs > 
in Entrepriſe gegeben werden. nn, , 5 
Es ergeht daher an Produzenten und unternehmer hiermit die Einladung 
1 ſchriftliche kieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläufig kein Stempel⸗Papier 
erforderlich, 2 8 6 4e 
10 wegen der Garniſoy⸗Orte im Oppelnſchen Regierungs⸗Bezirke bis zum 11. Ok⸗ 
tober dieſes Jahres an das koͤnigliche Proviant⸗Amt zu Neiſſ / ; 
b) wegen der Garniſon-Orte im Breslauer Regſerungs⸗ Bezirke aber bis zum 
14, Oktober dieſes Jahres an die unterzeichnete Inkendantur hierſelbſt, * 
portofrei, und auf der Adreſſe mit der Bemerkung „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, 
gelangen zu laſſen, und alsdann 1 5 . 
M ) den 11. Oktober dieſes Jahres in Neiffe im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, 


nd g 

ad b) 112 14. Oktober dieſes Jahres im Büreau der unterzeichneten Intendantur 
s hier, Kirchſtraße Nr. 29, ’ j 

um 9 uhr des Morgens, entweder perſönlich, oder durch gerichtlich Bevollmächtigte, 

im Termine zu erſcheinen. 8 2 

An den genannten Tagen wird reſp. in Neiffe und in Breslau der Intendanfur- Rat 
Gardt als unſer Depuiicker die eingegangenen, ſo wie die erſt im Termine einge end 
d bi eröffnen, und mit den mindeftfordernden Submittenten, rien iefe mit 
der nöthigen Kaution erſehen ſind und Jonſt für quglifizirt erachtet werden, mündliche un⸗ 
terhandlungen anknüpfen. Sollte aber das Submiſſions⸗Verfahren hierbei zu keinem ge⸗ 
wünſchten Ziele führen, ſo wird daſſelbe eventualiter noch an demſelben Tage in ein Eizita⸗ 
tions⸗Verfahren verwandelt werden. 1 \ Re 1 

Bei Erreichung annehmbarer Preisforderungen wird unſer Deputirter mit den Mindeſt⸗ 
fordernden, vorbehaltlich der hoͤhern Genehmigung, Lieſerungs Engagements abſchließen. Iſt 
ein folder Abſchluß für den einen oder den andern Garnſſon, Ort erfolgt und darüber die 
Engagements⸗Verhandlung aufgenommen, fo wird darauf kein Nachgebor mehr angenommen. 

In den ſchriftuchen Offerten müſſen die Garniſon⸗Or te, wof or eine Lieferung angeboten 
wird, und die Preſsforderungen in preußſſchem Courant für die nach preußiſchem Maaß und 
Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar beim Roggen und Hafer für einen Scheffel, 
beim Brote für ein ſechspfündiges Stück, beim Heu für einen Centner und beim Stroh für 
ein Schock deutlich ausgedrückt ſein. 0 

Die ungefähren ganzjährigen Bedarfs⸗Quanta an Verpflegungs ⸗ Naturalien weiſet die 
untenſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders nach. . 1 97 89 

An den Orten, wo königliche Magazin⸗Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung 
des Brot-Roggens und der Fourage in die königlichen Magazine, in allen übrigen Garni⸗ 
ſon⸗Orten dägegen wird das Brot und die Fourage direkt an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der 
Kanzlei der unterzeichneten Intendantur, und bei den königlichen Proviant⸗Aemtern zu Neiſſe 
und Glogau und 105 Welche Feſtungs⸗Magazinen zu Glaz, a ine u et ein 
gefehen werden, und werden in den Terminen ſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Insbeſondere wird hier nur noch bemerkt, daß . 8 

* in denjenigen Orten, wo keine königlichen Magazine vorhanden ſind, e 
* 4 
23 
9 15 reife 


nehmer der Garniſon⸗Fourage⸗Verp an die daſelbſt ſtatio 
: e , acnen die Wenge Voltage Pi die 1 a 
zu verabreichen r ee l 
2) jeder Lieferung ige im Verdingungs⸗Termine eine Kaution in Stagtsſchuld 
ſcheinen oder Pfandbriefen, zum Betrage des 10ten Theils vom Wer e beg 


ganzjährigen Lieferungs⸗Quantums zu deponiren hat. 
ger im Bezirk der königl. Intendantur des öten Armee⸗Corps pro 1848 auszubietenden bieferung 


Ueberſicht 
an Naturalien zur Militair⸗Verpflegung. 


Rog⸗ | Brote | Hafer | Heu 
Nr. Garniſon⸗Orte. gen Stück 1 205 
Spt. 8 U Pfd. Wer. | C od. 
I. Megierungsbezirt Breslau, h 
1 Breslau En 22 „„ „„ 650 
Daſelbſt für das Kaſernement und das 
Lazarett nngie 8.5 
2 Brieg Nabe i „ „ . Sat, DER Ta DERR | 100 
3 Glatz At; ni a 1 ie $ 250 
4 Silberberg b ieee s00, BEE ee 100 
5 J Schweibnig = 2.0 2: = 25 330 
6 Ohlau tr 5 20 
7 Strehlen Lee 17950 
8 Oels nnn 250 
9 Frankenſtein ene enn 700 
10 Münſterberg „ 9060 
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15 Wohla nns „ 12800 
16 Winzig. een es ui 9000 
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II. Regierungsbezirk Oppeln. 
18 | Neiſſe 0 nr 650 
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28 Patſchkau AB EN e eee „ 2840 f 
29 Biegenha s Eee NEE Br 3300 — 
30 Rybnik nnter te 36 | 
31 Sn ee eee BED TEE Zar DS ar i 
32 | Groß: Strehlig ede. Aha aueh. * 3600 ' 2 
Breslau, i — 95 1847, aux FR 
RKoönigliche Intendantur des 6. Armee: Corps. 
s HER, Meſſerſchmid t. 
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Bekanntmachung. 
Der Antrag auf Subhaſtation des Ditters⸗ 
bacher Forſtreviers iſt zurückgenommen wor⸗ 
den, daber der auf den 28. Oktober 1847 ange⸗ 
ſetzte Bietungstermin hiermit aufgehoben wird. 
Breslau, den 15. September 1847. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
; Hundrich. 
Suübhaftations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Lehmdamm Nr. 11 belegenen, dem Maſchi⸗ 
nenbauer Franz Kallhorn und dem Eiſen⸗ 
gießer Wilhelm Keller gehörigen, auf 12241 
Rthtr. 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf den 26. 
November 1847 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt in 
unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 17. April 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


HOffener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ro⸗ 

bert Hübner bierſelbſt, iſt heute der Con⸗ 
curs⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden das 
her alle Diejenigen, welche von dem Gemein: 
Schuldner etwas an Geldern, Waaren un 
anderen Sachen, oder an Brlefſchaften hinter 
ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 
leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an 
ihn, noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu 
verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer Rechte daran, in das ſtadt⸗ 
gerichtliche Depoſitum einzuliefern. 
Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet würde, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet, 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der ſoll außerdem noch ſeines Unterpfandes oder 
anderer Rechte daran gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 22. September, 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Auktions ⸗ Anzeige. 

Dienſtag, den 28ſten d. M., Nachmittags 
2 uhr und folg. Nachmittage ſollen aus den 
Nachlaſſen des Juſtiz⸗Raths Freiherrn von 
Falkenhauſen und der verwittw. Stadt⸗ 
richter Wichura folgende Gegenſtände auf 
dem Ober⸗Landes⸗Gericht gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden, als: eine goldene 
Uhr, Silber, Kupfer (worunter ein großer 
Keſſel) Möbeln, Betten und Leinenzeug, 
männliche und weibliche Kleidungsſtücke, Haus: 
und Küchengeräthe ꝛc. 

Breslau, den 20. September 1847. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


eee eee eee ee 

Auktion. Den 27. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
werde ich in Nr. 18, kleine Groſchengaſſe, we⸗ 
gen Lokal: Veränderung die Einrichtung der 
daſelbſt befindlichen Reſtauration, wobei zwei 
Billards, eins von Kirſchbaum, 5 Sätze Billard⸗ 
bälle, ein Tivoli, eine Stoßbahn, eine rothe 
geſchliffene Aushänge Laterne, andere große 
Gorten⸗Laternen, Saat: und Garten Tiſche, 
Bänke und Stühle, verſteigern. 

Mannig, Aoktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am Wften d. Mis. Vorm. 9 
Uhr werde ich in Nr. 3 Junkernſtraße wegen 
Orts veränderung, neue Weſtenſtoffe, getra⸗ 
gene Kleidungsſtücke, Glasſchränke, Laden; 
Tiſche, Schreibpulte und gute Möbel verſtei⸗ 
gern. Manuia, Auklſons⸗Kommiſſar. 


gern. Manu e 
Auktion, Am Wſten d. M., Nachm. 2 
Uhr, werde id in Nr. 33 Schmiedebrücke, 1 
Mahagonſ⸗Schreibtiſch (altes Meiſterwerk), 1 
eichenen Schrank mit Nußbaumfüllung und 
Figuren, andere Möbel und 1 Flügel verſtei⸗ 
gern. Mannig, Auktions,Komm. 
Auktſon. Am 20. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Ne. 42, Breiteſtraße, 2 goldene Cy⸗ 
Underuhren, 2 goldene Ketten, mehrere Fin: 
gerrenge, 1 große goldene Medaille (Alexan⸗ 
der⸗Newsky⸗Orden), 3 Flügel⸗Inſtrumente, 
gute Mahagoni⸗Möbel, 1 meſſingenes Papagei⸗ 
Gebauer, 1 Partie Stahlfedern, Bleiſtifte, 
Lau de Cologne, diverſe Papiere, Betten, 
Wäſche, Möbel und Hausgeräthe verſteigert 
werden. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Möbel: Auktion. 

Wegen Ortsveränderung werde ich morgen, 
den 27. September, Vormittegs von 9 Uhr 
ab, Herrenſtr. Nr. 2, zwei Treppen hoch, 

verſchiedene Möbel, beſtehend in einigen 

Sopha's, Bücher-, Kleider⸗ und Wäſch⸗ 

Schränken, Tiſchen, Stühlen, Spiegeln, 
Beitſtellen und mehreren anderen Gegen: 
ſtänden, A 0 

öffentlich „ 
a aul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zur Parforce Jagd 


empſtehtt amerikaniſch hirſchlederne Beinklei⸗ 
der, ſo wle dergleichen von engliſchem Man⸗ 
cheſter und Buksking: 


G. A. E. Schmückert, 
english brucher maker. 
Berlin. 
— . ũH—D2 — — 
Eine neue Hobelbank nebſt Werkzeug ſteht 
u a8 u Ren ne 


‚ 


a Verpachtung. 2 
Meine hierfelbft vor dem Breslauer 
belegene Schießhausbeſitzung, enthaltend Tanz⸗ 
ſaal, mehrere Gaſtſtuben, Billardſtube, Kegel⸗ 
bahn, Getreideböden und den dicht daran ſto⸗ 
ßenden Garten, in welcher ſtets die Schank⸗ 


wirthſchaft mit dem erfreulichſten Erfolge be⸗ 


trieben worden, bin ich Willens, da die ge⸗ 
genwärtige Pachtzeit mit dem 18. Jan. k. J. 
zu Ende läuft, anderwelt auf drei Jahre zu 
verpachten und habe die Ausführung. biefes 
Geſchäfts, da ich öfter abweſend bin, dem 
Herrn Kommiſſionär Beſſer hierſelbſt über: 
tragen. 5 

Hierauf Reflektirende wollen ſich in fran- 


kirten Briefen ſpäteſtens bis Ende November 


d. J. an Herrn Beſſer wenden, der die 
näheren Bedingungen mittheilen wird. 
Neumarlt, den 24. Septbr. 1847. 


G. Kluge. 

Außer den bis jetzt gewöhnlichen täglis 
chen Zurnftunden für Mädchen wird — 
1. Oktober d. J. ab ein halbjähriger Kurſus 
ſolcher gymnaſtiſcher uebungen, welche nur die 
leichte und freie körperliche Bewe⸗ 
gung zum Zweck haben, beginnen. Die 
Stunden ſind Mittwoch und Sonnabend von 


d 2—3 uhr. Preis pro Kurſus 2 Rthl. Ans 


meldungen werden in der Anſtalt ſelbſt an⸗ 


genommen. Kallenbach, 
Matthias⸗Kunſt Nr. 3. 
Kallenbach's \ 


Spiel: und Vor⸗Schule. 
Der neue Kurſus beginnt den 1. Oktober. 
Preis pro Monat 1 Rthl. 10 Sgr. bei vier 
teljähriger Vorauszahlung. 


Weiß ⸗Garten 


Sonntag großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Dienſtag Doppel: Konzert. 
Mittwoch 2. Abonnement⸗Konzert. 

Abonnements⸗Billets ſind in der Muſikalien⸗ 
handlung der Herren Bote u. Bock zu haben. 


Im Schaffgotſchgarten 
findet das früher angekündigte | 
Erntefeſt nebſt Fiſch⸗Eſſen 
Sonntag den 26. d. M. ſtatt. Der Weg iſt 
gut. Es ladet höflichſt ein: ! 
Schneider, Cafetier. 


Nee 
Liebich 's Garten, 
heute, den 26. September, 
großes Militär: Eoncert, 
bei ungünſtiger Wü im Saale. 
Kutzner. 


Eeinweihung 
des neu erbauten Gaſthauſes zur 
Stadt Danzig, 
Matthiasſtraße Nr. 27, 
heute Sonntag den 26. September. 
Es bittet um zahlreichen Beſuch: 
G. Springer, Gaſtwirth. 


Tanz⸗Unterricht. 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz er⸗ 
gebene Anzeige, daß mit dem 5. Oktbr. der 
erſte Tanz⸗Kurſus beginnt. Das Nähere in 
meiner Behauſung, zur Zeit noch Hummerei 
Nr. 12, vom 3. Oktober an große Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 1. Laurette Gebauer, 
. «en 

Das bekannte Meſſerausſchieben findet Mon⸗ 
tag den 27. Sept. Hinterdom Gräupnergaſſe 
zur Hoffnung ſtatt. 


Zum gemeinſchaftlichen Wurſtabenddrot 
Montag den 27. Septbr. ladet ergebenſt ein: 
Kapeller, am Lehmdamme. 


21 
Akten, Zeitungs: und Bücher⸗Ma⸗ 
kulatur, ſo wie alle Sorten Schreib und 
Packpapier und Mappen offeriren billigſt: 
M. Rochefort u. Comp. in Breslau, 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 
Zu verkaufen 
ein paar ſehr gute Geſchirre, Kandaren und 
Beſchlag von Neuſilberz ſeſter Preis 28 Rthl.: 
Tauenzienplatz Nr. 9, 3 Treppen. 
Gute Hypotheken auf Rittergüter in 
Schleſien oder hieſige Grundſtücke werden 
gekauft. N 
Söhne wohlhabender Eltern, die 
das Gymnaſium bis Sekunda und Prima be⸗ 
ſucht haben, wünſchen bei Penſionszahlung in 
ein Engros⸗ oder Produkten: und auch Van⸗ 
quler Geſchäft als Lehrlinge placict zu werden. 
Nähere Auskunft ertheilt Kommiſſionär 
Troplowitz, 
Karlsſtraße Nr. 26. 
Stubendecken⸗Rohr 
iſt billigſt zu haben Biſchofsſtraße Nr. 3 beim 
Wirth. 


Eine anftändige Wittwe in mittleren Zah: 
ren, welche der Hauswirthſchaft in allen Zwei⸗ 
gen vorſtehen kann, auch bei Kranken zur 
Pflege ſehr zugänglich iſt, wünſcht, in der 
Stadt oder auf dem Lande, bei einem einzel: 
nen Herrn oder bei Kindern placirt zu wer⸗ 
den — Näheres ertheilt gütiiſt Herr von 
Schwellengrebel, am Ohlauer Stadt⸗ 
graben Nr. 19. 

Zwei vorzügliche Daguerreotyp⸗ Apparate 
ſind billig zu verkaufen Ring 42, Naſchmarkt, 
Schmiedebrücke⸗Ecke, dritte Etage. 


2466 


Thore 


Anſtellung auf dem 9 


A Bette pg S., 
ond Se ein be Gr . 


eber die Quellen der Schriften 
ECCein kritiſcher Verſuch 
von Eugen Alexis Schwanbeck. = 

Ueber die Quellen der Apoſtelgeſchichte. 

1 Thlr. 15 Sgr. 7 


Erſter Band. 
Gr. 8. Geh. 


Zu den rühmlichſt bekannten fünf Leſebüchern zur 


Erlernung der engliſchen Sprache, von Thien | , | 


iſt fo eben in meinem Verlage ein 


Die praktiſche 


Die Uebungen für Geübtere ꝛc. 


teh un Bene Dricg de Bergers ens 
des Lukas 


en eee e 
erſchienen. Das ganze Werk ift ſomit vollftändig und koſtet 14 Ktir.; nämlich: 
l nweiſung de. r 


2 


erde Au: 

Die Uebungen ze. 3 Curſus 4 7% Sgr.. nn 95 
7½ Sgr. = 5 

ſen Werth der Abfüt von dteß rot 


Die prak tiſche Anweifung iſt ein 


aufeinander folgenden ſtarken Auflagen 


Das Regiſter 2% Sgr. 8 


e Methode, welche in J 


weiſung“ ſich anſchließenden Uebungen angewandt ſſt, unterſtützt in gleichem Maße fat 
wie minder fäbige Schliter in ihren Fortſchrüten; das Negifier endlich iſt unentbebrlich x 


Jeden, der diefe Bücher ohne Zuziehung eines Lehrers oder eines Wörterbuchs benutzen wil. 
Farl J. Klemahn in 
Vorräthſg in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. omp., in Brieg 


bei J. F. Ziegler. f 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachte, 


in Berlin. 8 


nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslan entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quart (Brieſform) etſchienen und zu haben bei 5 
490 Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Für den a Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


600 Gentner raffinirtes beſtes Brennöl, 280 Gentner r 
im Wege der Submiffion von den Mindeſtfordernden erkauft werden. 


= 
ET 


bes grab 


Die Liefetungs + Bedingungen - find- in unſerem Gentral: Büreau einzuſehen, und die 


ſchriftlichen Offerten bis zum 4. Oktober d. J. daſelbſt einzureichen. 


Breslau, den 22. September 1847. 


Rittergut zu verpachten, 
im Regierungsbezirk Breslau, etwa 5 Meilen 
von Breslau, öſtlſch gelegen, von 1200 Mag⸗ 
deburger Morgen Acker, Wieſen und Hutung 
nebſt dem vorhandenen Inventar und einer 
Branntweinbrennerei. de 
Pachtluſtige wollen unter den Buchſtaben 


R. S. T. nebſt ihrer Adreſſe auch die Aus⸗ 


kunft über ihre Kautſonefähigkeit ſchriftlich 


und frankirt, in der Kanzlei des Herrn Zufliz: 


Kommiſſarius Fiſcher zu Breslau, Rin 
Nr. 20, abgehen een 


Zu herabgeſetzten Preiſen 
verkaufe ich auf meinen Holzplätzen Nikolai⸗ 
Vorſtabt, Neue Oderſtraße Nr. 8 und Oder⸗ 
Vorſtadt am Schießwerder Nr. 6, die Klafter 


Erlen⸗Leibholz Ir Klaſſe 7% Mthl. 
dito Mittel 3 Rt. 
Eichen⸗Leibholz Ir Klaſſe 7% Rthl. 
Fr Wradholj 4 817 a 
Riefern⸗Leit holz Ir Klaſſe 616 Nagl. 
dito er ch 3% Rh. 
Fchten⸗Leibho z 0 Kl. 
Wirken⸗Leibhol; 8 Rn, 
Rothbuchen⸗Leibhol 876 Rthl 


fo wie alle Sorten des beliebten Schiffsreiſig 
und empfehle ich beſonders Kiefern: Schiffs: 
Reiſig, das Schock zu 3 Rthl. Die Fuhre 
wird aufs Billigſte beſorgt. n 
N DEE M. A. Fuchs. 
5 Stonsdorſer Bateriſch⸗ und Bohmiſch⸗e Jer⸗ 
Bier, in vorzüglicher Qualität, arb iels 
offerirt zum Verkauf in ganzen, halben und 
Vlertel⸗Tonnen: ai 1 10. 11 
„Erpelding, Ring Nr. 10, 
3 Gen 1 85 Bierkeller. : 
Muſiker⸗Geſuch. N 
Ein tüchtiger erſter und zweiter Geiger, 
Bratſchiſt und Celliſt finden ſogleich ein En: 
gagement mit monatlich 12 Thaler Honorar 
bei der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft in Ra⸗ 
tibor“ Bei tüchtigen Leiſtungen werden die⸗ 


7777 ſſelben als Mitglieder der Geſellſchaft aufge: 


nommen. Offerten werden portofrei erbeten. 
S c e 
Lichtbilder 


8 verfertigt täglich von 9 bis 3 uhr: Y 
2 C. Staritz, 5 
Albrechtsſtraße 22, im deuiſchen Hauſe. A 


eee 
Fußteppiche 


aus den voczuglichſten Kabr.Een, wie auch das 
patentirte gedruckte Filztuch, empfih.t in 
größter Aus wahl und billigt A. L Strem⸗ 
vel, Eliſabet Straße Nr. 11 im goldenen 
Schlüſſel. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, un: 
Wen Wirths HR; und 
ein eben ſolcher Jäger gleich eine 

e errſchaftlichen Hoſe zu 


Falkenau bei Grottkau. 


— —— ſ — — 
Ein ſehr gut gelegenes Gewölbe, welches ſich 
zu allen Güſchäften eignet, nebſt Wohnungen, 
Boden und Kellergelaß, iſt in meinem Hauſe 
am Ringe ſofort zu vermiethen. 
Beuthen O/ S., den IR: Sept. 1847. 
i Er M. Förſter. 


Das Direktorium. 


Saamen⸗Getreide. 
Weißer Sasmen⸗ Wei en von vorzüglicher 
Güte, Saamen Roggen, auch Kampiner Staus 


den⸗Koggen, offerirt das Dominium Kunern, 


Münſterberger Kreiſes. 8 
(Adreſſe: Kunern ver Prieborn.) 
Ein, der Mode nicht unterworfenes Ge⸗ 

ſchäft, mit ſehr geringer Konkurrenz, welches 

bei einem disponiblen Kapital von . 

mindeſtens einen Reinertraz von 12 h 

jährlich gewährt, ift fofort zu verkaufen. Nas 

here Auskunft a ie mund 

Gabriell, in Breslau, Lofer 17. 
Eine Wittwe in mittſeren Jahren, © 

in der Wirthſchaft erfahren und eine pe 

Köchin, ſuchen außerhalb Bieslau ein Unter⸗ 

kommen. Gefällige Adreſſen dellebe man un⸗ 

ter der Chiffre St. K. bei Herrn Julius 

Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 45, * 


geben. a 


Ein jünger, verheiratheter Gärtner bekannt 
mit der Kultur der Orangerie und anderer 


Schmuckpflanzen, ſowie mit der Inſtandſetzung 

von Obſt⸗ und Gemüſe⸗ Gärten, ſucht zum 

Neujahr oder zu Oſtern einen neuen Ofenſt, 

und wird empfohlen durch den aräfl. v. Hoch⸗ 
n 


I K * 1 f * 
enen. hl 1817, 
ries und Graupe 
empfehlen möglichſt billig 


J. C. Keyl und Thiel 


Dplauerftraße Nr. 52, goldne Axt. 


Fiſcherei = Verpachtun 7 


Die im hieſigen W. ae . 5 2 
er Tuchwal 


benarmen (ron der Kunzendorfel 


rs 


ab bis zu der ſogenannten, hinter der Viel⸗ 


uther Waſſermühle gelegenen Voigterei) bes 

ehende, mehr als eine halbe Meile lange 

Fiſcherei, ſoll auf mehrere hinter einander 

folgende Jahre an den Meiſtbietenden vers 

pachtet werden, wozu ein Termin auf den 
13. Oktober d. J. 

in unſerem Geſchäftsbüreau anderaumt wor⸗ 


den, zu welchem wir Pachtluſtige und Kau⸗ 


tionsfähige hiermit einladen. E. 
Die näheren Pachtbedengungen ſind zu je⸗ 
17 aber den Zeit in unſerm Bureau «ins 
zuſehen. + 
Patſchkey bei Bernſtadt, 16. Sept. 1847. 
Die Flachsbereitungs⸗ Anſtalt 
zu Patſchkeyr. 
B. R. Scheibler. M. Trautwein. 
. . . 
Penſions⸗ Anzeige. 5 
Zu Michaelis d. J. kann ich noch einen 
oder zwei Knaben in mein Penſionat aufneh⸗ 
men. Breslau, 1817; 
18 Lehrer B. Bloch. 
Antonlenſtraße Nr. 16. 


Zu vermiitbeen 
und Weihnachten zu beziehen iſt eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern, 2 Kabinets, mit En- 
tree, Küche, Keller und Bodenkammer, am 
ae Stadtgraben Nr. 13, nahe der 

rücke. 2 5 ne TED 
Zwei Zimmer find Nikolaiftrape, ir. 48, 


erſte Etage, zu beziehen, 


* 


2 


Naſchmarkt Nr. 42, 


dete 8 


Weid 


94% 
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1 


2 kdergelaffen 
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eee 
e ich mir die ergebene Anzeige zu machen, d 


babe, und empfehle mich zur Anfertigung aller in diefes Fach ſchlagenden Artikel, as 

383 Gaslampen und Loren, Krone, Tafel⸗ und Schiebe⸗Lampen jeder Art, Kaffee⸗ und Thee⸗Maſchinen in allen Größen, Arms, 
Wand⸗ u (u Laterne bebe c „GigazrenzAfgpebecher,, Fidibusbecher, Spucknäpfe, Uhrſtänder, Schreibzeuge, Vogelbauer Z 
Gal antetie⸗ 4 


I len 
Si ge Kupfer, Meſſing, 
Bae 19, Dauerhafte Arbeit und die m 


82 
=>» 


I 


- * 0 


1 F 4 
184 


agasin 


Ning: un 


ah 2 


3 


ich mich am hieſigen Platze als 


und Gegenſtänden für Tapiſſerie⸗ Handlungen, fo wie in allem Drehen, Drücken und Ziehen 
Platirung, Tomback, Zink, Basse jeder Bronze⸗Arbeit und verſoreche bei prompter 


oglichſt billigſten Preiſe. 3 Breslau, im Septbr. 1847. 

©. Robert Hoeptner. 
wohnhaft am Ringe Nr. 57, auf der Naſchmarktſeite. 
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Aufnahme 2 
Giasſalon. 


Bei jeder 
Witterung 


von Julius 
Pfüimen 
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u und 
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ſtattfinden, indem 
— 
Weidenſtr. 20 ift 
ohnung zu vermie 
auf Michaelſs d. 
"don einer Stube u 
W Berrenftra 


1 


e 
Zu ve 


5 ft am Rat 


, im Jahre 1827 als Auszeichnung erhielt, zu 


arzfeivenen 


idenen und ſchweize 
wollenen Möbel- Da 
boſagen Monate, 


eine Feuerwerkſtatt nebſt 
hen und bald zu beziehen. 

Ju vermiethen 

J. iſt eine Gargçonwohnung 

nd Alkove mit und ohne 


Michaelis oder Weitnachten zu 


hat durch Reſkript d. d. 28. Februar d. J. 
eftartet, auf meine Rechnungen, Preis⸗Cou⸗ 
rante, Fabrikate ꝛc. neben dem Zeichen der 
Glocke auch noch den Avers und Revers der 
ſilbernen Preis⸗Medaille, welche meine Firma 


REIS 
| HERRN 
I.ELIES 


ZVERE 


ſetzen, welches ich meinen geehrten Kunden * 
Bde Ich warne zugleich vor Nachahmung. 
eſe, Drathfaiten Fabrikant, alte Jakobsſtraße Nr. 


Täglich 
von 9-3 Uhr. 
Ad. Otto, Atelier im Tempelgarten 


Lichtbild⸗ Portraits Fiume 


mmer 


e 
a 


Kliiderftöff. a 
verfäriehenen wollenen Kleiverflöffen, umſchlagetüchern in allen Grö⸗ 4 
en, ſchwarzen und bunten feidenen Herren⸗Halstüchern, oſlindiſchen 

r Taſchentüchern, echtem Sammet und ſeſdenen Weſtenſtoffen, * 
maſten und echtfarbigem Cattun u. ſ. w, wird nur bis zum 2ten # 
Ring Nr. 10 und II, im Eckzewölbe, auf der 7⸗Kurfürſtenſeite, 

das Lokal eis dahin geräumt werden muß. f 9 
ERS RIRERE ⏑ο⏑ e ⏑ο⏑⏑ιο 


In dem Haufe Nr. 36. Neue Schwe d⸗ 
nitzerſtraße, iſt die Hälfte des erſten Stocks 
mit und ohne Stallung zu vermiethen. 

Näheres Ring 20, 2 Treppen, in der Kanzlei. 

Zimmer, mit und ohne Möbel, find Oder 
ſtraße Nr. 8 im 2. Stock zu vermiethen und 
bald zu bez'ehen. 

Eine gut möblirte Vorderſtube iſt ſogleich 
zu beziehen: Karlsſtr. 3, zweite Etage. 


Nr. 2, im 3. Stock. 
rmiethen 


baufe Nr. 11 und 12 tie 


un j a 5 

8 e em Woite Ctage, ſo wie auch eine Penſions⸗ Sfferte. 

Ein Gewölde⸗ 4 Eine anſtändige Familie wünſcht 1 auch 2 
nahen ab zu act Zubehör iſt von Weib: Knaben in Peuſion zu nehmen. Auskunft: 
— —emietben: Karlsſtr. Nr. 5. | Ohlauerſtraße Nr. 17 im Gewölbe. ; 

d Fermin Sr Vermieten | Gin Knabe, welcher Luft hal, Gürtler zu 
it "ie fo freundin ten d. J. zu beziehen! werden, kann lich melden Schmiedebrücke 54. 
von 3 Stuben, Kabiner und Zuse 2te Etage L. Dolletſchke, Gürtlermeiſter. 


Straße Nr. 28, im Zucken 
Naheres daſeibſt im Gewölbe. 


AUlbrechtemraße Nr 


it für Michaelis der 
then, beſtehend aus 


vielem Nebengelaß, alles unter ei l 
Tale Näheres * Aten Stock. . Ver⸗ 


— —— 
rmiethen 


MR Ju ve 


Hummeref Nr. 16 im erſten Stock 2 Studen 
„Kabinet mit Zubehör, und ſofort zu beziehen. 


Sandſtraße Nr. 15 iſt der 
tod billig zu vermiethen und ſo⸗ 


9 
erste S 
gleich zu beziehen. 


noehör, DOhlaere | "Fine Halbe Dußend neue kirſchbaumene 
er Rohrſtühle find wegen Mangel an Platz billig 


zu verkaufen Ketz rberg Nr. 28. 


2400, 3000 und 6000 Thlr. 
werden auf ländliche Grundſtücke zur erſten 
Stelle gegen pupillariſche Sicherheit, und 
3500, 5000 und 6000 Thlr. 
zu 5pGt. Zinſen auf hieſige Grundſtücke gegen 
vollſtändige Sicherheit geſucht durch Carl 
Siegismund Gabriell in Breslau, Ta⸗ 
ſchenſtr ße Nr. 17. 
Für Knoben anſtändiger Eltern welche hie⸗ 
ſige Schulen beſuchen wellen, weiſt Herr Do: 
mainen⸗Rath Winkler, Ritterplatz Nr. 6, gute 
Penſion unter maß gen Bedingungen nach. 


ro 


dritte Sto 


3 en zu vermie⸗ 


Küche und 


x 


Eine Perſon mit guten Zeugniſſen, 
in geſetzten Jahren, ſucht hier oder auf dem 
Lande, eine Stelle als Wirthſchafterin bald 
oder Termin Weihnachten. Näberes bei Hr. 
Ye Tralles, Schuhbrücke 66. 
Aufenthalt nur noch 
kurze Dauer!!! unterzeich⸗ 
neter heilt jedes Hühnerauge 
in wenigen Minuten unfehlbar 
und radikal auf eine ihm eigen: 
= thümliche Weiſe, indem daſſelbe 
8 vermittelſt eines ſtumpfen In⸗ 
ſtruments und eines Elixirs ſchmerzlos und 
ohne Beſchädigung der geſunden Fleiſchtheile 
mit der Wurzel herausgeſchält (nicht ausge⸗ 
ſchnitten) wird; und ertheilt, um das neue 


Entſtehen zu verhüten, den Schwefelleber⸗ 


Balfam, als, Präferdativ. 

Ludwig Delsner, 
autoriſirter Operateur, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwerdt, 
Ildſte Etage. 


Wollene und baumwollene ge⸗ 
wirkte Jacken u. Beinkleider, 


für Männer und Frauen, empfiehlt in beſter 

Qualität: Eduard Schubert, 
3 am eit daofe (Fiſchmarkt 1.) 

Kraut⸗Tonnen ſind zu verkaufen Weißger⸗ 


bergaſſe Nr. 50 


Geld⸗Verkehr. 
Gegen genügende Sicherheit ſind mehrere 
Kapitalien ſo fort zu verleihen. General⸗ 


* 


oſenthal, im Britlfhen Ateller, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. Geſchäfts⸗Bureau von Guſtav Döring, 


Altbüſſerſtraße Nr. 60. 


Kalk⸗Aſche, 


größtentheils noch in Stücken, iſt eine Kahn⸗ 
ladung preiswürdig zu verkaufen bei 
H. Werkmeiſter, 
Tauenzienſtraße Nr. 31 v. 


"Offene Buenhhalter- stelle. 

Füreiln bedeutendes Fahrik- 
geschäft in der Nähe von Berlin kann 
ein tüchtiger und zuverlässi- 
ker Buchhalter eine höchst annehm- 
bare Stelle mit einem jährlichen. Einkom- 
men von 400 Rthl. preuss. Cour. nachge- 
wiesen erhalten durch Langefeldts 
Agentur - Bureau in Berlin, 
Carlestrasse Nr. 17. 


Verkauf fertiger Stiefeln 

zu den Preiſen von 1½ bis 3 Rthl., modern 
und dauerhaft; auch find waſſerdichte Stiefeln 

von Rind⸗ und Fahlleder zu haben. 
Auguſt Hoffmann, 
Ein kleines ſchwarzes Hündchen iſt den 
Sten dieſes Monats auf der Ohlauerſtraße 
abhanden gekommen; wer ihn auf der Reu⸗ 
ſchenſtraße Nr. 5 im Laden abgiebt, bekommt 
eine gute Belohnung. 


Nachweis eines Hauslehrers. 

Ein Kandidat der Theologie und Philolo⸗ 
gie, im Erziebungsfache geübt, ſucht zu Mi⸗ 
chaelis eine Haustehrerftelle. Er ſpricht fran⸗ 
zöſiſch und polniſch und iſt auch uſikaliſch. 
Portofreie Adreſſen unter K. II. übernimmt 
und giebt Nachweis die Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau. 


Ein gebildetes Mädchen aus Berlin, gegen⸗ 
wärtig Actrice in einem Putzgeſchäft, ſucht 
ein Engagement in gleicher Eigenſchaft, oder 
auch als Kammerjungfer bei einer Herrſchaft. 

Nähere Auskunft ertheilt: 2 

Troplowitz in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 26. 


— R 
mm _ m — nm vun nen, 


l 55 1 50 Kae 5% 
e Nouveau 


hoch, in dem früher von Herrn 


mit dem 1. Oktober d. J. beend 


Ein 
mittlerer Größe, faſt neu, auf einer Haupt⸗ 
ſtraße, nicht zu weit vom Ringe gelegen, in 
welchem ſich 2 Geſchaftslokale befinden, iſt bils 
lig und bei 1000 Rthir. Einzahlung zu ver⸗ 


Haus 


Näheres beim Kaufmann Herrn 
Jossmann, Ring Nr. 52. 


Zur gütigen Beachtung. 

Da ich von Michaelis ab Unterricht im Nähen, 
Stricken, Sticken und Häkeln ertheile, ſo bitte ich 
diejenigen Eltern, die mir ihre Töchter anver⸗ 
trauen wollen, ſich bis dahin zu melden. Auch 
werden dergleichen Arbeiten angenommen und 
verfertigt Tauenzien⸗Straße Nr. 8 rechts, im 
Seitengebäude eine Stiege. 

Johanna Müller. 


der Drechsler Waaren⸗Ausverkauf, 
Ohlauerſtraße Nr. 78 in den zwei Kegeln iſt 
iget, die noch 
vorräthigen Gegenſtände werden dei nochmals 
herabgeſetzten Preiſen zur gütigen Beachtung 
empfohlen. 
Ein Berliner Pforte- Piano im beſten Zus 
ſtande ſteht zum Verka f bet 1 3 
Lüdicke, kleine Groſchengaſſe 4. 
Zwei neue Mangeln find billig zu verkaufen 
Wallſtraße 6 beim Zimmermann Hoffmann. 
Ein gut ſich rentirendes, wohl eingerichte⸗ 
tes Lackir⸗ und Klemptner⸗Geſchäft iſt, wie 
es ſteht und liegt, oder auch das Lackir⸗Ge⸗ 
ſchäft nebſt Verkaufs⸗Laden, für eine ſehr mä⸗ 
ßige Miethe von 56 Rthl. pro Jahr, auf der 
belebteſten Gaſſe nahe am Ringe zu Neiſſe 
ſofort zu übergeben. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
an den Unterzeichneten ſofort wenden. 
: F. Rölle, Hausbefiger in Neiſſe, 
Breslauerſtraße. E 
Auf einem königl. Domainenamte 
bei Breslau kann ich einen jungen gebildeten 
Mann als Wirthſchafts⸗Eleven unterbringen, 
Tralles, Schuhbrücke 66. 


Eine gute italieniſche Geige 
iſt billig zu verkaufen beim Optikus und Me⸗ 
chanikus L. Schie, Schweidnitzerſtraße 32. 


Ein hypothekariſches Inſtrument von 400 
Rtlr, ift auf Ceſſionswege ſofort zu verkau⸗ 
fen. Näheres Barbaragaſſe 3, bei Touch s. 


Beachtenswerth. 

Eingetretener Familienverhältniſſe wegen 
und der dadurch bedingten Ortsveränderung 
iſt eine ſchöne Beſitzung mit einem mehr 
als 100 Prozent abwerfenden gangbaren Ge⸗ 
ſchäft bald ſehr preiswürdig mit geringer An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres durch 

i H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 27. 
AIs. 

Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Forſt⸗ 
mann, welcher ſeit 25 Jahren Forſten admi⸗ 
nifteiete und derzeit noch aktiv iſt, wünſcht 
ſeine jetzige Stellung zu verändern, und in 
einen ähnlſchen Wirkungskreis zu treten. 

Tüchtige Commis, die im Schnittgeſchäft 
routinirt und polniſch ſprechen, werden vortheil⸗ 
haft placirt Auch können Lehrlinge jederzeit 
Engagements erhalten durch das 

Commiſſtons- u. Agentur⸗Bürean 


von Alexander u. Cp., 


Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 


Echter Ollmützer Käfe und 
Jauerſche Bratwurſt 


i Fülleborn & Jacob, 


Oßlauer Straße Nr. 15. 


kaufen. 


Neue marinirte Ku 
Stralſunder Brat⸗Heringe 
erwarte ich heute per Bahnzug und offerire 

davon billigſt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 30, der k. Bank gegenüber, 


Wegen Beendigung der Herbſtübung ſind 
eine braune Halbblutſtute 5 
Schimmelwallach, beide Sjährig, fehler⸗ 
frei und ganz militairfromm, bald zu verkau⸗ 
ſen. Das Nähere Tauenzienplatz Nr. 4, 
3 Treppen hoch. 


U 


Daſſ. v. Rotteck Ste Aufl. 10 Thle. 3% Mtlr. 
Tri. Noſſelt f. 2.56; 


5 Schul- Anſtalt für Knaben, Nenſcheſtraße Nr. 18 
In derſelben beginnt der neue Kurſus den 4. Oktober, und zwar für die 
Morgens um 0 uhr. Das Schulgeld beträgt monatlich 20 Sitbergroſchen. 


Inſtitut für Flügel⸗ und Geſang 
Der neue Kurſus beginnt mit dem 4. Oktober. Anmeldungen bitte 
hen zu laſſen Einhorn am Neumarkt. j 
Zu allen Speditions⸗Aufträgen, wozu die Benutzung der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, durch niedern Waſſerſtand der Oder, andern Ko 4 25 
ten oder der bevorſtehende Winter, Veranlaſſung giebt, bis Frankfurt a O. den 
Transport zu Waſſer nur zu geſtatten, empfehle ich mich recht angelegentlich; in⸗ 
dem ich bei Empfangnahme der Güter die nöthige Vorſicht und Sorgfalt zuſichere, 
und Alles beachten werde, was das Intereſſe der Herren Intereſſenten erheiſcht. 
Bei Gütern im freien Verkehr werde ich alle Platzſpeſen, incl. Proviſion, mit 1 9Gr. 


t. Ctr. ausgleichen. 
0 N 1 Eernſt Eeeius, in Frankfurt O. 
vis. 


Tri 


ich ergebenft ein 
Wandelt. 


Einem hohen Adel und Publikum empfehle ich mich zur Anfertigung 
hoͤchſt natürlicher Perrücken, da ich ſolche nach der neueſten Meihode ar⸗ 
beite, und kann ſch auch auswärtige Aufträge pünktlich erfüllen, wenn man 
mir, das Maaß nach folgender Anweiſung genommen, zuſchickt. Anwei⸗ 
fung zum Maaßnehmen; 1) Man nehme ein Stückchen Band, und meſſe 
von a über e dem linken Ohr nach d, und von d über das rechte Ohr 
wieder nach a; 2) Von a über b nach d, und 3) von e dem linken Ohr 
über b nach dem rechten Ohr. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 
, Ohlauer Straße Nr. 24. 


Kronen Lyras, Decken., Wand: und Tafellampen zu Gas⸗Aether find 
in den neueſten Formen praktiſch conſtrurt unter Garantie billigſt zu haben in der 
Gaslampen⸗Fabrik des f „Innocenz Eder, 
Ring, Mitte der Naſchmarktſeite Nr 49, 


Diurch den Verkauf meines Rittergutes Hartmannsdorf wurde ich veranlaßt, der weites 
ren Fortführung meiner dort eingerichteten Käſe⸗Fabrikatlon zu entfagen, und indem ich nun 
meinen ſehr geehrten Geſchäftsfreunden für das mir Jahre lang geſchenkte Zutrauen meinen 
ergebenſten Dank hiermit ausſpreche, theile ich denenſelben gleichzeitig mit, daß ich das er⸗ 
wähnte e welches ich mir beim Verkaufe des Gutes vorbehielt, an 
die Herren Fichtner und Nießler in Reichhennersdorf bei Landeshut übergeben habe. 
Feſt überzeugt, daß genannte Herren eine, meinem bisher gelieferten Fabrikat ganz 
gleiche Waare liefern werden, um fo mehr, da Herr Nießler mehrere Jahre lang Wirth: 
ſchaftsſchreiber bei mie geweſen und ſich während dieſer Zeit von der Fabrikation der Käſe 
hinreichend unterrichtet hat, kann ich nicht umhin, dieſe Herren meinen bisherigen ſehr geehr⸗ 
* ten Geſchäftsfreunden beſtens zu empfehlen. ö 3 
- Hartmannsdorf bei Landeshut, im September 1847. R J. J. Spüth. 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes beehren wir uns die bisherigen ſehr geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunde des Herrn J. J. Spüth hiermit ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß wir 
mie dem Käſe⸗Fabrikationsgeſchäft auch den ſämmtlichen bedeutenden Beſtand an Käſen von 
Herrn J. J. Spüth käuflich übernommen haben und indem wir die Verſicherung aus ſpre⸗ 
chen, daß wir ganz dieſelbe Qualität, der ſchon zu einem gewiſſen Rufe gelangten Hart⸗ 
mannsdorfer Käſe anfertigen werden, bitten wir dieſes dem Herrn J. J. Spüth in fo 
reichem Maaße geſchenkte Vertrauen auch auf uns übergehen laſſen zu wollen, und empfeh⸗ 
len uns ganz ergebenſt. } 
Reichhennersdorf bei Landeshut, im September 1847, 


RL Fichtner und Nießler. 
Den Herren Landwirthen 
empfehlen als vorzügliches D 


nes unverfälfchtes Knochenmehl, 


. i 
chemiſch präporirte Lumpen und feine Hornfpäne R VRR : 

x WN. Nochefbet = Comp. in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 3. 

Alles was bis jetzt zum Färben der Haare exiſtirte, war unvoll⸗ 

ſtändig. Nur das neu erfundene chemiſche Produkt Eau Phenomenale 
iſt das einzige Mittel, welches die Haare und Bärte in allen Nüan⸗ 
1 con in einer Minute färbt und denſelben einen natürlichen dauern⸗ 
den Glanz giebt. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Seul Depot chez Alexandre, Parfumeur, 


Ohlauer Straße Nr. 74. 


Große Möbel⸗Transport⸗Wagen 


empfiehlt unter Garantie zum * und jeder Reiſetour zum billigſten Preiſe. 
Auswärtige Anfragen erbittet G. Böhm in Breslau, Graben Nr. 24. 


Avertissement. 

Mein Handlungs-Geschäft, welches ich 13 Jahre auf der Oder-Strasse 
unter höchst gütiger Mitwirkung eines hohen Adels und verehrten Pu- 
blikums geführt babe, wofür ich meinen ganz ergebenen Dank abstatte, 
schliesse ich den 30sten dieses Monats und verlege dasselbe 

Kupferschmiede-Strasse in Nro. 38 und Nro. 26. 

Den Isten Oktober eröffne ich das Lokal in Nro, 38 zu den sieben 
Sternen, und erlaube mir die ganz ergebene Bitte an einen hohen Adel 


+ 


und verehrtes Publikum, mir auch in dem neuen Lokal gütiges Wohl- 


wollen zu schenken, was ich durch strengste Reelität, prompte Bedienung 
mit den billigsten Preisen verbunden, mir jeder Zeit zu sichern bemühl 


sein werde, 1 
| C. F. Rettig, 


! Oder-Strasse Nr. 24. 


Kronen, Lyras, 1: 2, und 3:armige Deckenlampen, Wand: und Tafellampen, 
in allen Dimenfionen und beliebigen Formen zur ſtädeiſchen Kohlenſtoff⸗Gasbeleuch⸗ 
tung find, nach den beſten Conſtr nen angefertigt, zu den ſolideſten Preiſen zu 
haben in der Gaslampen⸗Fabrik des S. Innocen! Eder, 
Ring, Mitte der Naſchmarktſeite Nr. 40. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


ei 
v. . und empfiehlt daſſelbe a Kuffe 


Mitkerplaß Nr. 7 bei Fuchs. 


IJwarn. 


iſt wieder in ee e 


1 % 


r., mit der Bite um gütigen Zuſpru 
DD Der Refahtätene im Gedtigerf 
vormals Holſchoueſchen Haufe, 

im Bier Keller Ring Nr. 10 


„ TT 
Gut möbliete Zimmer find zu jeder Zeit auf 


Tage, Wochen und Monate zu vermiethen: 


225 Arni in Breslau, 
Albkechtsſtraßß Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant moblirte Zimmer bei prompter 
9 5 eliebige Zeit zu vermiethen. 
P. 8. 0 tallung u. Wagenplaß dabei. 
Angekommene Fremde. 

Den 24. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Geh. Rath und Senator von 
Neiſchäw a. Moskau. Partik. v. Pofra und 
Partik. Preſchel a. Wien. Gutsbeſ. Gebhard 
a. Berthelsdorf, v. Rzewuski a. Polen. Kaufl. 
Brüner aus Warſchau, Ruland aus Bremen, 
Wehner a. Radeberg, Kallin u. Partik. Kal⸗ 
lin a. EEE Kammerherr Graf v. Pück⸗ 

1 


ler a. Thom 
Haugwis a. olath. Fr General v. Fel⸗ 
den a. Neiſſe. Major v. Vincke a. Olbers⸗ 
dorf. Reichsgraf v. Gaſch en a. Poln.⸗Era⸗ 
Fräul. v. Spieck Sternburg a. St. 
Veit. Gutsbeſitzerſohn v. Karsnicki a. Lo b⸗ 
czyn. Buchhändler Bernſtein a. Warſchau. 
— Hotel zum weißen Adler: Hauptm. 
Schrödter a. Kottbus, Gutsbeſ. Eubienski o. 
Tursk, v. Brockhuſen, Cleve a. Borganie, 
Beprich aus Petersdorf. Lieut. Beyer aus 
Dresden. Prediger Weigelt und Kaufm. 
Cords a. Hamburg. Juwelier Seinnich aus 
Warſchau. Landrath Sack aus Mofenberg. 
Kaufl. Coſts a. 82 m, Packfeldt a. Leip⸗ 
zig, Sröber a. 4 eydenfeld, Aubin aus 
Frankfurt a. M., Wagner a. Aachen, Zuck⸗ 
ſchwerdt d. Magdeburg, Schöps a. 
Landſt end u. Kameralrath Ritter v. 
a. Wien. Bergwerksreviſor kobe a. Torno⸗ 
witz. Fabrikant Schmackert aus Berlin. — 
Hotel zu den drei Bergen: Wirthſch.⸗ 
Inſp. Wa ther aus Modlau. Gutsbeſ, von 
Ringelſtern 4. Oberſchleſien. Offizier Soutzo 
a. Athen. Fr Bar. Love⸗Weym rs a. Pa⸗ 
tis. Kaufm. Seckendorff aus Schweinfurt. 


Rogalin, Jouanne aus 
en, Sede Rendant 
O 


dau, Kammerherr Graf v. 8 


o pl . 
ell 


ndelsmann e; cynekt a. Bar Gau. Hant 
e Haufe a. ung ER 


de Sileſie: Gutsbeſ. 


de Gr. v. Racıynali e 
aline, Fiſchers. 

) Öppert a. Neumar 

on, Zimmermann a. Oppeln. — Ho 


zum blauen Hirſch: Eutsbeſ. olt aus 
Ratibor. 84 it, Caspar aas Hamburg. 
Partik. Preisberger aus Genthin. Beamt 


Sternitzko a. Bern. Lieut. Schor a. Jord ug; 
Kate Kaufm. Zobel a. Ba „Wear 
ademacher a Berlin, Fab Hane 0 
a. Glogau. Fr Gebe 1 


agen de Saxe: Hauptin. 


a, bautabeſ. Won 8. Nühesi@lauce, 


Kaufm. Benedlet aus Nürnderg. = R 


nelt's Hotel: _ tz 
drt a 124 Bm u Di, 35 
Paris. — Deutſches Haus: Fr. 


Jeſerich a. Spandau. Student v. Grabo 


a. Labodda. Lieut. Arnd d a. Plaz. Ap 
keyde aus Rat bor fie euda au 
rab. Gutsd. Olbrich a. Schönheide. * 


Aſſeſſor Pauli a. Ohlau. Brauereibeſ. Hei 


der a. Reichwald. — Weißes Roß: Kfm. 


Reichelt a. Liegn g. Guütsbeſ. Regel a. Ra⸗ 
dun. Dr. Mau g. eumarkt. — Goldener 
Bine: Kfl. Schnell a. Dresden, Jungfer & 
Glaz. Rendont Fiſcher g. 1 8 Gol⸗ 
dener Zepter: Lande. v. Poſer g. Trebnit 
Oberamtm. Majunke a. Kapsdorf. — Weir 
ßer Storch; Kaufm. Nirenſtein a. wi: 
Privat-Logis... Schweidnigerſtraße 5; 
Gutepächter Scharff a, Ober ſchleſien. Mecha⸗ 
niker Kuntze a. Hammer. Kaufm. Nebes iy 
a. Pleſchen. kieut. d. Schickfuß aus Ohla 
— Karlsſtr 27: Käufl. Goldblum u. G0 
Auft a. Dzialoſchütz. Geldwechsler Aronſo 
a. Krakau. Karleſtr. 30; Kaufl. Gr 
mann a. Uman in Kußland, Rokach a. Brodh, 
Fonthaus a. Worſchaun a 
Breslauer Getreide‘ 
am 25. September 1547. 
Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 98 Sg. 5 Sg. 88 Sg. 


reiſe 


dito gelber 92 „ 92 „ Zi 
1 5 61 > 
Gerſe 23 „ i 
. 261% v 4 7 23 „ 
apps 97 7 Den 88 Pr 


eslauer Cours: Beri 
: Fonds- und 
oll. u. Kaif, vollw. Duk. 95% Gib, ! 
riedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. 
uisd'or, vollw., 111 ½% Gld. a 
oln. Papiergeld 97% bez. u. Br. | 
eſterr. Banknoten 10374, bei u. Br. 


dito Gere 
Poſener Pfandbriefe 
dito dito 


dito 

dito 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. 

dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl⸗ Märk. 4% 87 Gld. 5 


r HL 6.4% Gs beg . 6 
dito dito Prior 5% Se 99% Br. be. 1 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderz.] 4% 9 k. 8 5 
— Breslauer Wechſel⸗Courſe vent 25. September 1847. “ 
Amfterbam in Courant, 2 Mon... , — Brfeſe 141 ½ S.. 
Hamburger in Banko, i e t re 151% 
dito 2 Moni sn... 11 Re — 150° 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon. 0, 24% 9 60 240 10 * 
Paris, 2 Menn. .. nn, RE e 
Wien, 2 Mor, on , 10 2%,² ſÄ »2£9 15 
Berlin, z vista rm 99% „ | 
dito 2 Mon, Fe 994% i 


Schleſ. Pfandbriefe 31, 57% Bt 77 

i e e jaueer 
110 0 Br. 

Preuß. Bank⸗Antheils ſcheine 105 Br. 

Poln. Pföbr., alte, 4% 94% Br. 2 

dito dito neue, 4% 94 bez. u. Gld. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97% Gib. 

dito dito z 500 Fl. 80 Br. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Gib, 


Rſſ.-Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S. N 4% 81 Br. { 


7 


— 


Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 933, Gm, 


% 6 : 
„beg, u. Gld. 
45753 en 


i 
AB: 


0 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht dom 24. Stptbt. 1847. | 


Niederſchleſiſche 4% 87 Gld. 5 
dito Prior. 4% 91½ Gld. 
dito 5% 101% bez 
dito dito Seriell. 5% 99 ½ Old. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — i 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 105% bez. 
dito Litt. B. 4% 07% Br. 
Wilhelmebahn 4% — 
Köln⸗Minden 4% 94», Anf. Br. Ende Gld. 
Krakau-Oberſchl. 4% 739, Bid. 


Sächſ⸗Schleſ. 4% — 


Quittungsbogen. 
Rh einiſche Prior. Ste 4% 86 Gld. I 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 68 ½ bez. u. Br. 
Poſen⸗Stargarder 4% 8434 Br. wur. 


Fonds Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3 / % 91¾ bez. 
Poſrnet Pfandbriefe 4%, alte 102 Br. 


dito dito neue 3½ % 92½% Br. 
Poluiſche dito alte 4% 94% Br. 
dito dite neue 4% 93% Br. 


Univerſitäts⸗Steruwa 


Thermometer 


24. u. 25. Septbr. Barometer 
r 3. 


Abends 10 uhr 27 9, 72 ½ 12, 100 


or 0 Ubr. N + 

A . 287 32, 0 
nude 9 Bar era be 
Maximum 9, 88. 12 014. 


L. inneres. | äußere, 


rte 


feuchtes 


| Wind. 
niedriger. 


11, 1, 

11, 4 6° 5 
„ 4 6s N 

9, 0 1. 3 16° * N 
n, 4] 3, 9 270 ? 


Temperatur der Dier + 10. 5 5 


